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Urlaub am Rande der Milchstraße 
von Günter Schrön 

 
Adam brachte die Infochips wieder zu der jungen Dame in der Informationszentrale zurück. 

ĂLeiderñ, lªchelte er entschuldigend, Ăist nichts dabei, was unseren Vorstellungen entspricht. 

ĂWissen Sieñ, meinte die junge Dame, Ădie meisten Leute suchen im Urlaub Erholung und 

Entspannung. So ein Abenteurer-Urlaub, wie Sie ihn suchen, ist zurzeit gar nicht so gefragt.ñ 

ĂMeine Frau und ichñ, meinte Adam, Ăwir haben uns nun aber einmal entschlossen, unseren Urlaub 

auf einem Planeten zu verbringen, welcher von der Zivilisation noch unber¿hrt ist.ñ 

Die junge Dame zog nach einigem Suchen einen Chip aus dem Register und reichte ihn Adam. 

ĂVielleicht ist das etwas f¿r Sieñ, meinte sie lªchelnd, Ăder Planet heiÇt Erde und liegt am Rande einer 

Milchstraße. Das Projekt wird von der Regierung gefördert, welche dafür einen Zuschuss zum Urlaub 

zahlt.ñ 

Adam steckte den Chip in die Öffnung des Monitors  

und setzte sich dann neben Eva in den Sessel der Kabine. 

ĂErdeñ, sagte der Monitor, wªhrend auf seinem Bildschirm  

atemberaubende Bilder abliefen, Ăein noch vºllig unerschlos- 

sener Planet, welcher sich besonders für junge und gesunde  

Ehepaare eignet, die das Abenteuer in der Abgeschiedenheit  

einer unber¿hrten Welt suchen.ñ 

Die Stimme verklang und das Bild auf dem Monitor erlosch.  

Da waren sie sich einig, dass es in diesem Jahr nur einen  

einzigen Urlaubsplaneten für sie geben würde. Den Planeten,  

den man Erde nannte und von dem sie bisher noch nie etwas  

gehört hatten. 

ĂDie interplanetarische Regierungñ, sagte der Beamte, bei dem sie die erforderlichen Unterlagen ab-

gaben, Ăgewªhrt Ihnen einen Urlaubszuschuss von f¿nfzig Prozent der entstandenen Kosten und 

w¿nscht Ihnen einen angenehmen und erfolgreichen Urlaub.ñ 

Die Canopus war eines der schnellsten und komfortabelsten Schiffe der interstellaren 

Raumflotte. 

Kaum hatten Adam und Eva die Gangway betreten, erfasste sie auch schon der gut funktionierende 

Service des Raumliners. 

ĂBedaure, Sirñ, sagte der zweite Offizier entschuldigend, ĂIhnen mitteilen zu m¿ssen, dass die Erde 

unser letztes Ziel ist. Wir fahren zunächst Beta Maxismus und Alpha Centauri an.     
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ĂAber das macht doch nichtsñ, lªchelte Eva, Ăumso lªnger kºnnen wir den Aufenthalt auf der Canopus 

genieÇen.ñ  Der Offizier war dar¿ber so erfreut, dass er persºnlich daf¿r sorgte, dass Adam und Eva 

die beste Kabine bekamen. 

Das abwechslungsreiche Bordleben nahm sie beide in der folgenden Zeit derart gefangen, dass sie 

gar nicht bemerkten, wie lange die Reise dauerte. 

Beinahe bedauerten Sie, dass die Reise schon zu Ende war, als sie von der Canopus in der Nähe der 

Erde ausgebootet wurden. 

                                                             ĂDiese Luft, Adamñ, rief Eva begeistert, als sie endlich auf der 

              der Erde waren.                                                                                                                 

                                                          ĂNat¿rlicher Sauerstoffñ, erklªrte Adam sachverstªndig, Ănicht  

                                                        das versetzte Zeug, wie man es bei uns zu Hause fabriziert.ñ 

                                                       In den nächsten Tagen baute Adam eine Hütte für sie beide  

                                     und jagte Tiere, während Eva Früchte sammelte. 

                                                           ĂIch liebe diesen Planetenñ, sagte Eva am Abend, als sie in die  

                                                           H¿tte einzogen, Ăich w¿rde am liebsten f¿r immer hier bleiben.ñ 

ĂUnd was machen wir, wenn die Canopus kommt, um uns abzu- 

      holen?ñ wollte Adam wissen. 

                                                           ĂWir sagen ganz einfachñ, meinte Eva, die schon immer einen  

                                            Sinn f¿r das Praktische hatte, Ădass wir hier bleiben.ñ 

Adam hatte zwar noch einige Einwände, aber die ließ Eva nicht gelten. 
  

Pünktlich schob sich einige Monate später der große Schatten des Beibootes der Canopus 

über den Horizont und legte sich beinahe drohend über die von Adam gebaute Hütte. 

ĂSie kommen, um uns zu holenñ, sagte Adam bedauernd und Unsicherheit schwang dabei in seiner 

Stimme. 

ĂSie sollen ruhig kommenñ, blieb Eva bestimmt, Ăes gilt immer noch das Gesetz, wonach jeder B¿rger 

der Galaxis selber bestimmen kann, auf welchem Planeten er leben will.ñ 

ĂHalloñ, sagte der Mann, der aus dem Beiboot  auf die Erde transferiert wurde und hob grüßend die 

Hand, Ăschºnen Urlaub gehabt?ñ Es war ausgerechnet jener zweite Offizier, der sie beide auf der 

Hinreise der Canopus so bevorzugt behandelt hatte. 

ĂWir haben nicht die Absicht, mit Ihnen zur Canopus zur¿ckzukehrenñ, sagte Eva schnell. 

ĂIst das auch Ihre Absicht, Sir?ñ fragte der junge Offizier verbl¿fft und Adam nickte stumm. 

ĂWissen Sieñ, sagte der junge Offizier nach einer Weile leise und r¿ckte die M¿tze mit dem 

goldbedeckten Schirm aus der Stirn, Ăes werden leicht ¿bereilte Entschl¿sse gefasst...ñ               
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ĂWir haben uns alles gut ¿berlegtñ, sagte Eva schnell, Ăwir wollen hier bleiben, Kinder haben, den 

Planeten besiedeln...ñ 

ĂDas ist nicht so einfachñ, meinte der Offizier bek¿mmert, Ăes werden sich dabei Schwierigkeiten 

ergeben, an die Sie jetzt noch gar nicht denken kºnnen.ñ 

ĂEs gilt noch immer das Gesetzñ, sagte Adam leise, Ădass die B¿rger der Galaxis entscheiden, auf 

welchem Planeten sie leben wollen." 

ĂDa haben Sie recht, Adamñ, rªumte der Offizier ein, Ăaber es gibt auch eine Verf¿gung der 

galaktischen Behörde, wonach solche Planeten für Tausende von Jahren für alle Raumlinien gesperrt 

werden m¿ssen.ñ 

Sie redeten noch lange, ehe der Offizier zur Canopus zurückkehrte. 

ĂEs stimmt, Sirñ, erklªrte er dem bereits wartenden Admiral der galaktischen Raumflotte, 

ĂAdam und Eva sind die besten Exemplare, welche wir f¿r die Kolonialisierung eines unbewohnten 

Planeten am Rande der MilchstraÇe finden konnten.ñ 

ĂGibt es noch irgendwelche Einwªnde?ñ fragte der Admiral in  

dem kühlen Kommandoton, den er sich im Laufe seiner langen  

Dienstzeit angewöhnt hatte. 

ĂNur einen, Sirñ, sagte der junge Offizier zºgernd, Ăich halte die  

Lebensbedingungen dieses Planeten für so ideal, dass sich viel- 

leicht die Nachkommen von Adam und Eva, bezogen auf Aggres- 

sivität und Selbstzerstörung nicht ganz in unserem Sinn entwickeln  

kºnnten.ñ 

ĂIhr Einwand wird zu Protokoll genommenñ, blieb der Admiral k¿hl,  

Ăer geht mit dem Bericht ¿ber die geplante Besiedelung dieses  

Planeten an die galaktische Behºrde.ñ 

ĂIch w¿rde zu gerne wissen, was aus Adam und Eva und ihrem Planeten Erde wirdñ, sagte der zweite 

Offizier des überlichtschnellen Raumliners und sah dabei aus dem Fenster, wie die Canopus schnell 

von der Erde wegstrebte.                                                                                                             (SF.-p)                    
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Katz und Maus 

von Günter Schrön 
 

Die Taktikbildschirme des Raumkreuzers Canopus  

pulsierten bläulich, ehe sie sich mit dem gleißenden  

Licht der Singularität aufluden. Für einen Augenblick  

vertiefte sich das Schweigen auf der Brücke des über-  

schweren Raumkreuzers. 

ĂMesswerte?ñ bellte der Kapitªn des Schiffes, Commander  

Dragan in die unwirkliche Stille, während er beinahe unbe- 

wusst Schaltungen vornahm, welche die schweren Filter  

über die außenbords liegenden Beobachtungsobjektive  

fallen ließen. In fieberhafter Eile drückte Feldexperte Antand  

einige Tasten und legte lautlos Hebel um, bis die metallische  

Stimme des Bordcomputers die neuen Werte bekannt gab. 

Entsetzt und schweigend sahen sich die Menschen auf der Brücke der Canopus an, als ihnen das 

Ausmaß der Computermitteilungen offenbar wurde, und für einen Augenblick zweifelte wohl jeder an 

der Zuverlässigkeit des Hauptcomputers. 

Die Crew der Canopus hatte schon die physikalischen Eigenschaften blauer und roter Riesen 

erforscht, sie hatten die atomaren Höllen entstehender und vergehender Sternenbilder durchquert, 

aber noch nie hatten sie etwas erlebt, wie sie es in diesem Augenblick erlebte. 

Vor ihrem Schiff, aber noch über Lichtjahre entfernt, lag ein Stern, welchen es schon lange nicht mehr 

gab, den man nicht mehr sehen konnte, Cygnus X 1, im Sternenbild des Schwan. 

 

ĂIch hoffe, Sie haben sich gut erholen kºnnen, Commander Draganñ, lªchelt Sintus Pauling, 

der Präsident der YXW, welche die oberste Forschungsbehörde des Sonnensystems repräsentierte, 

Ăich habe nªmlich eine besonders interessante Aufgabe f¿r Sie!ñ 

Der dicke Sintus Pauling drückte beiläufig einige Knöpfe auf der Konsole des Schreibtisches in seinem 

Büro in der hundertzwanzigsten Etage des Universum Building und an der Decke erschien die 

Sternkarte eines Abschnitts des Universums, es war das Sternbild Schwan. 

ĂCygnus X 1ñ, sagte Sintus Pauling und sah dabei Dragan genau und beinahe lauernd an, Ădie 

Behºrde will wissen, was es damit auf sich hat.ñ 

ĂEin schwarzes Lochñ, fl¿sterte der Kommandant ebenso erstaunt wie entsetzt, Ăwissen Sie was es 

heiÇt, einen schwarzen Zwerg zu erforschen? Das ist eine Expedition ohne Wiederkehr!ñ 

ĂDie Behörde vermutet, dass diese sterbenden Sterne Löcher in die Grenzen unseres Universums  

gerissen habenñ, erklªrte Sintus Pauling mit beschwichtigender Stimme. ĂLºcher, die ¦bergªnge zu  

anderen übergeordneten Universen ermöglichen. Solche Übergänge könnte man zum Beispiel dazu  

nutzen, die Krümmung des Raum-Zeit-Kontinuums zu umgehen und die Reisezeit der Raumliner um  

Lichtjahre zu verk¿rzen.ñ          

 
Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 

Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 

5 

mailto:GSchroen130437@aol.com


 

 SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 ï 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de http://www.gschroen.de 

 

 

Daran musste Commander Dragan denken, als seine Augen sich daran gewöhnt hatten, mit 

Hilfe der optischen Blenden das Feuer der Singularität zu durchdringen. 

Man hatte ihm versprochen, ihn nach Abschluss der Reise mit dem Titel eines Commodore in den vor-

gezogenen Ruhestand zu versetzen, das Papier lag in einem Tresorfach seiner Bank auf der Erde. 

Lichtjahre voraus, immer noch für das menschliche Auge unsichtbar, lag ein Novum, welches es 

eigentlich nach den bekannten Naturgesetzen gar nicht geben durfte. Ein Himmelskörper, der 

zunächst explodiert und danach implodiert war. Ein schwarzes Loch. Ein Zwerg, der einmal ein großer 

Himmelskörper gewesen war. Jetzt war er nur noch ein Neutronenstern von wenigen Kilometern 

Durchmesser. 

Seine Dichte bewirkte, dass etwa ein Kubikzentimeter seiner Masse ein Gewicht von einigen Millionen 

Tonnen hatte. Extrem starke Schwerkraftbeschleunigung ließ weder Lichtstrahlen noch Radiowellen 

nach außen dringen und zog jede Materie aus der Umgebung unaufhaltsam an. 

Dumpf heulten die Triebwerke der Canopus auf und gingen in die Tonlage hellen Singens über, um 

das große Raumfahrzeug aus dem Schwerkrafteinfluss des schwarzen Zwerges zu bringen. 

ĂVolle Kraft vorausñ, sagte Commander Dragan in das leiser werdende Gerªusch hinein. 

 

Erschöpft ließ Harrods die Hände von der Schreibtastatur sinken und griff erst zu der Packung 

Aspirin und dann zu der Flasche mit dem Whisky auf seinem Schreibtisch. 

Das Aspirin half immer weniger gegen die teuflischen Kopfschmerzen, aber doch noch mehr als die 

Pillen, welche ihm Doktor Billings aufgeschrieben hatte, so glaubte er. 

Das Schreiben war für ihn zu einer Qual geworden, seit er diese Schmerzen anfallartig bekam, aber 

das Manuskript sollte noch fertig werden, er hatte es dem Lektor versprochen. 

Irgendwie musste er an den Chefredakteur jener großen Tageszeitung denken, welcher  damals den 

entscheidenden Anstoß gab und ihn damit zu dem Schriftsteller machte, der er geworden war. 

ĂSie glauben schreiben zu kºnnen, junger Mannñ, hatte Peter Dwyer damals gesagt und dabei seinen  
 
verkr¿ppelten FuÇ in der f¿r ihn charakteristischen Weise zur Seite gestellt. ĂSie kºnnen schreiben, 

aber kein Mensch will das lesen, bei mir werden Sie so schreiben lernen, wie die Leute das auch 

lesen wollen!ñ 

Und verdammt noch mal, er hatte es gelernt. Dwyer war nun schon einige Jahre tot, er war am Whisky 

gescheitert, wie so viele gute Leute und sein Nachfolger hatte Harrods begreiflich gemacht, dass 

seine Stories nicht mehr auf der neuen Linie lagen. 

ĂIch habe andere Vorstellungen vom Feuilletonteil dieser Zeitungñ, erklªrte er und damit wurde das 

Blatt so farblos wie sein Chefredakteur. 

Aber dann kamen die Anfragen anderer Zeitungen und ein Brief von Dawson, der für seinen Verlag 

einen produktiven Autor für Science Fiktion suchte. 
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āDer Tod des einsamen Telepathenó war der erste Titel. Weitere Titel folgten und nach einiger Zeit 

kamen auch Anfragen aus Australien und Neuseeland. 

Jetzt wuchs die āGrenze zur Ewigkeitó auf dem Monitor seines PC und es war f¿r Harrods immer noch 

ein erregendes Erlebnis, die Gedanken in seinem Kopf soweit umzusetzen, dass sie später leserlich 

von den Rotationsmaschinen produziert, der Öffentlichkeit zugänglich wurden. 

Es war so, wie das erste Erlebnis mit einer Frau. Inzwischen war er geschieden, hatte aber einer 

Freundin in der Nachbarstadt ein Appartement gekauft, wo er sie regelmäßig besuchte. 

Bei aller Bescheidenheit war festzustellen, dass er zwar kein bedeutender Autor war, aber er konnte 

von seinen Erfolgen nicht schlecht leben. 

Seufzend blätterte er auf dem Monitor in dem bisher geschriebenen Manuskript. 
 

Kapitän Xarrott war in Gedanken gerade auf Beta Maximus, wo sie zuletzt angelegt hatten, 

um die Energiezellen aufzuladen und Vorräte zu ergänzen.  

Dragan hatte den sieben Besatzungsmitgliedern der Canopus für den Abend dienstfrei gegeben und 

Xarrott, Steward Alcan und Schiffsarzt Doktor Maringo hatten mit unfehlbarem Instinkt genau das 

richtige Etablissement gefunden. 

Xarrott hatte dort nicht nur einen hochprozentigen Alpha-Falcon kennengelernt, sondern auch ein 

Mädchen von einem Planeten aus dem Sterbild des Aldebaran. Eine überaus hübsche Person mit 

dem Aussehen einer Nofretete und dem Temperament einer früheren spanischen Flamencotänzerin. 

ĂSie hatte nur einen Nachteilñ, klagte er spªter, Ăich durfte sie nicht in den Arm nehmen, sonst hªtte ich 

ihr alle Knochen gebrochen, auf ihren Planeten herrscht nªmlich eine vielfach geringere Schwerkraft.ñ 

ĂKapitªn Xarrottñ, bellte Commander Dragans Stimme ¿ber die Br¿cke, Ăich bin es nicht gewohnt, dass 

meine Offiziere im Dienst trªumen, also volle Kraft voraus!ñ 

Nahezu instinktiv tätigte Xarrott die erforderlichen Handgriffe und die Canopus schoss mit großer 

Geschwindigkeit auf das noch unsichtbare Ziel zu. 

Schon nach kurzer Zeit geriet der Raumkreuzer in die sich aufbäumenden Spiralen wabernder 

Energiefelder, durchbohrte, sich wild schüttelnd, glänzende Energieklumpen und eilte, von ihren 

starken Triebwerken geschoben und von der Schwerkraft des schwarzen Zwerges gezogen, auf das 

verhängnisvolle Ziel zu. 

Schwarzes Licht flutete dem Raumkreuzer entgegen, durchdrang die bisher undurchdringlichen Wan-

dungen und flutete über die Brücke. 

Die Wände wölbten sich plötzlich irrsinnig nach innen und  

pulsierten im Dröhnen der Triebwerke und den eintönigen  

Singsang automatischer Alarmanlagen. 

ĂSirñ, rief der Koordinator von seinem Messtisch dem  

Commander drªngend zu, Ădie Messungen zeigen  

bisher unbekannte Dimensionen, das Schiff ist in größter  

Gefahr!ñ 
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ĂAlle Maschinen volle Kraft vorausñ, knurrte der Commander in dem akustischen und optischen 

Inferno, ĂRisiken bleiben unbeachtet, an das Ziel heran!ñ 

Es schien, als wollte die Canopus zu Staub zerfallen, während sie von höllischen Energien attackiert 

wurde, aber sie strebte weiter auf das noch unsichtbare Ziel zu. Eine Schockwelle schüttelte das 

Schiff und ein angstvoller Schrei klang über die Brücke. 

In eigener Seelenqual machte Chief-Engineer Habbot das Leiden der Canopus mit. Förmlich 

körperlich spürte er, wie sich die einzelnen gepanzerten Spanten unter der Außenverkleidung der 

Bruchgrenze näherten. 

ĂSirñ, rief er ¿ber die Sprechanlage dem Commander auf der Br¿cke zu, Ădas hªlt das Schiff nicht aus, 

die Soll-Bruchgrenzen werden ¿berschritten!ñ 

Die sich aufbäumenden und wabernden Energiefelder verzerrten seine Stimme bis zur 

Unverständkeit, ehe sie auf der Brücke ankam. Mit klagendem Heulen versagte das erste Triebwerk 

wegen Überlastung seinen Dienst. 

ĂDañ, klang die Stimme des Commanders seltsam verzerrt ¿ber Konferenzschaltung aus allen Laut-

sprechern, "da ist sie, die Grenze der Ewigkeit!ñ 

Auf den wenigen noch funktionierenden Monitoren, welche das Stakkato der Erschütterungen über- 
 

standen hatten, erschien das Bild des schwarzen Loches, wie es die noch intakte Außenoptik in Farbe  
 

übermittelte. 
 

Die Schwärze hatte sich erhellt und Farbe angenommen. Schwerkraftwellen zogen über einen dunkel 

glänzenden Kern, sichtbar Radiowellen zerbrechend, welche von dem Kern weg strebten. 

Sternförmig brachen blau glänzende Energiestrahlen hervor und pulsierten augenblicklich zurück. 

Sichtbar gewordene Zeit. 

Plötzlich riss an einer Stelle das Universum für einen Augenblick auf. Die Kameras und die 

summenden Bandspeicher sahen in ein anderes Universum, eine Hölle, für Menschen unvorstellbar. 

ĂGegenkurs und alle Kraft vorausñ, drang die Stimme des Commanders in die Stille des Entsetzens 

hinein und: ĂIch habe nichts dagegen, wenn jemand beten mºchte, aber erst muss das Schiff auf 

neuem Kurs liegen!ñ 

 

Seufzend ließ Harrods die Finger von der Tastatur gleiten und schaltete den Computer ab, 

seufzend verklang das Geräusch des Frischluftgeblässes. 

ĂSirñ, fl¿sterte der Butler leise eintretend, Ăzwei Polizeibeamte w¿nschen Sie dringend zu sprechen. 

ĂDie Gentlemen bestanden darauf, als ich sie abweisen wollte.ñ 

ĂSchon gut, Irvingñ, lªchelte Harrods unter Kopfschmerzen, und es war ihm dabei gar nicht danach 

zumute, Ăbitten Sie die Herren in die Bibliothek, ich komme sogleich.ñ 

Noch einmal goss er Whisky in das Glas und nahm ein Aspirin, eine Kombination, welche in letzter 

Zeit auch nicht mehr so recht zu helfen schien.        
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Dann erhob er sich seufzend hinter seinem Schreibtisch und begab sich auf den Weg zur Bibliothek. 

ĂSie w¿nschen mich zu sprechen?ñ fragte er leise, denn laute Gerªusche schienen seine 

Kopfschmerzen ebenso zu verstärken, wie starke Gerüche. 

ĂSie sind Mister Harrods?ñ wandte sich der kleinere der beiden Besucher von einem der groÇen 

Bücherschränke ab, dessen Inhalt er interessiert betrachtet hatte. 

ĂDas bin ich, Sirñ, bestªtigte Harrods fast fl¿sternd, Ăwenn Sie bitte etwas leise sprechen kºnnten, ich 

leide zurzeit sehr stark unter Kopfschmerzen.ñ 

ĂWegen Ihrer Kopfschmerzen sind wir gekommen, Sirñ, sagte nun der GrºÇere der beiden. ĂWenn Sie 

erlauben, mein Name ist Hopkins, Superintendent bei New Scotland Yard und das ist Chiefinspektor  

Killings.ñ 

ĂSie haben sicher schon davon gehºrtñ, erklªrte der Superintendent, nachdem man Platz genommen 

hatte, dass hier in der Grafschaft seit einigen Monaten Menschen scheinbar spurlos verschwinden.ñ 

ĂIch habe davon gehºrtñ, meinte Harrods ungeduldig, denn die Kopfschmerzen begannen unertrªglich 

zu werden. 

ĂWie gesagt Sirñ, erklªrte der Chefinspektor leise, aber unbeirrt, Ăbei unseren Ermittlungen haben wir 

immer wieder festgestellt, dass Menschen zu den unterschiedlichsten Tageszeiten einfach spurlos 

verschwanden.ñ 

ĂIm Falle Ihres Nachbarn Maddows, der vor drei Wochen spurlos verschwandñ, nahm der 

Superintendent das Gesprªch an sich, Ăhaben wir eine besondere Spur gefunden, welche uns zu 

eingehenden Nachforschungen veranlasst hat.ñ 

ĂWir haben uns Einsicht in die Unterlagen von Doktor Billings verschafft, Sirñ, meldete sich nun wieder 

der Chiefinspektor zu Wort, Ăund dabei festgestellt, dass alle Verschwundenen wegen starker und 

unerklªrlicher Kopfschmerzen bei ihm in Behandlung waren.ñ 

ĂAber ich bin ebenfalls deswegen bei Doktor Billings in Behandlungñ, meinte Harrods erstaunt. 

ĂNicht nur Sie, Sirñ, meldete sich nun wieder Hopkins, Ăviele Menschen lassen sich von ihm wegen ein 

und desselben Leidens behandeln, aber der gute Doktor kann ihnen nicht helfen, und die Art, wie Ihr 

Nachbar Maddows gefunden wurde, veranlasst uns, Sie um Ihren Rat zu bitten.ñ 

Auf einen Wink von Hopkins öffnete Chiefinspektor Killing seine schon sehr abgeschabte Aktentasche 

und entnahm ihr einen kleinen Blechbehälter, welchen er auf den Tisch stellte. 

ĂWir haben bereits viele Wissenschaftler bem¿ht, Sirñ, erklªrte Hopkins, Ăwir haben modernste Krimi-

naltechnik eingesetzt, aber nichts verhilft uns zu der Erkenntnis, wie es zu einem solchen Verbrechen 

kommen konnte.ñ 

Mit diesen Worten öffnete er den Blechbehälter. 

Erstaunt sah Harrods auf eine etwa acht Zentimeter lange Puppe, welche nackt war und äußerst 

naturgetreu. Sie stellte vollendet einen etwa fünfzigjährigen Mann dar. 

In diesem Augenblick sprang der Hauskater auf seinen Schoß. Gedankenlos streichelte er den Kopf 

des Tieres, welches sich dieses schnurrend gefallen ließ.        
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Entsetzt fuhr Harrods plºtzlich zur¿ck und der Kater sprang erschrocken auf den Boden. ĂAber die 

Puppe sieht ja aus wie Maddowsñ, sagte er fassungslos, während das Tier aus der Tür rannte. 

ĂDas ist keine Puppe, Mister Harrodsñ, blieb Chiefinspektor Killings gelassen, Ădas ist einwandfrei Ihr 

Nachbar Maddows.ñ 

ĂUnmºglichñ, stºhnte Harrods, Ăwie ist so etwas mºglich, Sir?ñ 

ĂNachdem uns Wissenschaft und Forschung diese Frage nicht beantworten konnten, wenden wir uns 

nun an Sie, Mister Harrodsñ, fl¿sterte Hopkins, Ăwir sind bei unseren Ermittlungen soweit gekommen, 

dass wir aufgeben, oder das Verbrechen bisher unbekannten außerirdischen Einflüssen zuschreiben 

m¿ssen.ñ 

Harrods Kopfschmerzen nahmen plötzlich dermaßen zu, dass er nur noch zu lallen vermochte. 

ĂRufen Sie Doktor Billingsñ, sagte Hopkins, und, wªhrend Killings zum Telefon griff, brachte der Super-

intendent mit Hilfe des herbeigerufenen Butlers den schmerzgepeinigten und willenlosen Harrod zu 

Bett. 

 

Wild heulten die Triebwerke auf, ächzend drehte  

sich die Canopus um ihre Querachse und kämpfte gegen  

die vorherrschenden Schwerkraftfelder, beinahe schien  

es, als wollte sie in diesem Manöver endgültig zerbrechen. 

Die Last der Singularität drückte das große Schiff zurück 

in das Schwerkraftfeld des schwarzen Zwerges und die  

wimmernden Triebwerke zogen jedes Quentchen Energie  

aus den Vorratszellen. 

Es schien, als würde nicht nur das Schiff, sondern auch die  

Raumkrümmung unter der Belastung stöhnen. 

Die Roboter steuerten eine Kombination von Energiefeldern um den Leib des Schiffes, bauten ein 

Dimensionsgerüst eigener Art darum auf und schossen den Schiffskörper mit einer bisher 

ungekannten Anfangsgeschwindigkeit aus der Singularität heraus. 

Es schien, als hätten die Automaten ein bisher nicht vorgesehenes elektronisches Eigenleben 

entwickelt, um die Canopus und ihre Besatzung dem bisher bekannten Leben zurück zu geben. 

Nur langsam glitt die Tonlage der Triebwerke vom hellen Singen in ein sattes Brummen zurück, 

flüsterten noch stundenlang leise unter der schwächer werdenden Belastung, ehe sie den 

Normalzustand erreichten und wieder unhörbar wurden. 

Beinahe zögernd erhob sich Commander Dragan aus seinem Sessel. ĂKapitªn Xarrottñ, sagte er leise, 

Ă¿bernehmen Sie das Kommando, ich bin in meiner Kabine zu erreichen.ñ 

Mit müden Schritten bewegte er sich von der Brücke. 

In seiner Kabine angekommen, sank er in seinen Sessel und saß lange Zeit reglos, ehe er fahrig den 

Schalter des elektronischen Bordbuches der Canopus betätigte.      
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ĂEintragung von Commander Dragan, als Ergªnzung zu den Bildaufnahmen von Cygnus X 1. 

Zeitpunkt nach automatischer Sternenzeiterfassungñ, diktierte er leise. ĂMeine Besatzung und ich 

haben unter dem Einsatz unseres Lebens und dem Risiko, das Schiff zu verlieren, den 

Forschungsauftrag, soweit es sinnvoll erschien, erf¿llt.ñ 

Mit fahrigen Bewegungen füllte der Commander ein Glas und trank einen Schluck. 

ĂDie Bildaufnahmen lassen erkennen, dass auch schon vor uns Raumschiffe an dieser Aufgabe 

gescheitert sind, auch die Wracks bisher nicht bekannter Raumschiffkonstruktionen sind auf Cygnus  

X  1 gestrandet.ñ 

Einen Augenblick zºgerte er noch, aber dann diktierte er entschlossen weiter. ĂWir haben in die Hºlle 

eines fremden Universums gesehen und waren an der Grenze zur Ewigkeit. Eine Fortsetzung dieser 

Forschungsaufgabe ist nicht sinnvoll!ñ 

 

An dieser Stelle seines bisher geträumten Fortschritts des Manuskriptes wurde Harrods von 

Doktor Billings aus dem Schlaf geweckt. Als der Arzt ihm mit einer kleinen aber hellen Stablampe in 

die Pupillen leuchtete und dann kopfschüttelnd seinen Blutdruck maß, nahm Harrods wahr, das der 

Doktor eine leichte Ginfahne verbreitete. 

ĂIch kann Ihnen nicht helfen Harrodsñ, meinte der Arzt, Ăich kann hºchstens versuchen, Ihnen etwas 

Erleichterung zu verschaffen.ñ 

Mit einer routinierten Handbewegung bedeutete er Harrods, sich auf die Seite zu legen. 

Harrods spürte, wie ihm Hose heruntergezogen wurde und das kühlende Gefühl der Desinfektion, ehe 

er den leicht schmerzhaften Einstich der Nadel registrierte. Sorgfältig drückte Billings ein Pflaster auf 

dem Einstich fest. 

ĂSie werden jetzt einige Stunden schlafen, Harrodsñ, murmelte der Doktor leise, aber vielleicht kam es 

seinem Patienten in dem schwindenden Bewusstsein auch nur so vor. ĂWenn Sie dann erwachen, 

werden Sie sich etwas benommen fühlen, aber für die nächsten vierundzwanzig Stunden keine 

Schmerzen mehr haben. Bitte rufen Sie mich an, wenn Sie wieder meiner Hilfe bed¿rfen.ñ 

Harrods spürte, wie sich der Doktor vorsichtig von seinem Bett erhob und hörte, während er schon in 

einen traumlosen Schlaf glitt, die leisen Geräusche, mit denen der Arzt seine Tasche zusammen-

packte. 

Er dachte noch einen Augenblick daran, dass er nach seinem Erwachen sofort die geträumte 

Sequenz für sein Manuskript schriftlich erstellen musste, aber das verlor sich schnell in ein laut- und 

regloses Dunkel. 

 

ĂIch habe ihm eine Spritze gegeben, damit er einschlafen kannñ, sagte Billings leise, nachdem 

er die T¿r zum Schlafzimmer leicht angelehnt hatte. Ăich verstehe die Welt nicht mehr, der Mensch ist 

absolut gesund, aber er leidet wie ein Todkranker!ñ 

ĂSchon gut, Doktorñ, lªchelte Hopkins, wªhrend Killing mit geringem Erfolg versuchte, den Kater 

aufzuhalten, der durch die angelehnte Tür in das Schlafzimmer schleichen wollte.                       
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ĂLassen Sie ihnñ, meinte der Doktor beilªufig, Ădas ist Merlin, er hat das Tier schon f¿nf Jahre.ñ 

Killing ließ das Tier laufen. 

ĂWir werden vor dieser T¿r wachen, bis Mister Harrods wieder aufwachtñ, entschied der 

Superintendent, als er sich an der Haustür von dem Doktor verabschiedete. 

ĂGlauben Sie wirklich, dass alle verschwundenen Menschen ¿ber Nacht so sehr verkleinert wurden?ñ 

wollte Billings wissen. 

ĂWir werden Mister Harrods, wenn es ihm besser geht, dazu befragenñ, wich der Superintendent aus, 

Ăehe wir uns dazu eine Meinung bilden.ñ 

Harrods schlief tief aber nicht traumlos. Sein nahezu ständig waches Unterbewusstsein beschäftigte 

sich mit einer Story, welche er schon lange im Planungszustand mit sich herumtrug. 

  

ĂLassen Sie sich etwas einfallen, Doktorñ, sagte Lucien Veil, General der US Air-Force und 

stellte das  Glas so hart auf den Tisch, dass etwas von dem Whisky auf die Glasplatte schwappte. 

ĂEntweder verhandelt dieses Ding jetzt mit uns, oder es verschwindet so schnell wie mºglich!ñ 

Doktor Jacob Rosenberger deutete durch das Fenster des Armeezeltes hinaus in die Ferne, wo man 

eben noch mit bloßem Auge das glänzende Ding im hellen Sand der Wüste von New Mexico sehen 

konnte. 

ĂGehen wir einmal davon aus, Generalñ, blieb er gelassen, Ădass dieses Ding da drauÇen wirklich das 

Raumschiff einer außerirdischen Intelligenz ist, dann sollten wir versuchen, uns in die Mentalität dieser 

Lebewesen einzufühlen, und das erfordert Zeit!ñ 

ĂIch f¿rchte, Sie haben nicht mehr viel Zeit, Doktorñ, meinte der Soldat leise und das Licht der Sonne 

brach sich dabei in den vier Sternen auf den Schultern seiner Uniform, Ămir liegen vertrauliche Infor-

mationen vor, wonach das Pentagon auf meine Ablºsung drªngt.ñ 

ĂIch erinnere michñ, ¿berlegte Rosenberger laut, einmal von einem Mann in Tel Aviv gehºrt zu haben, 

der ¿ber Fªhigkeiten verf¿gt, welche uns bei unserem Problem helfen kºnnen.ñ 

ĂBeeilen Sie sich, Doktorñ, sagte der General noch ¿ber die Schulter, ehe er das Zelt verlieÇ. ĂWenn 

ich von Admiral Prescott abgelöst werde, können Sie sich darauf verlassen, dass der gleich einige 

Raketen und ihr Sprengkºpfe mitbringt.ñ 

Noch in der Nacht landete auf der nahegelegenen Air-Force-Base eine Maschine der Luftwaffe, 

welche den Nonstopflug in denkbar kurzer Zeit hinter sich gebracht hatte. 

Einige Zivilisten und Offiziere begleiteten einen unscheinbaren Mann zu einem Wagen, der augen-

blicklich in die nächtliche Wüste jagte, wo der hermetisch isolierte Landeplatz des bisher unbekannten 

glänzenden Flugkörpers lag. 

ĂIch bin froh, dass Sie so schnell gekommen sindñ, begr¿Çte Doktor Rosenberger den Mann, als der in 

sein Zelt gef¿hrt wurde. ĂWenn Sie irgendwelche Fragen...?ñ 

ĂDas ist nicht nºtigñ, lªchelte der Fremde höflich und sah interessiert auf das Objekt in der Wüste, das 

im Licht der vielen Scheinwerfer strahlte.           
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ĂIch vergaÇ, dass Sie die Gabe besitzen, in den Gedanken anderer Menschen zu lesenñ, sagte 

Rosenberger beinahe entschuldigend. 

Der Telepath winkte beinahe ungeduldig ab und sah konzentriert auf den in der nächtlichen Wüste 

taghell erleuchteten Platz. Es schien, als wollte er in eine Art Trance versinken. 

Nach wenigen Minuten zuckte er fast schmerzhaft zusammen und stieß einen leisen Schrei des 

Schreckens aus. ĂDa ist etwasñ, erklªrte er Doktor Rosenberger, Ăich kann es nicht deuten, aber es 

war ein kurzer Kontakt vorhanden. Ich m¿sste in diesen glªnzenden Kºrper hinein kommen.ñ 

ĂEs ist von einem unsichtbaren Energiefeld umgebenñ, meinte Rosenberger unbehaglich, Ăes verletzt 

niemanden, aber es weist alles ab.ñ 

ĂIch habe da eigene Mºglichkeitenñ, lªchelte der Telepath verstehend und legte Jacke und Krawatte 

ab. 

ĂIch sehe die Notwendigkeit ein, Gentlemenñ, sagte der Prªsident der Vereinigten Staaten von 

Amerika, Ădass wir etwas gegen diesen Flugkºrper in der W¿ste unternehmen m¿ssen, aber es 

widerstrebt mir, die Angelegenheit mit einem atomaren Vernichtungsschlag aus der Welt zu schaffen.ñ 

ĂMister Presidentñ, erhob sich Admiral Prescott, auf den schmalen Aktenordner auf dem Schreibtisch 

des Prªsidenten hinweisend, Ăder Bericht des Pentagon besagt...ñ 

ĂIch habe den Bericht des Pentagon zur Kenntnis genommen, Admiralñ, unterbrach ihn der Prªsident 

höflich, aber mit unverkennbaren Tadel in der Stimme. 

Dann sprach er noch davon, dass ihm die ständigen Rivalitäten zwischen Navy und Air-Force 

ebenfalls bekannt seien. 

ĂIch kann mich des Eindrucks nicht erwehren, Gentlemenñ, fuhr der Prªsident fort, Ădass hier wieder 

einmal solche Rivalitäten ausgetragen werden sollen. Was ist eigentlich die Meinung der NASA 

dazu?ñ hatte er einen unbestimmten Einfall. 

ĂWir haben kein Stimmrecht im Pentagon, Mister Presidentñ, erinnerte Professor Clement, Ăaber wir 

sind aus wissenschaftlichen Erwägungen übereinstimmend zu der Ansicht gelangt, dass die 

Möglichkeit einer Landung außerirdischer Intelligenzen auf unserer Erde einem Zufallsfaktor von eins 

zu hundert Millionen entspricht.ñ 

ĂSeufzend unterzeichnete der Prªsident die Vollmacht und reichte das Original dem Admiral. ĂIch habe 

selten so ungern eine Entscheidung getroffenñ, sagte er dabei, Ăund ich mºchte nicht um alles in der 

Welt in Ihrer Haut stecken, Admiral.ñ 

 

Als die Sonne über den Horizont stieg und die Wüste in ihrem erbarmungslosen Licht badete, 

stand der Telepath vor dem im glitzernden Sand ruhenden glänzenden Ding. 

Der materielle Körper des Telepathen lag schlafend auf einem Feldbett in Doktor Rosenbergs Zelt. 

Hier in der Wüste bewegte er sich nur als ein wesenloses Energiefeld. 

āHallo, ihr da...ó, tasteten sich seine Gedanken zºgernd vor.        
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Es war, als würde die Mauer eines Stausees brechen und Wassermassen mit einer Wucht von vielen 

Tonnen Gewicht auf ihn einschlagen. 

āKomm nªher, Freundó, die Macht dieser Gedankenimpulse lieÇen den Telepathen erschrocken 

zurücktaumeln. Nie zuvor in seinem Leben hatte er eine solche Intensität verspürt. 

Vorsichtig durchdrang er das leicht luminiszierende Energiefeld und die glänzende Außenhülle. 

āWillkommen, Freundó, drangen die nun schon bekannten Impulse nicht mehr so stark wie vorhin auf 

ihn ein, aber immer noch stark genug sein eigenes Energiefeld durch Vibrationen soweit schwingen zu 

lassen, dass der Zusammenhalt gefährdet schien, was ihm beinahe körperliche Schmerzen bereitete. 

āWir haben nicht erwartet, dass es auf diesem Planeten Leben geben könnte, welches unserem so 

ªhnlich sein kºnnteó, klang die Stimme wesenlos in seinen Gedanken, Ăwir bedauern, euch beunruhigt 

zu haben.ñ 

āEs gibt nur wenige von unsó, dachte der Telepath bedauernd, āwir verbergen unsere Fªhigkeiten, 

denn wir mºchten keine Neidgef¿hle bei jenen wecken, welche uns unterlegen sindó. 

So erfuhren die Wesen in dem glänzenden Ding in der sonnendurchglühten Wüste von New-Mexico 

von den Menschen des Planeten Erde. 

 

Die Hitze auf dem Flugfeld der Air-Base verzerrte die Konturen der vor kurzem gelandeten 

Maschinen, und während die bösartig aussehenden Körper der Raketen auf Lafetten verladen 

wurden, jagten bereits Jeeps über die Piste und zogen kilometerlange Staubfahnen hinter sich her. 

Das ganze Lager schien in Aufruhr zu geraten, als Admiral Prescott aus seinem Wagen sprang und 

mit seinen Offizieren im Gefolge auf Doktor Rosenbergs Zelt zu eilte. 

Er nickte dem General und dem Doktor grüßend zu, dabei fiel sein Blick auf den schlafenden 

Telepathen. ĂIst der Mann krank?ñ wollte er kurz angebunden wissen. 

Rosenberger erklärte in wenigen Worten den Sachverhalt. 

ĂIch verstehe nichts von diesen auÇersinnlichen Sachenñ, zog Prescott ein Blatt Papier aus der 

Kartentasche, Ăaber ist stelle fest, dass dieser Mann transportfªhig ist. Wir werden das Lager sofort 

zur Air-Base verlegen und heute noch dieses Ding in der W¿ste vernichten!ñ Mit diesen Worten legte 

er die Vollmacht des Präsidenten auf den Tisch. 

ĂIch protestiereñ, erregte sich Rosenberger, ĂSie gefªhrden das Leben des Telepathen!ñ 

ĂProtestieren Sie in Washington, Doktorñ, blieb der Admiral k¿hl, Ăhier hat jetzt die Navy das 

Kommando, und wir werden uns nicht von der Air-Force und schon gar nicht von der NASA unsere 

Arbeit vorschreiben lassen.ñ 

 

Die vergangene Zeit des ununterbrochenen Gedankenaustausches hatte den Telepathen 

erschöpft. Er wusste, dass er seinem derzeitigen wesenlosen Zustand nicht mehr lange aufrecht-

erhalten konnte und für seine Rematerialisation noch einige Kräfte brauchte. 

āWir haben Verstªndnis f¿r deine Situationó, klangen die Gedanken der anderen in ihm bedauernd 

nach, āwir bedauern, dass du den Austausch der Gedanken nun abbrechen musstó. 
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āIch habe viel von euch gelerntó, lªchelte der Telepath, āund werde versuchen, das an die Menschen 

weiter zu gebenó. 

ĂSei aber vorsichtigñ, mahnten die anderen, āvielleicht wollen die Menschen gar nichts von dem an-

nehmen, was wir dir vermitteln konntenó. 

Der Telepath wollte ihnen gerade versichern, dass er sich der Gefahr durchaus bewusst sei und 

deshalb auch besonders vorsichtig mit den erworbenen Informationen sein würde, da drang ein 

Schwall von Gedankenimpulsen wie ein scharfes Messer auf ihn ein. 

āSie greifen an ï verstärkt den Abwehrschirm ï Sie verwenden primitive Flüssigtriebwerke mit Explo-

sivköpfen auf der Basis unkontrollierter Kernspaltung! Alarmstart ï Das halten die Antriebe nicht 

durch, die Reparaturen sind noch nicht beendetó. 

Die Intensität der Gedankenimpulse brachte das Kraftfeld des Telepathen zum Vibrieren, bis es 

seinen Zusammenhalt verlor und wie Asche im Wind verwehte. 

Da, wo das glänzende Ding vor fünf Tagen in der Wüste gelandet war, gingen urplötzlich zwei 

künstliche Sonnen auf, ließen es in ihrer Glut schlagartig verdampfen und in einem gigantischen 

Rauchpilz langsam vergehen. 

ĂEr ist totñ, stellte Doktor Rosenberger abschlieÇend fest und sah bedauernd auf den reglosen Kºrper 

des Telepathen. 

ĂDen Tod dieses Mannes werden Sie zu verantworten haben, Admiralñ, sagte General Veil leise. 

ĂHier gibt es nichts zu verantworten, Generalñ, entgegnete der Admiral bestimmt, Ăhier ist lediglich der 

Befehl des Prªsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika zu vollziehen!ñ 

āAdmiral...?ó, fragte da plºtzlich eine leise Stimme, welche nur in den Kºpfen der drei Mªnner zu exis-

tieren schien. āWas seid ihr nur f¿r groÇe Narren, was seid ihr nur so grenzenlos dumm...ñ, erklang 

noch einmal die Stimme des Telepathen, ehe sie in der Unendlichkeit verloren ging. 

 

In diesem Augenblick erwachte Harrods ï er erwachte nicht einfach aus seinem Traum, er war 

ganz plötzlich aus seinem Schlaf in die Wirklichkeit zurückgekehrt,  

so wie ein Auto vor eine Mauer prallt. 

Und er war jetzt plötzlich wissend geworden. 

Die entsetzlichen Kopfschmerzen waren verschwunden. 

Laut hallend hörte er die Stimmen der beiden Polizeibeamten  

vor seiner Tür, durch deren schmaler Spalt ein nahezu uner- 

träglich heller Lichtschein fiel. 

Harrods wußte sofort und mit aller erdenklicher Klarheit und  

Konsequenz, was mit ihm und den anderen passiert war. Nie  

zuvor in seinem Leben, so schien es ihm, hatte sein Gehirn so  

perfekt funktioniert. ĂSuperintendentñ, rief er laut, erkannte aber im gleichen Augenblick, das sich nicht 

nur die Größe seines Körpers reduziert hatte, sondern auch das Volumen seiner Stimme. 
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Aber das war ihm jetzt egal. Er wusste jetzt, wie es zu diesen entsetzlichen Veränderungen kam und 

musste es unbedingt den beiden Polizisten da draußen vor der Tür erzählen, damit man Maßnahmen 

ergreifen konnte, letztendlich die ganze Menschheit vor dieser Erscheinung zu schützen. 

Mühsam arbeitete er sich aus den Falten seines Pyjamas  heraus und richtete sich auf. Vor ihm lag 

die weite Fläche seines Bettes, und er riskierte sich die Knochen zu brechen, bei dem Versuch, den 

Fußboden zu erreichen, zur Tür zu gelangen und die beiden Polizisten auf sich aufmerksam zu 

machen. 

Unbeschadet erreichte er den Fußboden und eilte zur Tür. Die seiner reduzierten Körpergröße ent-

sprechenden Schritte ließen die Tür nur langsam näher kommen. 

Plötzlich hörte Harrods hinter sich ein fürchterlich lautes und wütendes Fauchen. 

ĂNein, Merlin, nein!ñ rief er entsetzt nach einem Blick ¿ber seine Schulter und versuchte, sein Tempo 

zu steigern. 

Doch sein Ruf erreichte nicht einmal die beiden Polizeibeamten vor der Tür, deren hallende Stimmen 

er mit beinahe schmerzhafter Wirklichkeit war nahm. 

Mit einem Schlag seiner großen Pranke brach Merlin beinahe beiläufig Harrods das Rückgrat und fraß 

ihn auf.                                                                                                                                            (SF.-p) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 

Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 
 

 

16 

mailto:GSchroen130437@aol.com


 SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 ï 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de  http://www.gschroen.de 

 

 
Die Geister des ewigen Eises 

von Günter Schrön 

 
ĂSilverstone ist verschwundenñ, sagte Parker und sah traurig auf die Trümmer des 

Funkgerätes. Meine erste Frage galt dem Gerät und Parker nahm mir gleich jede Hoffnung. 

ĂSilverstone hat nicht nur das Funkgerªt zerstºrt, sondern auch die Kiste mit den Ersatzteilen zer-

tr¿mmertñ, sagte er und deutete mit einer verzweifelten Geste auf die Kiste mit den Ersatzteilen, 

welche zersplittert in einer Ecke lag.  

Meine zweite Frage, Silverstone betreffend, beantwortete Parker  

mit einem hilflosen Schulterzucken. ĂVielleicht ist er jetzt drauÇen  

beim Traktorñ, vermutete er, Ăaber er hat keine Waffe mitgenommen,  

davon habe ich mich ¿berzeugt, ehe ich Sie geweckt habe.ñ 

Der alte Traktor war nur mit einer Persenning abgedeckt, welche  

einen erbärmlichen Schutz vor dem Sturm bot, der mit mehr als  

hundertzwanzig Kilometer in der Stunde und eine Eisdrift wie eine  

Mauer über die Eiskappe und unsere Station tobte. 

Wenn man bedachte, dass sich das Ganze bei achtundvierzig Grad  

Minus abspielte, dann würde es Silverstone sicher bald wieder in die  

Station zurücktreiben. Ich horchte auf das Toben des Sturmes und  

begann, mich ächzend aus meinem Schlafsack zu quälen, in dem  

sich bereits wieder Kondenswasser angesammelt hatte und gefroren  

war. 

ĂVerdammtñ, knurrte ich verbittert, Ămir wªre es auch lieber gewesen, wenn er sich f¿r seine Verrückt-

heiten eine S¿dseeinsel und nicht ausgerechnet die Eiskappe Grºnlands ausgesucht hªtte!ñ 

Parker heizte inzwischen den Ölofen an. Ich schätzte die Innentemperatur der Station auf zwanzig 

Grad unter Null. Erstaunlicherweise entwickelt man in der Arktis eine nahezu panische Angst vor 

Feuer, womit sollte man auch lºschen?ñ 

ĂErinnern Sie sich noch an den Zucker?ñ wollte Parker von mir wissen. 

Ich erinnerte mich noch. Vor einigen Tagen waren unsere ganzen Zuckervorräte, fast dreißig Pfund, 

spurlos verschwunden. 

ĂIch habe es gleich gesagtñ, fuhr Parker fort,  Ădass es Silverstone gewesen sein muss. Er ist verr¿ckt 

geworden und bildet sich plºtzlich ein, zuckerkrank zu sein.ñ 

Silverstone hatte mir tatsächlich einmal erzählt, dass er die Befürchtung habe, zuckerkrank zu werden, 

in seiner Familie seien viele Zuckerkranke. Ich hatte ihn damals zu beruhigen versucht und darauf 

hingewiesen, dass Doktor Barrows nach Neujahr von der Nachbarstation herüber kommen wollte, der 

ihn sicher genau darauf untersuchen würde. 
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ĂHºren Sie, Parkerñ, sagte ich, wªhrend ich mich in die Karibufellhose zwªngte, Ăes mag zwar sein, 

dass Silverstone verrückt geworden ist und nicht mehr alle Tassen im Schrank hat, seit Templeton mit 

der Snowcat aufgebrochen ist, aber ich kann es einfach nicht verstehen, dass er in seinem Wahn 

unsere Funkanlage zerstört hat. Er weiß doch, dass Templeton zweimal täglich seinen Kontrollanruf 

macht?ñ 

Ich zog mir den Anorak ¿ber und sah Parker ermunternd an. ĂWenn ich die Wetterstation kontrolliert 

habeñ, bem¿hte ich mich, ihn zu beruhigen, Ăwerde ich beim Traktor vorbeisehen und versuchen, 

vernünftig mit ihm zu reden. Vielleicht ist sein Zustand gar nicht so schlimm, wie wir jetzt nur vermuten 

kºnnen.ñ 

Gerade als ich an der Schleuse war, kam Parker aus dem Tunnel zurück, an dessen Ende unsere 

primitve Toilette lag und in dem wir, wegen der Eisbären, einige Gewehre und den Sprengstoff für die 

geologischen Messungen lagerten. 

ĂSie sollten lieber eine Waffe mitnehmenñ, sagte er, wobei der Kontrast zwischen der Besorgtheit in 

seiner Stimme und der mörderischen Entschlossenheit in seinen Augen miteinander wetteiferten. 

ĂGroÇer Gottñ, dachte ich f¿r mich, Ăes reicht doch, wenn Silverstone schon verr¿ckt geworden ist, 

aber was soll ich machen, wenn mich plötzlich zwei Verrückte in der Einsamkeit des Polareises 

umgeben?ñ 

Widerstrebend hing ich mir die Waffe um und zwängte mich nach draußen. 

 

Die Eisdrift traf mich wie eine Mauer und der Sturm wie ein Betonblock. Die Dunkelheit war so 

kompakt wie das Innere eines Öltanks. Hastig rückte ich die Schneemaske zurecht, denn schon 

begannen sich Eisnadeln in meine Stirn zu bohren. 

Bereits als Junge hatte ich mir gewünscht, Wissenschaftler in der Polarzone zu werden, nun war ich 

es und verfluchte den Tag, an dem ich den Vorsatz gefasst hatte. Als Beamter in einem Ministerium 

hätte ich es jetzt sicher komfortabler gehabt. 

Von der Wohnstation bis zur Messstation waren es nur knapp achtzig Meter, Natürlich hatte ich einen 

Handscheinwerfer dabei, aber bei diesen Temperaturen gab jede Batterie nach kürzester Zeit ihren 

Geist auf. 

Deshalb hatten wir in Abständen von einem Meter Aluminiumstangen in das Eis gerammt, welche uns 

als Orientierungshilfe dienten. Mit den Rentierfellhandschuhen brach ich meterlange Frostfahnen ab, 

welche sich daran gebildet hatten. 

Wir waren seit etwa drei Monaten hier oben auf der Eiskappe Grönlands mit der Aufgabe betraut, die 

Zusammenhänge zwischen dem veränderlichen Erdmagnetismus und der damit einhergehenden 

Sonnenfleckentätigkeit zu erforschen. 

Als Templeton mit der  Snowcat und drei anderen Wissenschaftlern zu der hundertfünfzig Kilometer 

entfernten Nachbarstation aufgebrochen war, um dort den Jahreswechsel zu feiern, mussten wir hier 

die Führung des Wetterlogbuches uns in regelmäßigen Abständen teilen. 

Ich quälte mich weiter durch das Inferno aus Schnee, Sturm und Eisdrift. Dabei kommt man manchmal 

auf die absonderlichsten Gedanken.  
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Sicher hatte mich Parker auf Silverstones auffälliges Verhalten aufmerksam gemacht. Als dann auch 

noch die Geschichte mit dem Zucker passierte, entschloss ich mich, mit Silverstone darüber zu reden. 

Aber er stritt alles ab und schien mir dabei so normal, wie man es bei Verrückten öfter antrifft. Ich 

nahm mir jedenfalls vor, den Mann im Auge zu behalten. 

Da hörte ich schon das Surren der Anemometerschalen im Sturm und betrat das Innere der kleinen 

Wetterstation. Als ich mich später wieder auf dem Rückweg an den Stangen entlang tastete, griff ich 

plötzlich ins Leere. 

ĂSilverstoneñ, schoss es mir durch den Kopf. Er musste eine Leine an einer der Stangen befestigt 

haben, an der er sich zurückzog, während er die anderen Stangen abbrach, welche bei diesen 

Temperaturen völlig spröde waren. 

Die Orientierung zur Station schien verloren. Plötzlich heulte der Sturm viel leiser, und es schien mir, 

als hätte auch die Eisdrift an Macht verloren, weil hier, auf der Eiskappe etwas Mächtigeres 

erschienen war. Der Tod, der auf mich wartete. 

Sein eisiger Hauch würde mir die letzten Spuren von Lebenswärme  aus dem Körper blasen, den er-

starrten Kadaver über das Eis fegen, bis er endlich zur Ruhe kommen und in die kalte Ewigkeit des 

Eises hineinfrieren würde. Vielleicht nach Jahrhunderten würde mein mumifizierter Leichnam irgend- 

wo, möglicherweise weit entfernt, wieder aus dem Eis herauswachsen. 

Es war für mich eine eigenartige Erfahrung, dem Tod so hilflos ausgeliefert zu sein. Mit erstaunlicher 

Gelassenheit und geringer Resignation reagierte ich auf das Unabwendbare und hatte nur das Ziel vor 

Augen, dem Kommenden mit Würde entgegen zutreten. 

 

ĂIst es der, den man Odin nennt, dieser wohlgewappnete Held, der nur ein Auge hat, um seine 

Waffe zu führen? Ah! Könnte ich doch Friggas gewappneten Gemahl erblicken! Vergeblich deckt er 

sich mit seinem funkelnden Schild, vergeblich besteigt er sein hohes Ross, er wird nicht heil aus 

seiner Wohnstadt Lethro herauskommen. Es ist erlaubt, den Gott anzugreifen  und zu bekªmpfen!ñ 

Ich wagte nicht zu glauben, was ich mit halbgeschlossenen Augen wahrnahm. Auf dem glänzenden 

Boden einer riesigen Halle lag ich. Die scheinbar himmelhohe Decke schimmerte im Licht brennender 

Fackeln, welche an endlosen und weit voneinander entfernten Wänden befestigt waren. 

Die dröhnenden Worte eines Mannes hatten mich aus meiner Ohnmacht gerissen und ungläubig sah 

ich auf die vielen Menschen in meiner Umgebung, welche wie frühere Wikinger gekleidet schienen. 

ĂWas glaubst du, Thorschillñ, wollte der Mann mit dröhnender Stimme wissen, Ăist dieser Mensch ein 

Nitting?ñ ï Ich ahnte, dass er von Thorschill wissen wollte, ob ich ein Feigling sei. 

ĂEin Nitting ist er wirklich nicht, Herothñ, sagt der mit dem Namen Thorschill angesprochene, Ăsieh ihn 

dir an, erkennst du ihn nicht an seiner Kleidung?ñ 
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Heroth trat vor und ließ seine runzelige Hand über meinen Fellanzug gleiten, erschrocken zuckte er 

zur¿ck. ĂDu bist Regnerñ, rief er mit lauter Stimme, Ădem ich einst den Namen Lodbrog gab.ñ 

ĂMein Vater gab mir einst den Namen Regnerñ, sagte ich erstaunt, wªhrend sich weitere Wikinger um 

uns versammelten, Ăaber sage mir, warum ich einst den Namen Lodbrog von dir erhielt?ñ 

Zufrieden lächelnd ließ sich Heroth auf einem Schemel nieder und ich sah erstmals, dass er blind war. 

ĂEs geschah lange, bevor Odin unsere Seelen in das Reich unter dem ewigen Eis verbannteñ, begann 

er seine Erzählung. 

ĂIch hatte auf der Jagd eine Schlange gefunden und mitgenommen. Meine Mªnner erhielten den 

Auftrag, die Schlange zu füttern. Sie wuchs im Laufe der Nächte und wurde immer größer, so groß, 

bis sie täglich einen Ochsen als Nahrung brauchte. Sie verliebte sich in meine Tochter Thora und war 

schrecklich eifersüchtig. Auf Schritt und Tritt verfolgte sie diese und umringelte sie zärtlich. 

Unerträglich wurde sie in ihrer Bosheit gegen jeden, welcher der Geliebten den Hof machen wollte und 

tötete sie alle mit ihrem Gift. 

Ich ließ damals verkünden, dass ich meine Tochter dem zum Weib geben würde, der uns von dem 

Ungeheuer befreien konnte. Viele stellten sich zum Kampf, aber das Ungetüm tötete sie alle mit 

seinem Gift.ñ 

Einen Augenblick schwieg Heroth und einer der Wikinger reichte ihm schnell einen Becher, den er auf 

einen Zug leerte. 

ĂDoch dann kamst du, Regnerñ, wischte er sich mit der Hand ¿ber die Lippen. ĂDu trugst Gewªnder 

aus dickem Fell, stiegst in das eisige Wasser und der Frost schützte dich mit einem dicken Panzer aus 

glänzendem Eis. So tratest du mit Schild und Schwert bewaffnet dem Lindwurm entgegen. Vergeblich 

spie das Ungeheuer Ströme von Gift, welche wirkungslos von deinem Eispanzer abrannen, vergeblich 

zeigte es seine Zähne, die das Eisen deines Schildes nicht durchbeißen konnten. Und so gelang es 

dir, dein Schwert in den Leib des Drachen zu stoÇen und ihn zu tºten.ñ 

Wieder reichte man Heroth einen Becher und wieder trank er dessen Inhalt auf einen Zug aus. 

ĂIch habe damals den Kampf gesehenñ, erinnerte sich der blinde Wikinger, Ăund gab dir wegen deiner 

seltsamen Verkleidung und zum Gedenken an diesen groÇen Kampf den Namen Lodbrog.ñ 

Ich bemühte mich aufzustehen, aber wegen meiner dicken Kleidung gelang mir das nur schwerfällig 

und zuletzt auch nur, als Thorschill mir dabei Hilfe leistete. 

ĂWillkommen, Regner, auf der Welt unter dem Eisñ, reichte mir Heroth einen gef¿llten Becher, Ăwir 

grüßen die Nacht, in der Odin dir erlaubte, zu uns zu kommen.ñ 

Es gelang mir natürlich nicht, den Becher, wie Heroth, auf einen Zug auszudrinken. 

ĂFrithiofñ, winkte der alte Heroth gebieterisch einen jungen Wikinger herbei, Ăsinge zu Ehren Lodbrogs 

ein Lied!ñ 

Sofort breitete sich Stille in der großen Halle aus und dann  erklang eine raue, aber klare Stimme, wie 

ich sie noch nie gehört hatte und sang ohne Musikbegleitung ein Lied. 

 

 
Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung: 

Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Kontonummer 53 407 001 

20 

mailto:GSchroen130437@aol.com


 

SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 ï 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de  http://www.gschroen.de 

 
ĂFreies Meer! Du kennst keinen Kºnig, der, ein launischer Meister, dir Ketten anlegt. Dein Kºnig ist der 

Krieger, der nie zittert, wie hoch du auch, zornentbrannt, deine schaumbekrönten Wogen auftürmest, 

deine azurblauen Flächen erfreuen den Helden. 

Sein Schiff durchschneidet sie wie eine Pflugschar, und der blutige  

Regen, der herabfällt im Schatten der Maste, wird zur erzschim- 

mernden Saat. Aus ihr sprießt eine ruhmreiche, eine goldene Ernte.  

Sei mir treu, wilde Woge, dir will ich folgen. Der Grabstein meines  

Vaters steht an einem friedlichen Ort, rund um den grünen Rasen  

murmeln die Wellen in der Brandung. 

Mein Grab wird blau sein, Meerschaum wird es krönen, und ohne  

Unterlass wird es treiben inmitten der Nebel und Stürme, trachtend,  

andere in die Tiefe zu ziehen. Oh, du, meine Wohnstadt im Leben, wirst auch mein Grab sein, freies 

Meer!ñ 

Leise verklang Frithiofs Stimme in der großen Halle. 

ĂBegleite mich Regnerñ, sagte Thorschill in die Stille hinein mit leiser Stimme, ĂIlaquin erwartet 

mich, es gibt noch eine Arbeit zu erledigen, und Kongakong Heroth mag dich für kurze Zeit entbehren 

kºnnen.ñ 

Ilaquin war Norweger, ein mªchtiger Mann, dessen grauer Bart ihm bis zum G¿rtel reichte. ĂIch gr¿Çe 

dich, Thorschillñ, sagte er ernst, Ădas Urteil ¿ber die sieben Verräter ist gesprochen, sie sind es wert 

durch deine Hand zu sterben. 

Thorschill zog das Schwert von der Hüfte und trat auf die sieben Männer zu, welche ihm ohne Fesseln 

und ruhigen Blickes entgegensahen. ĂIhr habt gegen meinen Kºnig gekªmpft, sein Leben bedroht und 

damit Verrat an ihm begangenñ, sagte er mit ruhiger Stimme und das blanke Schwert in seiner Hand 

blitzte im Schein der Fackeln. ĂIch frage euch, ihr Todgeweihten, ehe ich meinen Auftrag erf¿lle, was 

habt ihr angesichts des Todes zu sagen?ñ 

ĂWarum soll ich fürchten, was meinem Vater widerfahren ist und was uns allen eines Tages 

bevorsteht?ñ rief der erste der Mªnner mit blitzenden Augen. 

ĂDas Gesetz verbietet die Angst. Niemand wird mich je ein Wort der Angst sagen hºrenñ, meint der 

zweite. 

Der dritte sah Thorschill ruhig an und antwortete an: ĂIch freue mich, zu sterben. Ich ziehe einen 

ruhmreichen Tod wie den meinen einem schªndlichen Leben wie dem deinen vor!ñ 

Der vierte lªchelte listig und sagte entschlossen: ĂIch empfange den Tod mit Mut und Freude. Ich bitte 

dich nur, meinen Kopf sobald als möglich abzuschlagen. Man hat schon oft die Frage erörtert, ob man 

nach der Enthauptung noch etwas fühle. Machen wir einen Versuch. Ich will ein Messer in die Hand 

nehmen. Wenn ich es nach der Enthauptung noch gegen dich richte, ist das der Beweis, dass ich 

noch nicht das Gefühl verloren habe. Lasse ich es fallen, so wird dies das Gegenteil beweisen. 

Schlage also schnell zu, damit diese Frage so bald wie mºglich gelºst ist.ñ 
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ĂSterbend spotte ich meiner Feindeñ, sagte der f¿nfte mit fester und ruhiger Stimme. 

ĂSchlage mir dein Schwert ins Gesicht, du wirst nicht das geringste Anzeichen von Schrecken sehenñ, 

ĂIch werde nicht einmal mit der Wimper zuckenñ, lªchelte der sechste. 

Der siebente aber sah Thorschill ernst und ruhig in die Augen, als er sagte: ĂIch sterbe freudig, denn 

ich sah all jene sterben, welche ich nicht ¿berleben mºchte.ñ 

Einen Augenblick übermannte mich ein herzliches Gefühl für diese jungen Männer. In den Herzen 

dieser halb barbarischen Krieger lebten neben grausamen Hass und unversöhnlicher Rachsucht auch 

das Gefühl herzlichster Freundschaft und unverbrüchlicher Treue für alle Mitglieder ihrer Bruderschaft, 

welche sie einstmals mit ihrem Blut besiegelt hatten und nun mit ihrem Blut bezahlen würden. 

Sieben Mal fuhr Thorschills Schwert, von seinen kräftigen Händen geführt, sausend und blitzend 

durch die Luft und außer dem schweren Atem des Vollstreckers waren nur noch die dumpfen 

Aufschläge der Köpfe und Körper auf den Boden zu hören, dann war das grausige Werk getan. 

An der Kleidung dessen, der freudig starb, weil er jene sterben sah, die er nicht überleben wollte, 

reinigte Thorschill die Schneide seines Schwertes, steckte die Waffe wieder an seinen Gürtel und trat 

dann auf seinen König zu, der ihm die rechte Hand auf die Schulter legte. 

ĂMein Kºnig lªdt dich zum Festmahl einñ, sagte Thorschill, als er wieder zu mir trat und Ilaquin lächelte 

mir freundlich zu. 

ĂDas Leben ist ein Kampf ohne Unterbrechung, Regnerñ, sagte Thorschill ernst, wªhrend wir weiter 

zwischen den hier anwesenden Menschen durch die große Halle schritten, welche unendlich schien. 

ĂWenn ein Vater an Krankheit oder Alter zu sterben droht, dann ist es Sohnespflicht, ihn mit der Keule 

zu erschlagen, denn Odin vergibt nicht die Schande eines natürlichen Todes. Man muss durch die 

Waffe sterben, dem Tod lachend ins Antlitz sehend. Als mein König Ilaquin in der Schlacht fiel, habe 

ich die Waffe gegen mich selber gerichtet, um in Walhall der Ehren der im Kampfe Gefallenen 

teilhaftig zu werden.ñ 

Bisher hatte ich es nur geahnt, aber jetzt wusste ich es, ich war bei den Geistern der toten Wikinger in 

Walhall. 

 

Gyda hieß das Mädchen mit dem blonden Haar, den blauen Augen und dem ebenmäßigen 

Gesicht in König Ilaquins Haus, welches die anwesenden Gäste mit ihrem Gesang erfreute, während 

die Töchter des Königs eine Fahne mit dem Bild eines Raben bestickten. 

Ihre helle Stimme übertönte das Geräusch der Gespräche und das des Feuers, über dem sich ein 

Ochse, langsam gar werdend, drehte. 

ĂOh, Winde des Himmels, gr¿Çt mir mit eurem Brausen den fernen Geliebten, ¿berbringt ihm meine 

Botschaft. Berichte ihm, Wolke, von meinem Kummer, hoher Himmel, verleihe ihm Verstand und 

Weisheit. Dünste der Luft, erzählt ihm von meiner Liebe und lasst ihn vernehmen, die Wünsche 

meines Herzens!ñ 
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Wieder wurde Met in großen Bechern gereicht, aber nur mäßig getrunken. Die Männer warteten 

darauf, dass die Frauen und Kinder sich zur Nacht zurückzogen. 

Erst begaben sich die Kinder zur Ruhe und dann die Frauen, später auch die Schildjungfrauen, 

welche die Wikinger als Skjöldmar bezeichneten, unter der Bezeichnung sind kämpferische 

Amazonen zu verstehen. 

ĂRegnerñ, hob Ilaquin seinen Becher, Ăerfreue die Br¿der der Tafel mit einer Erzªhlung ¿ber deine 

Taten, als du noch unter den Lebenden weiltest.ñ 

 

ĂIch mºchte euch nicht mit meinen Kriegsz¿gen langweilenñ, begann ich, Ăes waren sehr viele. 

Als ich noch jung nach Osten zog, um den gierigen Wölfen blutige Beute zu bereiten, schien die 

ganze weite See wie eine einzige rote Wunde, und die Raben badeten im Blut der Erschlagenen und 

Verletzten. 

Wir schlugen uns mit dem Schwert und ich bebte vor Freude bei dem Gedanken an das Festmahl, das 

in Walhall für mich bereit stand. Der Gedanke an der prächtigen Tafel zu sitzen und aus den Schädeln 

meiner Feinde Met zu trinken, beflügelte mich ständig zu neuen Taten. Ich wollte keine Worte der 

Angst sprechen, wenn ich Walhall betrat. 

Die Zeit war gekommen, als ich gegen König Aella von Irland zog. Ich wurde mit Hinterlist gefangen 

und starb in einer Schlangengrube. Aber ich habe zwei stolze Söhne hinterlassen, welche als 

Normannen ihre Feinde das F¿rchten lehrten und meinen Tod w¿rdig rªchten.ñ 

Gelassen griff ich nach dem großen Becher, hob ihn grüßend vor dem am Kopfende der Tafel 

sitzenden König und trank ihn in einem Zug aus. 

ĂMeine Sºhne waren schreckliche Kriegerñ, fuhr ich dann fort, Ăsie hielten ihren Schwur, den Vater zu 

rächen und fanden für Aella eine noch grausamere Todesart, als er sich für mich ausgedacht hatte. 

Sie schnitten ihm die Rippen heraus, rissen ihm die Lunge aus der Brust und streuten Salz in seine 

blutenden Wunden.ñ 

ĂRegnerñ hob Kºnig Ilaquin seinen Becher, Ăwir haben auch in Walhall von deinen mutigen Sºhnen 

gehört und wir erwarten freudig die Nacht, da Odin ihnen erlaubt, unter uns weilen zu d¿rfen.ñ 

ĂIngvarñ, erhob Thorschill seine Stimme, ĂlieÇ sich nach seinem Tode auf einem Scheiterhaufen aus 

den Schädeln seiner Feinde, die er selbst enthauptet hatte verbrennen und Ubbo befahl, ihm ein 

Grabmahl zu errichten an jener Stelle seines Reiches, welches am meisten feindlichen Angriffen 

ausgesetzt war, damit ihm der Kriegslªrm noch im Grabe erfreuen kºnnte.ñ 

ĂBr¿derñ, hob Kºnig Ilacquin seinen Becher in meine Richtung, Ăwir trinken auf den Mann, der Odin 

solche prächtigen Söhne zu verdanken hat und dessen Schwert eine blutige Ernte von der Ostsee bis 

zum Bosporus hielt!ñ 
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Der König sah mich einen Augenblick sinnend an und sagte dann: ĂMehr als zweitausend Meter Eis 

liegen zwischen uns Toten und den Lebenden da oben. Odin hat das Reich der toten Helden klug 

gewählt, aber es wird die Zeit kommen, da Grönland wieder grün ist und die Eismauer so schwach, 

dass wir sie durchbrechen können. Dann werden wir wie einst, wieder unsere Schiffe besteigen und 

die Welt das F¿rchten lehren!ñ Heftig setzte Ilacquin seinen Becher auf den Tisch ab und lieÇ sich auf 

seinen Schemel nieder. 

ĂMacht Platz f¿r euren Kongakong, Br¿derñ, erklang in diesem Augenblick Heroths Stimme während 

ihm zwei seiner Gefolgsleute zur Tafel führten. 

ĂKºnig der Kºnigeñ, stand Ilacquin voll Ehrfurcht auf, Ăerlaube mir, dir meinen Platz anzubieten.ñ 

Seufzend ließ sich Heroth auf dem angebotenen Schemel nieder. Man reichte ihm einen großen 

Becher mit Met, den er mit einem Zug austrank und der sofort wieder gefüllt wurde. 

ĂBr¿der in Walhallñ, sagte der blinde alte Mann, Ăin dieser Nacht ist Regner zu uns gekommen, der 

Mann, der einst meine Tochter und meine Familie von dem giftspeienden Lindwurm befreite. Ich grüße 

dich, Regnerñ, hob er den Becher in meine Richtung, als kºnnte er mich sehen. 

ĂIch habe gedacht, du wªrest wirklich jener Regner, dem ich vor vielen Nªchten begegnet bin, aber du 

bis es nicht und du gehörst nicht nach Walhall. Vielleicht bist du ein Nachfahr jenes Regner, dessen 

Anwesenheit uns Odin in seinem unerforschlichen Ratschluss bis heute verweigert hat.ñ 

ĂBr¿der in Walhallñ, erhob sich Thorschill und sah dabei auf die um die Tafel versammelten Mªnner, 

Ăes ist gleichgültig, wer jener Mann ist, der den Namen Regner trägt, er ist Gast in unserer Runde und 

genieÇt somit das Recht, zu bleiben oder zu gehen, ganz wie es ihm gefªllt.ñ 

ĂViele tausend Meter ewigen Eises hat Odin in seinem unerforschlichen Ratschluss zwischen uns und 

die Welt da oben, welche wir einst beherrschten, gelegtñ, sagte Ilacquin. ĂAber es wird die Nacht 

kommen, Wikinger, da die Menschen da oben ihre eigenen Sonnen entzünden werden, in deren 

Feuer das Gefängnis schmilzt, in welches Odin uns verbannt hat.ñ 

ĂDann werden wir unsere Langschiffe bemannen und sie mit windgef¿llten Segeln ¿ber die Wasser 

nach Westen und S¿den steuernñ, rief Thorschill.  

ñWikingerñ, stand Kongakong Heroth von seinem Platz auf, Ăwenn die Menschen jene Sonnen 

entzünden, welche die Mauern um Walhall schmelzen sollen, dann mögen wir wieder unsere Schiffe 

bemannen und zu neuen Eroberungszügen aufbrechen, aber wir werden dann nichts mehr finden, 

was sich noch zu erobern lohnt. Das sollten wir jenem Mann, der den Namen Regner trägt, auf seinem 

Weg in die Welt da oben mitgeben; denn er muss nach Odins unerforschlichen Ratschluss wieder 

zurück in die Welt, welche uns so lange verschlossen bleibt, bis wieder einmal die Weltachse 

umschlägt und Grönland erneut in jenes Grünland verwandelt, wie wir es einmal gekannt haben.ñ 

 

ĂNoch nie gab es eine R¿ckkehr aus Wahlhallñ, stand ein junger, rothaariger Wikinger auf, zog 

das Schwert von seiner H¿fte und legte die blanke Waffe auf die Tafel. ĂWenn Regner in seine Zeit 

zurückkehren soll, dann werde ich ihn so lange daran hindern, bis er mich mitnimmt, oder hier in 

Walhall noch einmal tºtet.ñ 
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ĂHasting, der du in Tranqueville geboren wurdest und vor Paris im Kampf gefallen bisñ, sagte Heroth 

leise, Ăein Zweikampf in Walhall erfordert immer die Zustimmung des Kongakong, der dazu Odin 

befragen muss.ñ 

Noch einmal trank der Kºnig der Kºnige einen groÇen Becher Met aus. ĂAber Odin hat beschlossenñ, 

sagte er dann bestimmt, Ădass Regner zu jener Welt da oben, welche nicht mehr die unsere ist, 

zur¿ckkehren mºge.ñ 

ĂOdin mag beschlieÇenñ, rief Hasting, Ăaber ich werde nicht zulassen, dass Regner allein in diese Welt 

zurückkehrt; der Gott mºge sich mir zum Kampf stellen, wenn ihm mein Entschluss nicht gefªllt!ñ 

Von unsichtbarer Hand geführt, bewegte sich plötzlich das Schwert, welches Hasting auf die Tafel 

gelegt hatte und berührte ihn leicht an der Schulter. Der Mann verging wie die Zeit zwischen Nacht 

und Morgen. 

 ñDer Gott hat gesprochenñ, sagte Heroth, als hªtte er das Geschehen mit eigenen Augen gesehen in 

die betroffene Stille der Mªnner, Ăund wir haben Odins unerforschlichen Ratschluss zu folgen. Regner 

muss zur¿ck in seine Zeit!ñ 

ĂBruder Regnerñ, hob Thorschill seinen Becher, Ădu wirst auf dem Eis da oben eine Spur finden, 

welche es dir ermöglicht, zu den Menschen zurückzukehren, aber hüte dich vor jenem Parker, der 

dich dort erwartet. Niemals ist bisher ein Mensch tatsächlich aus Walhall zurückgekehrt, doch Odin hat 

in seinem unerforschlichen Ratschluss beschlossen, dein Leben gegen das des Bruders Hasting zu 

setzen. Er ist verdammt, in deiner Zeit und da oben jenseits des ewigen Eises, dein Schutzgeist zu 

sein. Möge ewig das Banner Walhalls mit dem Raben ¿ber deinem Haupt flattern.ñ 

Eisiger Hauch wehte plötzlich durch Walhall und etwas bewegte  

sich zur Tafel, dumpf dröhnte das Echo schwerer Schritte durch  

die riesige Halle. Ein großer Schatten schob sich über die Tafel,  

obwohl nichts zu sehen war, was im Schein der Fackeln einen  

Schatten hätte werfen können. 

Rotglühend erschien die Klinge eines Schwertes in dem dunklen  

Schatten und schrieb runenartige Zeichen in das flammende Holz  

der Tafel. 

ĂRegner wird Walhall verlassenñ, las Thorschill aus den eingebran- 

nten Zeichen, Ănoch bevor der Morgen die Nacht ablºst!ñ 

Die Fackeln an den Wänden begannen plötzlich dunkler zu werden  

und die Konturen der Männer rund um die Tafel begannen zu zer- 

fließen. Eine schnell fortschreitende Gegenstandslosigkeit begann die Szene in eine Unwirklichkeit zu 

versetzen und ich vermochte nicht zu beurteilen, ob sich die an der Tafel sitzenden Männer immer 

weiter von mir, oder ich mich immer weiter von ihnen entfernte. 
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Plötzlich waren Sturm und Eisdrift wieder da und die Kälte des Bodens, auf dem ich lag, drang 

selbst durch die wärmende Schutzkleidung. Ich war aus dem Reich der Toten zurückgekehrt auf die 

sturmumtoste Eiskappe Grönlands. 

ĂBruder Regnerñ, hatte Thorschill mehr als zweitausend Meter unter dem Eis, auf dem ich jetzt lag, 

gesagt, Ădu wirst eine Spur finden...ñ 

Auf dem Bauch im Kreis durch Sturm und Finsternis kriechend, tastete ich den eisigen Boden ab und, 

als ich schon beinahe aufgeben wollte, fühlte ich mit meinen dicken Handschuhen das erste im Eis 

steckende Ende einer der Aluminiumstangen, welche Silverstone abgebrochen haben musste, um mir 

die Rückkehr zur Station unmöglich zu machen. 

Es schien mir, als würde es Ewigkeiten dauern, bis ich das nächste Ende einer der abgebrochenen 

Stangen gefunden hatte. Sturm und Eisdrift erreichten inzwischen eine Intensität, welche mich zwang, 

meine Suche mit größter Vorsicht fortzusetzen, wollte ich nicht über das Eis erneut in den Tod geweht 

werden. 

Die Zeit dehnte sich endlos lang, bis ich endlich das Flattern und Knattern der Persenning, welche wir 

zum Schutz über den alten Traktor gespannt hatten, durch Sturm und Finsternis hören konnte. 

Für einen kurzen Augenblick gönnte ich mir eine Erholungspause, indem ich mich im dürftigen Schutz 

des Windschattens niederließ und vorsichtig in der eisigen Luft nach Atem schöpfte.. 

Von nun an war es mir ein leichtes, mich in der Dunkelheit  zu orientieren, und ich arbeitete mich vor-

sichtig in die Richtung vor, in welcher ich die Station vermutete. 

Dennoch tauchte völlig unerwartet plötzlich im dunkelroten Glimmen meines Handscheinwerfers die 

Schleuse der Station vor mir auf. Sturm und Eisdrift zerrten noch an meiner Kleidung, als ich mich am 

Ende meiner Krªfte einfach in die Schleuse fallen lieÇ. ĂSilverstonñ, stºhnte ich mit letzter Kraft, Ăer 

wollte mich umbringen.ñ 

ĂIch habe noch Kaffee und einen Kognak kºnnen Sie ja jetzt auch ganz gut gebrauchenñ, meinte 

Parker besorgt und half mir dabei aus der vereisten Kleidung. 

Als er Kaffee und Kognak besorgte, brachte ich den Karabiner wieder in den Tunnel. Ich stellte ihn an 

seinen Platz und setzte mich für einen Augenblick auf einen kleinen Eimer, in dem wir das Schmierfett 

für Maschinen und Geräte aufbewahrten, welche regelmäßig gewartet werden mussten. 

Dabei sah ich zufällig auf meine Uhr und stellte fest, dass ich beinahe drei Stunden da draußen auf 

der Eiskappe verbracht haben musste. Wie viel von der Zeit mochte ich in der Traumwelt verbracht 

haben, welche Walhall hieß und über zweitausend Meter unter meinen Füßen lag? 

König Ilacquin, Thorschill, der Kongakong Heroth, Hasting und die vielen anderen Wikinger, auch die 

Mädchen, Frauen und Skjöldmar und die Raben in Ilacquins Banner, war das alles wirklich nur ein 

Traum, das Erleben eines unerklärlichen Zustandes zwischen Leben und Tod? 

Eigentlich war es unwahrscheinlich, dass ich das alles nur geträumt haben sollte. 
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Als Naturwissenschaftler hatte ich mich weder mit der Geschichte der Wikinger noch mit der nordi- 

schen Sagenwelt so intensiv beschäftigt, um damit ein Wissen zu erwerben, welches mir solche 

präzisen Einzelheiten über Walhall vermitteln konnte. 

Aber vielleicht hatte ich dieses Wissen auch gar nicht bewusst erworben, möglicherweise war es 

Wissen und Erfahrung meiner Vorfahren, das mir mit den Erbanlagen vermittelt, in der Doppelhelix 

meiner Gene herumvagabundierend, zum Zeitpunkt meines möglichen Todes in mein Bewusstsein 

eindrang, um mich zu schützen. 

Es konnte aber auch ganz anders gewesen sein und für einen Augenblick schauderte ich vor dem 

Gedanken, welcher mich jetzt überfiel. 

Wie wäre es, wenn dieser Regner aus der Wikingerzeit, dessen Seele in dem Labyrinth aus Zeit und 

Ewigkeit herumirrend, auf die Gelegenheit wartend, diesem Chaos nach Walhall zu entkommen, in 

dem Augenblick in mein Bewusstsein eingedrungen war, da ich wehrlos ausgeliefert auf dem Eis lag? 

Ich hatte mich früher einmal eingehender damit beschäftigt, was wohl in den Menschen zwischen 

Leben und Tod, in diesen letzten Augenblicken der absoluten Konsequenz vorgehen mochte und 

meine Annahme, dass mir etwas Ähnliches widerfahren sein konnte, schien mir auf einmal gar nicht 

mehr so unwahrscheinlich. Ich beschloss, nachher einmal mit Parker darüber zu sprechen und erhob 

mich müde von dem Eimer. 

Gerade als ich Licht ausschalten wollte, fiel mir zwischen den Fässern mit dem Treibstoff 

etwas auf. Vorsichtig nahm ich das Gewehr wieder an mich und ging langsam auf die Stelle zu. 

Zwischen den Fässern lag Silverstone. 

Er lag ruhig da und friedlich, denn sein Körper war bei den hier herrschenden Temperaturen schon 

weitestgehend erstarrt. Der Tod musste schon vor einigen Stunden eingetreten sein und man konnte 

deutlich die schweren Schädelverletzungen sehen. Sie ließen erkennen, dass Parker ihm das schwere 

Funkgerät über den Kopf geschlagen haben musste, als Silverstone ihm vielleicht nichtsahnend den 

Rücken zuwandte. 

Die Tat konnte in der Zeit geschehen sein, als ich tief schlafend in meinem Schlafsack lag, bevor mich 

Parker weckte, nachdem der alle Spuren in Ruhe beseitigt hatte. 

Ich brauchte einige Zeit, um zu begreifen, dass ich nun mit einem Verrückten allein in der Station war, 

der auch vor einem Mord nicht zurückschreckte und zudem waren wir, da das Funkgerät zerstört war, 

völlig von der Außenwelt abgeschnitten. 

Es blieb mir nur die Hoffnung, dass Templeton, wenn seine Kontrollanrufe nicht beantwortet wurden, 

sofort zur Station zurückkehren würde. 

Bis dahin musste ich versuchen, Parker zu überwältigen und ihn irgendwie festzusetzen. Er war ein 

sehr kräftiger Mann und ich machte mir keine Illusionen, dass ich bei einer gewaltsamen 

Auseinandersetzung mit ihm kaum eine Chance haben würde.  
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Beinahe automatisch entsicherte ich den Karabiner und war entschlossen, Parker zu töten, wenn es 

sich nicht umgehen ließ.  

Als ich zögernd die Wohnstation betrat, dampfte auf dem  

Messtisch, wo ich das Wetterlogbuch abgelegt hatte, eine  

große Tasse starken Kaffees und daneben stand ein wohl- 

gefülltes Glas Kognak. 

Vorsichtig sah ich mich suchend nach Parker um und die  

Ruhe in der Station verkündete, dass sich der Sturm  

draußen auf der Eiskappe nach tagelangen Toben schlag- 

artig gelegt hatte, wie es in dieser Gegend öfter vorkam. 

Leise drang das Geräusch der vorfahrenden Snowcat durch  

die Wände der Station herein. Templeton hatte sich also doch,  

durch nicht beantwortete Kontrollanrufe beunruhigt, sofort auf  

den Rückweg gemacht. Ich wartete an der Schleuse, bis die  

Männer hereinkamen und informierte sie kurz und möglichst  

umfassend über das bisherige Geschehen. 

Schnell und bestimmt erteilte Templeton seine Anweisungen  

und wir begannen die Station nach Parker zu durchsuchen. Wir fanden ihn nach kurzer Zeit. 

Parker hockte in der Sektion der Station, wo sich die Schlafkojen befanden und wo wir in Blech-

containern auch unsere persönliche Habe aufbewahrten. ï Er hockte da und schaufelte sich aus 

einem großen Sack mit beiden Händen Zucker in den Mund.                                             (SF.-p)                                                
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Wir Menschen sind Werdende mit der Chance 

zu verunglücken. Aber zunächst sieht es so aus, als  

wären wir ein gelungener Wurf der Evolution. 

Wie nie zuvor eine Spezies haben wir den Erdball  

bevölkert. Wir beherrschen die Natur in einem  

erstaunlichen Ausmaß und streben bereits ins All. 

Aber beherrschen wir uns selbst? Das wohl nur  

ungenügend. Und daraus erwächst uns heute Gefahr.  

Wir verlieren nämlich zunehmend die Kontrolle über  

uns selbst.                                Irenäus Eibl-Eibesfeld 

 

Negative Evolution 
von Günter Schrön 

 

Es geschah in diesen Tagen. Senator Boveri hatte gerade im Fernsehen eine besonders 

eindrucksvolle Rede gegen die Umtriebe des internationalen Terrorismus gehalten, welche ich 

allerdings nicht richtig mitbekam, weil diese Fliege mich immer wieder belästigte. 

Zunächst wehrte ich ihre Attacken nur mit lässigen Handbewegungen ab. Es war eben nur eine 

Fliege, sie schien zwar besonders laut und angriffslustig, aber nicht mehr als ein lästiges Insekt. 

Dann aber hieb ich ihr eins mit dem County Corner über, denn ich wollte die Rede des Senators im 

Fernsehen in Ruhe verfolgen, aber als sich die Zeitung mit dem Blut der Fliege färbte, sah ich genauer 

hin. 

Auf der Armlehne meines bequemen Fernsehsessels lag ein fingerlanger Fliegenkadaver, dessen Blut 

nicht gerade leise auf den Boden tropfte. 

ĂHaben Sie so etwas schon mal gesehen?ñ fragte ich meinen Nachbarn Jim Cody, der nur zufªllig wie 

der alte Westernheld hieß. Ich hatte ihn geholt, damit ich nicht unglaubwürdig wirkte, wenn ich diese 

Story mal weiter erzählen würde. 

ĂSo eine groÇe Fliege noch nieñ, meinte Cody und holte seine Polaroid, weil er, wie er meinte, dass so 

ein Foto sicher etwas f¿r die Redaktion des County Corner wªre. ĂVielleicht kºnnen wir auch ein paar 

Dollar damit machenñ, grinste er mich an. ĂWenn Sie wollen, dann mache ich auch noch ein Foto von 

Ihnen, als groÇer Fliegentºter oder so...ñ 

 

Die Story erschien nicht im County Corner, dafür erschienen zwei Herren vom Ministerium für 

nationale Sicherheit und zwei Spezialisten vom FBI. 
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Sie holten den Fliegenkadaver wieder aus dem Mülleimer und wollten wissen, ob so etwas in letzter 

Zeit öfter vorgekommen wäre. 

Die Leutchen nahmen die Angelegenheit sehr ernst! 

Sie veranstalteten mit Jim Cody und mir ein regelrechtes Kreuzverhör und als wir ihnen nichts 

Konkretes sagen konnten, verpflichteten sie uns zum absoluten Stillschweigen gegenüber jedermann. 

 

Der Frühling kam dieses Mal schon im März, als mich Jim Cody über den Zaun hinweg fragte, 

ob ich heute schon die Nachrichten im Fernsehen mitbekommen hätte.  

Mit einem Whisky setzte ich mich vor den Fernseher und wartete auf die News. Als sie endlich kamen, 

mochte ich gar nicht glauben, was ich da sah. 

Die Leutchen von CAIX-Television schienen mit ihren Nachrichten einen flotten Sience-Fiction zu 

veranstalten. 

Riesige Nacktschnecken hatten Fishertown überfallen, sie wälzten ihre meterlangen Körper über 

schreiende Menschen, von denen nach einiger Zeit nur noch blutiger Schaum übrig blieb. 

Ich füllte mir noch einen Whisky auf, obwohl das eigentlich um diese Zeit nicht meine Gewohnheit war, 

aber jetzt musste ich so etwas haben. 

ĂWas sagst du dazu?ñ wollte Jim Cody, der unbemerkt ¿ber die Terrasse in mein Wohnzimmer 

gekommen war, von mir wissen und steckte sich nervös eine Camel ins Gesicht. ï Seit der Zeit mit 

der toten Fliege und den Erlebnissen mit den Staatsorganen duzten wir uns. 

Unaufgefordert ließ er sich in einem Sessel nieder und griff nach der Flasche mit dem Whisky und ich 

schloss daraus, dass er wirklich sehr nervös war. 

ĂWir sollten etwas tunñ, sagte ich, ohne zu wissen, was man tun konnte, ĂFishertown ist nur acht 

Meilen von hier entfernt.ñ 

Auch Jim Cody war der Ansicht, dass wir etwas tun sollten. 

Wir warfen zusammen, was wir an Nahrungsmitteln, Whisky, Zigaretten und Munition hatten und ver-

barrikadierten uns mit einem Fernseher und einem Transistorradio in meinem Keller. 

Vorher rief ich noch einmal ein paar Nachbarn an aber auch sie meinten, dass es falsch sei, an Flucht 

zu denken, so lange man nicht wusste, wo sich dieses Viehzeug überall verbreitete. 

Nachdem Jim Cody und ich den dritten Whisky ausgetrunken hatten, schalteten wir den Fernseher ein 

und warteten auf die Dinge, welche da kommen sollten, denn bei CAIX-Television  war der Teufel los. 

ĂLadies and Gentlemenñ, schrie schlieÇlich der Sprecher durch das Krachen der Sch¿sse und das 

Fauchen der Flammenwerfer, ĂFishertown ist gefallen! Gouverneur McMillan empfiehlt Ihnen, f¿r eine 

geordnete Flucht zu sorgen!ñ 

Ein Professor Howard von der University of California hielt anschließend einen gelehrten Vortrag, in 

dem er erklärte, was bisher geschehen war und wie es möglicherweise dazu gekommen sein konnte. 
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ĂEs hat den Anscheinñ, schloss Professor Howard, Ăals hªtte die Evolution des Lebens auf der Erde 

sich ins Negative verkehrt. Wir können nur allen Menschen empfehlen, selber für ihre Sicherheit zu 

sorgen!ñ 

Die anschließenden Nachrichten ergaben, dass es im ganzen Lande ähnlich aussah. 

Eigentlich war es auf der ganzen Welt dasselbe. 

In Europa und Afrika hatte sich das Viehzeug ebenfalls zu immenser Größe entwickelt und machte 

sich erfolgreich daran, die Menschheit zu vernichten. 

Die Bilder und Berichte, welche CAIX-Television übermittelte, waren nicht gerade dazu geeignet, uns 

glauben zu machen, dass die Menschheit diesen Angriff überstehen würde. 

ĂSag mal, Jimñ, fragte ich, Ăwas hªltst du eigentlich von dieser komischen Angelegenheit?ñ 

ĂSolange wir genug Whisky habenñ, meinte er schon ziemlich betrunken, Ăist mir vºllig egal, was da 

drauÇen passiert!ñ 

Und da draußen sollte noch eine ganze Menge passieren. 

Wir hatten noch genug Whisky und hielten damit eine Woche durch.   

Genau solange wie der Spuk dauerte. 

Das riesengroße Viehzeug an Fliegen, Schnecken, Ratten, Würmern  

und was es sonst noch alles gab, machte uns schwer zu schaffen. 

Mehr als einmal versuchten sie uns aus unseren Keller zu holen,  

aber wir hielten die Stellung und hätten wir nicht den Whisky gehabt,  

wären wir vielleicht darüber verrückt geworden. 

Professor Howard ï ihm hatte inzwischen eine Riesenratte den linken  

Arm abgebissen ï erklärte ausführlich, dass das ganze Riesenvieh- 

zeug am eigenen Wachstum eingegangen war. 

ĂDie Evolution hat eingesehenñ, meinte der gute Professor noch ganz  

blass im Gesicht, Ădass nur der Mensch ¿ber die Erde herrschen kann  

und nicht das Tier.ñ 

Mister President gratulierte über Television den Überlebenden und bewunderte ihren Mut. Auch die 

Nationalgarde bekam etwas von dem Lob ab, weil sie Mister President, samt Familie und Mitarbeiter 

so gut im weißen Haus beschützt hatte. 

In den folgenden Wochen gab es verdammt viel zu tun, es galt die Kadaver des verendeten 

Viehzeugs mit Traktoren und Schneeschaufeln zusammen zu schieben und zu verbrennen.  

Die Felder waren kahl gefressen und die Nutzviehbestände bis nahe Null dezimiert. 

Der negativen Evolution waren alle halbwegs intelligent entwickelten Lebewesen, soweit sie in dem 

vorangegangenen Chaos überlebt hatten, nicht unterlegen. 
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Es war eine harte Arbeit, alles andere als angenehm. Stinkende Rauschwaden zogen über 

das Land und man mochte kaum noch etwas essen. 

Viele Männer und auch noch sehr junge lebten in diesen fürchterlichen Wochen vorwiegend von 

Alkohol und Zigaretten, beides wurde von der Regierung ausreichend bereitgestellt. 

ĂNoch einige Tageñ, sagte Jim Cody, als wir an einem Abend erschºpft nach Hause fuhren, Ădann  

haben wir die Gegend hier ausgeräumt und können daran gehen, die Häuser wieder herzurichten und 

die Felder zu bestellen.ñ 

Ich sah müde auf die kahle und von riesigen Wunden zerrissene Erde und murmelte erschöpft und 

halb betrunken: ĂWenn du meinst, dass das jetzt noch einen Sinn hat, Jim.ñ 

ĂKopf hochñ, grinste Jim unternehmungslustig und steckte sich eine neue Camel ins Gesicht, Ăjede 

Sache, die der Mensch anpackt, hat den Sinn, den er ihr gibt!ñ 

ĂIch weiÇ nichtñ, sagte ich unbehaglich, Ăich traue dieser verdammten Evolution nicht mehr, wer weiÇ 

schon, was sie als nªchstes mit uns vorhat?ñ  

 

Anfang Juni wurden mir meine Schuhe zu groß. Erst dachte ich ja, dass ich mich geirrt hatte, 

aber es war eine Tatsache, meine Schuhe wurden mir zu groß. 

ĂIch glaube, ich nehme endlich abñ, grinste Jim Cody einige Tage spªter ¿ber den Zaun und zog dabei 

seinen Gürtel gleich drei Löcher enger um seinen Bauch. Dass seine Hose um mindestens zehn 

Zentimeter zu lang war, schien er dabei völlig zu übersehen. Er nahm nicht einmal wahr, dass ich 

lange Zeit entsetzt auf seine Füße starrte. 

Eine Woche später berichtete McCannon von CAIX-Television aufgeregt aus dem Fernseher, dass 

alle Menschen im County plötzlich kleiner würden. 

ĂEs hat den Anschein, als w¿rden alle Menschen plºtzlich einer unerklªrlichen negativen Evolution un-

terliegenñ, meinte der Professor von der California University und richtete sich dabei zu einer stolzen 

Größe von mindestens hundert Zentimetern auf. 

Mir war auch schon aufgefallen, dass meine Füße nicht mehr den Fußboden erreichten, wenn ich in 

meinem Sessel vor dem Fernseher saß. 

Ich beschloss, mit Jim Cody darüber zu reden. 

ĂLange Zeiten haben wir Menschen die Erde verpestet, vergiftet und gequªltñ, meinte Jim Cody 

nachdenklich, Ăvielleicht wehrt sich der Erde jetzt gegen uns Menschen...?ñ 

Ich bin ja nur ein einfacher Mensch und habe nicht den Durchblick von Professor Howard,  aber kann 

es nicht möglich sein, dass mein Nachbar Jim Cody Recht hat? 

Aber das liegt nun schon wieder einige Wochen zurück und ich habe gerade wieder eine von diesen 

verdammten Riesenfliegen erlegt. Sie ist so groß wie mein Finger, aber nur deshalb, weil meine 

Finger so klein geworden sind. 

Es wird immer schwieriger, mit diesem Viehzeug fertig zu werden. 
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Professor Howard hat vor acht Tagen über CAIX-Television  

noch einmal erklärt, was uns wegen der negativen Evolution noch  

bevorsteht. 

Mister President im fernen Washington hat allen Bürgern noch ein-  

mal Mut zugesprochen und, dass wir bis zuletzt kämpfen sollen. 

Jim Cody und ich wollen das auch tun. 

Das Schreiben gebe ich nun auf, der Kugelschreiber ist mir einfach  

zu groß geworden. Ich glaube sowieso nicht, dass jemand übrig- 

bleibt, der diese Story einmal lesen kann.                              (SF.-p) 
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Flucht von der gläsernen Insel 
von Günter Schrön 

 
Wagner zog bedächtig die grüne Gärtnerschürze  

an, welche er an jedem Morgen erhielt und sagte zu dem  

Zellenlªufer: ĂMorgen haue ich ab, da kºnnen die  

machen, was sie wollen!ñ 

ĂWie du meinst Wagnerñ, lªchelte der Zellenlªufer  

verstehend, baute sich in Gedanken seine Zelle auf und  

ging darin auf und ab. Immer zwölf Schritte vor, fünf  

Schritte seitwärts, zwölf Schritte zurück und wieder fünf  

Schritte seitwärts. 

Einmal hatte er dreiundzwanzig Stunden lang ununter- 

brochen seine Zelle durchmessen, dann waren sie  

gekommen, hatten ihn auf sein Bett geschnallt und ihm  

eine Spritze gegeben. 

Lächelnd sah Wagner dem Zellenläufer zu, ihm würde so etwas nicht passieren. Er lebte jetzt drei 

Jahre auf der Insel und morgen würde er abhauen, die würden ganz schön dumm gucken, wenn er 

auf einmal weg war. 

ĂHast du mal eine Zigarette, Wagner?ñ wollte der Doktor wissen und setzte sich neben ihm in den 

Sessel. 

Freundlich lächelnd zog Wagner die Packung aus der Tasche seiner grünen Gärtnerschürze und 

reichte sie ihm. 

Der Mann im weißen Kittel, zog eine Zigarette heraus, inhalierte tief und lehnte sich entspannt zurück. 

Er war früher einmal ein richtiger Doktor gewesen, aber dann hatte ihn seine Arbeit selber verrückt 

werden lassen. Da er ein leichter Fall war, hatte man ihn bald aus der Abteilung der Schizophrenen, 

aus der gelegentlich die furchtbaren Schreie klangen, wenn sie ihre Schübe bekamen, hier auf die 

Insel verlegt. 

ĂEin Betrieb ist das heute wieder hier, Wagnerñ, lªchelte der Doktor nach einer Weile dankbar und 

drückte die Zigarette in einem der ¿bervollen Aschenbecher aus, Ăwie soll das erst einmal werden, 

wenn heute Nachmittag die Besucher kommen?ñ 

ĂDas ist mir sowieso schon alles egalñ, strich sich Wagner einige Falten aus seiner gr¿nen Sch¿rze, 

ehe er dem Doktor noch eine Zigarette anbot, welche dankbar angenommen wurde, Ămorgen haue ich 

hier sowieso ab.ñ 
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Der Doktor deutete auf die verschlossenen Glast¿ren, Ăwillst du durch die Wand gehen?ñ 

ĂSo ªhnlichñ, grinste Wagner wissend, Ăihr werdet alle noch staunen!ñ 

Leise seufzend klangen die Bremsen des Rollstuhls neben  seinem Sessel. Der Mann ohne Gesicht  
 

trommelte in der ihm eigenen Weise mit seinen Fingern auf die Armlehnen, welche besagte, dass er 

Durst haben würde. 

Der Doktor nahm ein Glas und die mit Orangensaft gefüllte Karaffe von dem mit reichlich 

Zigarettenasche verschmutzten Tablett, dann hielt er ihm das Glas an den Mund. Nachdem er das 

Glas abgestellt hatte sagte er leise: ĂDann viel Erfolg bei deiner Flucht, Wagnerñ, schob mit dem 

Rollstuhl quer über die Insel. 

Lächelnd sah Wagner auf den Zellenläufer, der immer noch gleichmäßig seine Quadrate zog. Sie 

würden sich alle noch wundern, denn er hatte seine Flucht bis in die kleinste Einzelheit genau geplant. 

Sie würden ihn nicht noch einmal so reinlegen, wie damals, als sie seine grüne Schürze in der Wasch-

maschine gefunden hatten. Sie war ihm zum Wegwerfen zu schade und dann hatten sie mit ihren mo-

dernen Geräten Blut an dieser Schürze gefunden. 

Erst danach waren sie ihm auf die Schliche gekommen und hatten den Leichnam seiner Frau im 

Garten ausgegraben. Dabei hatte er die Polizei bereits soweit, dass sie ihm glaubte, seine Frau hätte 

ihn tatsächlich verlassen. 

ĂWagnerñ, lieÇ sich die Maus neben ihm nieder, Ăich habe noch eine Zigarette bei dir gut!ñ 

Seufzend zog Wagner die Schachtel aus der Tasche und stellte dabei fest, dass die schöne grüne 

Schürze schon wieder Falten bekam. 

Er hasste unschöne grüne Schürzen und es hatte einiger turbulenter Tobsuchtsanfälle bedurft, bis 

man auf der Insel erkannte, dass einzig eine saubere und glatt gebügelte grüne Gärtnerschürze 

Wagner den Tag über bei Laune halten würde. 

ĂWenn Sie mir versprechen, Wagner, keinen  rger mehr zu machenñ, hatte der Professor damals 

gesagt, Ădann verspreche ich Ihnen, dass Sie jeden Tag eine saubere und frisch geb¿gelte gr¿ne 

Sch¿rze bekommen!ñ 

Der Professor hatte sein Wort gehalten und die Pfleger hatten seither keinen Ärger mehr mit Wagner. 

Davor hatte es eine weniger schöne Zeit gegeben, erinnerte sich Wagner. Sie hatten versucht, ihm mit 

Medikamenten beizukommen mit dem Ergebnis, dass es bei ihm zu erstaunlichen psychischen Verän-

derungen kam, deren Auswirkungen er nur mit großer Mühe vor den Ärzten und dem Pflegepersonal 

verbergen konnte. 

Gott persönlich war ihm im Traum erschienen und hatte ihn vorwurfsvoll angesehen, aber kein 

Wort gesagt. Dann waren Adolf Hitler, Benito Mussolini und Francesco Franco gekommen, und sie 

alle trugen wunderschöne grüne Schürzen, gönnten im aber kein Wort. Marlene Dietrich und Josefine 

Baker tanzten einen verlockenden Striptease vor ihm, obwohl sie sich dabei nur ihrer grünen 

Schürzen zu entledigen brauchten. 
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Kommissar Krause trug eine gr¿ne Sch¿rze in der Hand: ĂDie Analyse des Labors hat ergebenñ, sagte 

er, Ădass das Blut auf der Sch¿rze der Blutgruppe Ihrer Frau entspricht.ñ 

ĂGr¿Ç dich, Wagnerñ, sagte der Blaue, der plºtzlich in seinem Traum erschien, Ăich habe von 

deiner Situation gehört und wenn dich meine Meinung interessiert, dann kann ich nur sagen: du sitzt 

da in einer bºsen Falle.ñ 

ĂGanz deiner Meinungñ, grinste Wagner, der zum ersten Mal in seinem Leben einen blauen Neger 

sah, Ăaber du bist doch sicher nicht gekommen, um mir dein Mitleid zu bekunden?ñ 

ĂDa wo ich herkomme, ist Mitleid schon lange keine gªngige Gef¿hlsregung mehrñ, grinste der Blaue, 

Ădas wurde schon lange vor meiner Zeit abgeschafft. Mitleid wird nicht mehr gebraucht, wir lassen es 

gar nicht erst soweit kommen, dass so eine Regung erforderlich wird.ñ 

ĂUnd woher kommt ihr blauen Neger?ñ wollte Wagner interessiert wissen. 

ĂIch kºnnte dir das erklªrenñ, meinte der Blaue nachdenklich und verstehend, Ăaber das ist nicht so 

einfach. Wie du bin ich ein Mensch dieser Erde, allerdings nicht so ein Mensch wie du es bist und 

meine Erde sieht auch etwas anders aus.ñ 

ĂDu bist ein Zeitreisender aus der Zukunftñ, vermutete der trªumende Wagner ahnungsvoll. 

ĂMeine Generation hat da, wo ich herkomme, einigen Unfug angestelltñ, grinste der Blaue verlegen. 

ĂUns sind einige Experimente nicht gerade bestens gelungen und seither ist die Erde auf der wir 

leben, nicht mehr so, wie ihr sie verstehen würdet und was die Zeit angeht, die ist auch nicht mehr 

das, was ihr darunter versteht. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sind bei unseren Experimenten 

ebenfalls abhanden gekommen.ñ 

ĂAugenblick malñ, suchte Wagner im Traum nach neuen Ufern, Ăeure Erde ist nicht mehr so wie 

unsere und die Zeit ist euch verloren gegangen, wie lebt ihr denn da eigentlich?ñ 

ĂMan kann das nicht leben nennenñ, gab der Blaue zu bedenken, Ăwir existieren zwischen den euch 

bekannten Dimensionen und der Verlust der Zeit ist für uns keine Tragödie, denn wir leben da in 

einem zeitlosen Kontinuum, welches wir Traumzeit nennen:ñ 

ĂDas ist eine hoch interessante Konversationñ, befand Wagner, Ăaber das solltest du vielleicht den 

Aborigines in Australien erzählen, die kennen diesen Begriff und ich möchte jetzt bitte etwas anderes 

trªumen, wenn es recht ist.ñ 

ĂWagnerñ, drªngte der Blaue, Ăwir planen ein anderes Experiment und daf¿r brauchen wir deine Hilfe!ñ 

ĂTollñ, murmelte Wagner uninteressiert, Ămein Leben, oder wie man so etwas bei euch nennt, ist 

zurzeit ein einziges Experiment und mein Bedarf als psychoanalytische Versuchsmasse ist im 

Augenblick f¿r meine Bed¿rfnisse gedeckt!ñ 

ĂIch biete dir nicht nur deine Freiheitñ, gab der Blaue zu bedenken, Ădar¿ber hinaus verspreche ich dir 

ein neues Leben jenseits von Gewohnheiten und Durchschnitt.ñ 

ĂMein lieber Blauerñ, entschied Wagner, Ăich bleibe lieber bei meinem gewohnten Durchschnitt und 

jetzt möchte ich endlich schlafen!ñ 
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Aber der Blaue kam wieder und wieder und redete auf Wagner ein. Er schilderte Vorteile und Nutzen 

seines Angebotes in den schönsten Farben bis Wagner endlich, aber widerwillig, einwilligte und dann 

begann er mit Wagner eine Ausbildung, welche er ādie Nutzung seiner psycho-mentalen Energienó 

nannte. 

Zunächst widerwillig, aber nach den ersten kleinen und verblüffenden Erfolgen, begeisterte sich 

Wagner für diese Technik, bisher ungenutzte Möglichkeiten seiner psycho-mentalen Existenz zu 

nutzen und die Ausbildung machte schnell große Fortschritte. 

ĂDanke f¿r die Zigarette, Wagnerñ, sagte die Maus und huschte in der für sie 

charakteristischen Weise davon. Aber Wagner winkte nur ungeduldig ab. 

Noch immer zog der Zellenläufer seine gleichmäßigen Quadrate. 

Er hatte damals zur falschen Zeit das falsche Auto gestohlen und geriet in eine Ringfahndung nach 

zwei gefährlichen Gewaltverbrechern. Die Folgen der Festnahme durch Sondereinheiten der Polizei, 

das anschlieÇende Verhºr, welches der Polizeisprecher als āintensivó bezeichnete und die verschªrften 

Bedingungen spezieller Einzelhaft im Untersuchungsgefängnis, lösten bei ihm einen nicht vorher-

sehbaren Hirnschaden aus. Er wurde von der Rechtsprechung direkt der Psychiatrie überstellt. 

Seither baute der Zellenläufer auf der Insel seine imaginären Zellen auf und schritt sie mit weitaus-

holenden Schritten stundenlang ab. 

                                           ĂEine Zigarette f¿r den Tagesschutz, Wagnerñ, lªchelte der  

                                                Schläger leise und Wagner reichte ihm die Zigarette, obwohl  

                                    er seine grüne Schürze dabei noch mehr zerknitterte. 

                                                     Aber der Schläger war ein Mann, den man respektieren musste.  

                                                 Er verstand es, die Gäste so zusammenzuschlagen, dass sie  

                                             größte Schmerzen litten, dabei aber keinerlei erkennbaren  

                    äußeren Verletzungen vorweisen konnten. 

                                                    Die Gäste, meist geistig und körperlich Behinderte, welche auf  

                                                   neue Medikamente eingestellt wurden, mussten sich von allen  

ständigen Bewohnern der Insel sozusagen als Durchgangsposten  

                                                          behandeln lassen. Sie füllten den vorhandenen Platz, waren aber  

          sonst bestenfalls nur ein Störfaktor. 

Früher gab es für sie auf der Insel eine eigene Abteilung, aber infolge der Kostensenkung kamen sie 

jetzt mit den leichteren Fällen zusammen, und zu denen zählte auch der Schläger, der sich gegenüber 

der Aufsicht vorzüglich zu tarnen verstand. 

Und die Aufsicht, wenn sie gelegentlich einen vagen Verdacht hatte, drückte, nicht zuletzt wegen der 

Kostensenkung, auch schon mal ein Auge zu. 

Das Areal war ursprünglich als Luxushotel an günstiger Stelle zwischen zwei großen geplanten 

Autobahnkreuzen gebaut worden.  
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Da im Zuge der Rezession  für die Investoren die Gewinne ausblieben, ging der Bau an die 

Landesregierung, welche dringend eine günstig gelegene Heilanstalt benötigte. 

Danach war es eine Angelegenheit mehr oder weniger fähiger Innenarchitekten, den vorhandenen 

Bau seiner neuen Bestimmung zuzuführen. 

ĂBitte eine Zigarette, Wagnerñ, bettelte der ScheiÇer und sah dabei ziemlich verklemmt aus, Ăich muss 

schon wieder zur Toilette!ñ 

Der Mensch war mal in der Großindustrie Entscheidungsträger gewesen, aber dann hatte er sich auf 

irgendeiner Vorstandssitzung plötzlich in die Hose gemacht und dummes Zeug geredet, seither lebte 

er auf der Insel. 

Wagners grüne Schürze war nun schon so zerknittert, dass es auf eine weitere Zigarette auch nicht 

mehr ankam. 

Der Scheißer eilte zur Toilette, wo er zwei Drittel des Tages verbrachte, weil er seither in ständiger 

Angst lebte, sich noch einmal in die Hosen zu machen. 

Die Insel mit ihren riesigen Glasflächen war früher einmal als Empfangshalle des großen Luxushotels 

gedacht und beherbergte nun, nach einigen zweckspezifischen baulichen Änderungen, den 

Tagesraum der Abteilungen für die leichteren Fälle. 

Es gehörte zur Atmosphäre jener Abteilungen, dass sie von einer nahezu scheinbar 

unwahrscheinlichen Ruhe und Gelassenheit geprägt ist, in der die Kranken gleichsam wie Fische ihres 

Weges schwimmen. 

ĂWagnerñ, sagte der Koch, welcher so hieÇ, weil er seine eigene Ger¿chtek¿che betrieb, und bot 

seinerseits eine Zigarette an, Ăich habe gehºrt, dass du morgen abhauen willst?ñ 

Wagner nahm dankbar die Zigarette an, brauchte er sich doch ihretwegen seine schöne Schürze nicht 

weiter zu zerknittern, und inhalierte tief, ehe er sagte: ĂSie werden es nicht zu verhindern wissen.ñ 

ĂSie werden notfalls Polizei und Militªr einsetzenñ, gab sich der Koch pessimistisch, Ăsie kºnnen es 

sich einfach nicht erlauben, jemanden entkommen zu lassen!ñ 

ĂEs wird ihnen nichts n¿tzenñ, strich Wagner sich zuversichtlich ¿ber seine Sch¿rze, Ăgegen meinen 

Trick helfen nicht einmal Atomwaffen!ñ 

ĂUnd wie willst du es machen?ñ wurde der Koch neugierig und Wagner erinnerte sich, dass man auf 

der Insel sagte, dass er einen guten Draht zum Professor hätte. 

ĂWenn du morgen aufpasstñ, sagte er vorsichtig, Ădann kannst du es spªter ja auch einmal 

versuchen.ñ 

ĂGroÇes Geschrei klang aus der Ecke, wo die Toiletten waren und zwei Pfleger, welche dorthin geeilt 

waren, kehrten schimpfend mit dem Scheißer zurück, der bei seiner Sitzung zwar Erfolg gehabt, aber 

dabei vergessen hatte, die Hosen herunter zu ziehen. 

ĂIch bin mal gespanntñ, meinte der Koch erwartungsvoll, Ăwie du das morgen bewerkstelligen willst.ñ 

ĂDu musst nur gut aufpassenñ, grinste Wagner zuversichtlich, Ăwie ein Profi das macht.ñ 
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ĂEr grªbt schon wieder seinen Garten um, Herr Kommissarñ, mahnte Frau Mangold am 

Telefon, Ăund das immer in der Nacht!ñ 

ĂLiebe Frau Mangoldñ, seufzte Kernberger ergeben in das Telefon, ĂHerr Wagner kann seinen Garten  

 

umgraben, wann er will, solange er seine Nachbarn nicht belªstigt!ñ 
 

ĂAber jetzt hat er die Rosen ausgepflanzt und grªbt ein richtiges Grab!ñ empºrte sich die Mangold am 

Telefon. 

ĂSchon wieder ein Hausdurchsuchungsbefehl in Sachen Wagnerñ, knurrte der Staatsanwalt 

Kernberger an, Ăich habe Ihnen doch erst letzte Woche einen ausgestellt!ñ 

ĂSie haben das Rosenbeet umgegraben, Wagnerñ, meinte Kernberger, als er den 

Durchsuchungsbefehl der Staatsanwaltschaft vorlegte, Ătut mir selber und meinen Kollegen leid, wenn 

wir Sie jetzt nochmals belªstigen m¿ssen.ñ 

Die Kollegen legten den Hausdurchsuchungsbefehl ziemlich weitherzig aus und gruben nahezu den  
 

ganzen Garten um. 
 

ĂMensch, Wagnerñ, grinste Kernberger danach verlegen, Ămal von Mann zu Mann, Ihnen lªuft die Frau 

weg und die Polizei verwandelt Ihren Garten in eine Mondlandschaft, da kann man auch als Beamter 

nur noch ganz hºflich um Entschuldigung bitten!ñ 

ĂKeine Aufregung, Herr Kommissarñ, strich Wagner ¿ber seine glatt geb¿gelte gr¿ne Sch¿rze, als er 

ihn an der Haustür verabschiedete, Ădas bisschen Unordnung in meinem Garten beseitige ich schon 

selber.ñ 

Als die Polizisten endlich abgezogen waren erinnerte sich Wagner an jenen Augenblick, da sie sein 

Auto aus der Garage schoben, welche kein festes Fundament hatte. Mit Sonden hatten sie den Boden 

unter der Garage abgesucht und waren dabei so gründlich vorgegangen, wie ein Bankbeamter, dem 

nach Geschäftsschluss noch ein Pfennig an der Abrechnung fehlt. 

Es war reiner Zufall, dass sie dabei nicht die Leiche seiner Frau im Kofferraum des Autos entdeckten. 

ĂIch kann Sie irgendwie verstehen Wagnerñ, hatte der Kommissar zum Abschied verlegen gelªchelt, 

ĂSie sind sauer auf uns, weil wir unsere Arbeit machen, aber ich kann da auch nichts daran ªndern.ñ 

ĂSchon gut, Herr Kommissarñ, strich Wagner imaginªre Falten aus seiner gr¿nen Sch¿rze, ĂSie tun ja 

nur Ihre Pflicht.ñ 

ĂFreut mich aufrichtig, dass Sie das so sehen, Wagnerñ, stieg der Kommissar endlich zu seinen 

wartenden Kollegen ins Auto. 

Kaum war Kernberger wieder in seinem Büro angekommen, klingelte schon sein Telefon. 

ĂWangenheimñ, meldete sich der Kriminalrat als sein Vorgesetzter, Ăkomm doch bitte mal r¿ber, ich 

habe da etwas Unangenehmes.ñ 

ĂIch habe das Telefonprotokoll von dieser Frau Mangold gelesenñ, meinte der Kriminalrat mit 

Unbehagen in der Stimme und schnippte die Asche seiner Zigarette gedankenlos in die Tasse mit  
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dem dampfenden Kaffee, Ădieser Wagner grªbt also mitten in der Nacht schon wieder in seinem 

Garten.ñ 

ĂEr hat sich bereit erklªrtñ, setzte sich Kernberger und z¿ndete sich eine Zigarette an, Ăalle Schªden 

welche wir bei unserer Untersuchung angerichtet haben, selber zu beseitigen.ñ 

ĂEs ist schon weit nach Mitternachtñ, warf Wangenheim einen beziehungsvollen Blick auf  die Uhr, ehe 

er noch einen Schluck von seinem Kaffee nahm, Ăglaubst du nicht auch, dass ein Mann, der angeblich 

vor einigen Tagen von seiner Frau verlassen wurde, etwas Besseres zu tun hat?ñ 

ĂIch glaube zwar nicht, dass Wagner mich geleimt hatñ, erhob sich Kernberger entschlossen und 

m¿de, Ăaber wenn es da eine Leiche geben sollte, dann werde ich die jetzt persºnlich suchen und 

finden!ñ 

ĂRuhig bleiben, Jungeñ, trank Wangenheim seinen Kaffee aus und entdeckte auf dem Boden der 

Tasse seine Zigarettenasche, Ăder Bericht des Landeskriminalamtes ist gerade angekommen und 

besagt, dass die Blutspuren auf Wagners Schürze Menschenblut sind. Wir haben mit dem örtlichen 

Roten Kreuz telefoniert und Glück gehabt, die verschwundene Wagner war Blutspenderin und ihre 

Blutgruppe stimmt mit dem Gutachten der Landeskriminalªmter ¿berein!ñ 

ĂDann will ich mal nachsehenñ, stºhnte Kernberger m¿de, Ăwas dieser Wagner in den letzten Stunden 

in seinem Garten vergraben hat.ñ 

ĂBedaure, Herr Wagnerñ, sagte Kernberger und sah verbl¿fft auf die saubere gr¿ne Sch¿rze, welche 

Wagner trug, Ăaber wir haben einen Hinweis erhalten...ñ 

ĂUnter den Rosenñ, sagte Wagner, beinahe erleichtert, Ădie mochte sie immer besonders gern.ñ 

Sie fanden  die Leiche in einmeterachtzig Tiefe nach einer guten halben Stunde. Der vorsorglich aus-

gestellte Haftbefehl berechtigte sie, Wagner und die Leiche sofort mitzunehmen. 

ĂWarum haben Sie das getan, Wagner?ñ wollte Kernberger am nªchsten Morgen wissen, als der 

Häftling aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde, während Wangenheim als interessierter 

Beobachter in der Ecke stand. 

ĂSie wollte mir nie meine gr¿nen Gartensch¿rzen b¿gelnñ, murmelte Wagner so leise, als w¿rde er 

damit ein intimes Ehegeheimnis preisgeben, Ăsie meinte immer, dass ich sie mir so schnell schmutzig 

machen w¿rde, dass sich das nicht lohnte.ñ 

ĂKernbergerñ, meldete sich Wangenheim in diesem Augenblick, Ăkannst du bitte mal f¿r einen 

Augenblick nach drauÇen kommen?!ñ 

Zwei Polizeibeamte behielten Wagner für diese Zeit im Auge. 

ĂMerkst du denn nicht, dass der Kerl einen Schlag weg hat?ñ z¿ndete sich Wangenheim eine neue 

Zigarette an, Ădas ist ein Fall f¿r den Untersuchungsrichter, der einen Gerichtspsychiater hinzuziehen 

kann, der Mensch belastet doch nur meinen Etat! Wir haben Verbrechen aufzuklären und nicht die 

Beweggr¿nde Verr¿ckter zu erforschen.ñ 

Kernberger musste ihm Recht geben, und so kam es, dass Wagner zunächst dem 

Untersuchungsrichter und später der Gerichtspsychiatrie überstellt wurde, welche seine Einweisung 

auf die Insel veranlasste, weil in seinem Fall Rechtsunfähigkeit zu erwarten war. 
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ĂIch habe gehört, dass du morgen die M¿cke machst, Wagnerñ, fl¿sterte Berggenauer, Ăkannst 

du mir dann nicht ein Taxi besorgen?ñ 

Berggenauer war ein tragischer Fall auf der Insel. Achtundvierzig Stunden nach seiner Einlieferung 

waren pflichtgemäß ein Richter und ein Protokollführer auf der Insel erschienen und sie hatten 

Bergenauer eingehend dazu befragt, ob er sich hier freiwillig aufhalten würde. 

Bergenauer hatte natürlich dagegen protestiert und erklärt, dass sein Sohn ihn habe einweisen 

lassen, weil er vorzeitig an das beträchtliche Erbe wollte. Der Richter hatte das pflichtgemäß zur 

Kenntnis und der Protokollführer zu Protokoll genommen. 

Aber das nützte Bergenauer wenig, da sein Sohn Ministerialrat im Landes-Justizministerium war ï So 

einfach ist manchmal das Leben. 

Wagner versprach ihm, ein Taxi zu besorgen, aber  

er zweifelte, dass Bergenauer damit etwas erreichen 

würde. Ihm war wahrscheinlich nicht einmal mit  

einem Panzer der Bundeswehr geholfen. 

ĂIch besorge dir ein Taxi, Bergenauerñ, versprach  

 

Wagner, Ăund wenn es das Letzte ist, was ich in  
 
meinem Leben f¿r dich tun kann!ñ 
 

ĂUnd dann musst du mir noch zeigen, wie man hier  

herauskommtñ, drªngte Bergenauer verlangend. 

ĂWenn du morgen hier bist, Bergenauerñ, beruhigte  

Wagner, Ădann kannst du es sehen und brauchst es mir  

nur nachzumachen.ñ Lªchelnd nahm er die Zigarette entgegen, welche Bergenauer ihm ¿berlieÇ. 

ĂWarum willst du eigentlich hier abhauen?ñ fragte Bergenauer, hier geht es dir doch gut und da 

drauÇen jagt dich doch nur wieder die Polizei.ñ 

ĂWenn du mich so fragst, Bergenauerñ, lªchelte Wagner einigermaÇen verlegen, Ădann sage ich dir, 

dass ich gerne noch einmal meinen kleinen Garten wieder sehen möchte. Er gehört mir nun nicht 

mehr, aber ich habe mich mehr als zwanzig Jahre dafür krumm gelegt und wenn die neuen Besitzer 

ihn vernachlªssigt haben, dann gnade ihnen Gott!ñ 

Professor Weingart war weder ein Professor, wie man sich ihn gemeinhin vorstellt, noch der 

Vorgesetzte wie er im Buche steht. 

Jeden Donnerstag ab dreizehn Uhr legte er Amt und Titel ab und war nur noch für seine Mitarbeiter, 

welche ihn bei dieser Gelegenheit duzten, zu sprechen. Diese Gespräche zogen sich nicht selten bis 

weit nach Mitternacht hin. 

Im Augenblick saß Hubert Weingart Doktor Georg Hallberg, dem leitenden Arzt der Insel, gegenüber. 

Auf dem Tisch standen zwei dampfende Tassen Kaffee, welche Weingart eigenhändig mit einem ge- 
 

hörigen Schuss Kognak verstärkt hatte, und der Aschenbecher auf dem Tisch war im Begriff 

überzulaufen.                                                                                                                                          
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ĂIch beobachte selber mit Sorge, Georgñ, dr¿ckte Weingart seine halb gerauchte Zigarette im 

¿bervollen Aschenbecher aus, Ăwie Bergenauer zu hospitalisieren beginnt. Aber wenn ich jetzt beim 

Amtsgericht eine neue Aufenthaltsprüfung beantrage, dann machen wir doch nur wieder seinen Sohn 

auf uns aufmerksam und wer weiß, was der für Verbindungen hat. Du weißt doch auch, wie dringend 

wir auf die ohnehin schon knappen Zusch¿sse der Landesregierung angewiesen sind.ñ 

ĂDer Mann gehºrt nicht auf die Insel, Hubertñ, meinte Wallberg entschieden, Ăder ist so normal wie du 

und ich.ñ 

ĂWir beide wissen doch genau, dass die Grenzen der Normen f¿r die Normalitªt flieÇend sindñ, 

erfreute sich Weingart an dem nicht beabsichtigten Wortspiel. ĂAber was habt ihr denn mit Wagner 

gemacht, ich habe mir erzählen lassen, dass er uns morgen durch die Lappen gehen will?ñ 

ĂIch habe auch davon gehºrtñ, grinste Hallberg verstehend, Ăwir werden ihn morgen besonders im 

Auge behalten.ñ 

ĂWagner ist einer der wenigen unserer Patientenñ, lehnte sich Weingart bequem zur¿ck, Ăwelche ich  

 

uneingeschränkt als verrückt bezeichnen würde. Die meisten von ihnen von ihnen sind doch nur wie  
 

Bªume im Waldsterben, sie kºnnen die Anforderungen der Umwelt nicht erf¿llen.ñ 

Dann bot er noch einen Kaffee an. 

ĂWer hat eigentlich morgen die Aufsicht auf der Insel?ñ wollte Weingart wissen, während er den 

Kognak der Einfachheit halber, gleich in die leeren Kaffeetassen füllte. 

ĂArbeiter, Czerwinski, Bechthold und ichñ, sagte Hallberg. 

ĂNimmst du Wagner so ernst, dass du seinetwegen die Familie am Wochenende alleine lªsst?ñ fragte 

Weingart verblüfft. 

ĂDu hast selber gesagt, dass er einer der wenigen echten Verr¿ckten istñ, grinste Hallberg verlegen, 

Ăund ich mºchte kein Risiko eingehen.ñ 

ĂIch werde auch da seinñ, ¿berlegte Weingart, Ăich mºchte das mal aus der Entfernung sehen, Ăich 

hoffe, du lachst mich jetzt nicht aus, aber Wagner hat seit der letzten Ruhigstellung eine Aura.ñ 

ĂDu solltest da vorsichtig seinñ, ging Hallberg etwas verlegen auf das fachliche Reizthema ein. 

Weingart hatte im Laufe seiner langjährigen Erfahrung bei Kranken, deren Entwicklung nach einer 

drastischen medikamentösen Behandlung einen dramatischen Verlauf nahm, eine vielfarbig 

leuchtende Aura entdeckt. Dieses Phänomen umhüllte den Körper des Kranken entsprechend den 

akuten Kriterien teilweise oder ganz. 

Weingart hatte diese Phänomene, welche nur ihm optisch vermittelt wurden und sonst keinerlei Unter-

suchungen oder wissenschaftlichen Aufzeichnungen zugänglich schienen, dokumentiert und 

anschließend in der Fachpresse publiziert.  

Seine eingehenden Untersuchungen bewiesen zwar, das Kranke mit dieser Aura in ihrem Krankheits-

verlauf eine drastische Entwicklung nahmen, welche nur zu oft direkt in den Suizid führte, aber die 

Fachwelt blieb skeptisch und distanziert.  
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Es dauerte dann auch gar nicht lange bis ein Staatssekretär aus dem Gesundheitsministerium seinen  
 

Besuch ansagte, der sich bei dieser Gelegenheit solche unqualifizierten Äußerungen für die Zukunft  
 

verbat, weil diese nur der Förderung universitärer Forschungsvorhaben stören könnten. 
  

Als Wagner am Morgen des entscheidenden Tages in seinem Bett erwachte, wusste er noch 

jede Einzelheit seines nächtlichen Traumes. Der Blaue hatte ihm die Technik des Verfahrens noch 

einmal eingehend und ausführlich erklärt und machte sich nun mit ihm auf den Weg zur Generalprobe. 

Unter den fassungslosen Blicken der Pfleger und der Patienten der Insel war er auf die riesige Front-

scheibe zugegangen, hatte seine Hände darauf gelegt und sie dort liegen lassen, bis das starke Glas 

singend zu vibrieren begann und sich langsam erwärmte. Nach einigen Sekunden war er einfach, 

ohne das Glas zu beschädigen, durch die Scheibe hindurch, in die Freiheit gegangen. 

Alle auf der Insel Anwesenden, waren so verblüfft, dass der Alarm erst ausgelöst wurde, als Wagner 

längst in dem dunklen Wald unter getaucht war. 

Bis die Polizei eintreffen würde, war er schon soweit von der Insel entfernt, dass jede Suchaktion im 

Sande verlaufen musste. 

In Gedanken lächelnd, zog er sich an und machte sich auf den Weg in die Kantine, wo das Frühstück 

verabreicht wurde. 

Links neben ihm bemühte sich der Scheißer rührend, zurecht geschnittene Brotstücke in jenes lippen-

lose Loch des Mannes ohne Gesicht zu schieben, welches einmal ein Mund gewesen war, ehe dieser 

mit dem ganzen Gesicht bei einem Autounfall zerschnitten, zerschmettert und dann verbrannt worden 

war. 

Nahezu gänzlich gelähmt, hatte auch seine Kau- und Schluckfähigkeit gelitten, so dass ihm das 

meiste wieder aus dem Mund herausfiel. 

ĂWagnerñ, sagte der ScheiÇer verlegen, Ăkannst du mich mal vertreten? Ich muss schon wieder!ñ 

Schweigend rückte Wagner auf den frei werdenden Stuhl und begann, denn Mann ohne Gesicht zu 

füttern. Nach einer halben Stunde, als der Mann ohne Gesicht zu erkennen gab, dass er satt war, war 

der Scheißer immer noch nicht zurück, und jemand hatte Wagners Teller leer gegessen. 

Seufzend machte sich Wagner auf dem Weg zum Ausgabeschalter und aß dann im Stehen. 

Früher hätte er sich ja über so etwas geärgert, aber jetzt blieb er ganz gelassen, denn dieser Tag 

würde sein letzter Tag auf der Insel sein. 

Dieses Mal hatte der ScheiÇer seine Hose auf dem Klo vergessen. ĂIst er auch richtig satt geworden?ñ 

fragte er besorgt, als er so vor Wagner stand. 

Wagner nickte schweigend. 

Als sie beide auf dem Weg, Scheißers Hose zu holen, über die Insel gingen, war der Zellenläufer 

schon wieder voll in Aktion. 

ĂDanke, dass du mich vertreten hastñ, sagte der ScheiÇer, wªhrend er die Hose anzog, Ăwenn ich dir 

heute bei deiner Flucht behilflich sein kann...ñ      
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ĂKein Bedarf, ScheiÇerñ, grinste Wagner zuversichtlich, Ăich habe die Sache voll im Griff und brauche 

keine Hilfe.ñ 

ĂNa dann...ñ, meinte der ScheiÇer beinahe erleichtert. 

Plötzlich fiel Wagner ein, dass er sich ja noch von allen verabschieden musste und er begann damit 

bei dem Zellenläufer. 

ĂHereinñ, rief der Zellenläufer, als Wagner an die nicht vorhandene Tür der imaginären Zelle klopfte 

und laut Ătok,tok,tokñ sagte. Dann setzte er sich auf den nicht vorhandenen Stuhl, der ihm angeboten 

wurde und sagte: ĂIch wollte mich von dir verabschieden.ñ 

ĂAch jañ, lªchelte der Zellenlªufer sich erinnernd, Ădu willst uns ja heute verlassen. Ich w¿nsche dir 

jedenfalls viel Gl¿ck, vor allem da drauÇen und lass dich bloÇ nicht in eine ihrer Zellen sperren!ñ 

Wagner schloss die nicht vorhandene Tür der imaginären Zelle und der Zellenläufer zog unbeirrt 

weiter seine Quadrate. 

ĂIch f¿rchte, du begehst einen schweren Fehler, Wagnerñ, sagte der Doktor und nahm dankbar eine  
 

Zigarette an, Ăwenn sie dich nicht gleich erwischen, dann wird dich der Betrieb da drauÇen umbringen.  

 

Sieh also zu, dass du nicht zu lange da drauÇen bleibst.ñ 
 

Wagner bemerkte eine leichte Bewegung an seiner grünen Schürze und sah irritiert an sich herunter. 

Es war der Mann ohne Gesicht, der seinen Kopf an der Schürze rieb, beinahe konnte man Verstehen 

in den erblindeten Augen lesen. 

Wortlos und schnell ging Wagner weiter. ĂHallo, Mausñ, sagte er grinsend, Ăich muss mich bei so 

vielen verabschieden, da will ich jetzt schon mal damit anfangen.ñ 

ĂTsch¿Ç, Wagnerñ, lªchelte die Maus verstehend, Ăich w¿nsche dir viel Gl¿ck da drauÇenñ, und weg 

war sie. 

ĂWenn du mal einen starken Arm brauchst, Wagnerñ, nahm der Schlªger lªchelnd die Zigarette 

entgegen, ĂIch bin immer f¿r dich da. Allerdings, da drauÇen bist du ganz auf dich allein gestellt, da 

kriegen mich keine zehn Pferde hin!ñ 

ĂDer Herr sei mit dir und Gottes Segen auf deinen Wegen, Sohn Wagnerñ, sagte der Prediger, der sich 

immer in einer ruhigen Ecke der Insel stets betend aufhielt, manchmal tagelang alle Mahlzeiten 

ausfallen ließ, oft künstlich ernährt werden musste und mit seinen vierzehn Jahren schon wie ein alter 

Mann aussah, als sich Wagner von ihm verabschiedete. 

ĂViel Gl¿ck, Predigerñ, wandte Wagner sich ab und hatte auf einmal das Gef¿hl, eine Heimat zu 

verlassen. 

ĂVielleicht sehen wir uns mal drauÇen, Wagnerñ, meinte Albert, er gehörte zu den Gästen, welche nur 

hier waren, um auf neue Medikamente eingestellt zu werden.  

ĂEs ist alles mºglich, Albertñ, lªchelte Wagner und sch¿ttelte die Hand des Mannes, der einmal zur 

falschen Zeit und am falschen Ort eine falsche Spritze bekommen hatte, welche ihm den Status eines 

geistig Behinderten verlieh.            
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Wagner wunderte sich über Alberts angenehme Stimme, denn Albert hatte nach dem kleinen medi-

zinischen Unfall die Möglichkeit verloren, sich in irgendeiner Weise zu artikulieren. 

Bis zum Mittag hatte sich Wagner von den meisten Bewohnern der Insel verabschiedet, dann ging 

man gemeinsam in die Kantine. 

Wegen des Wochenendes gab es Rollbraten, Hochzeitsgemüse und Salzkartoffeln, das Beste daran 

war die Sauce. Und wer danach noch etwas vertragen konnte, bekam noch eine unheimliche Portion 

Vanillepudding. 

Dieses Mal fütterte der Schläger den Mann ohne Gesicht. Mit dem Pudding wurde er überhaupt nicht 

fertig und die beiden mussten von zwei Pflegern in den Waschraum gebracht werden, damit man sie 

dort reinigen konnte. 

ĂHaben Sie bemerkt, wie sich Wagner von den meisten Patienten verabschiedet hat?ñ wollte 

Doktor Hallberg wissen, als er in die Wachstation trat. 

                                                 ĂDas haben wir, Chefñ, grinste Bechthold, der sich selber  

                                                zum Sprecher für Arbeiter und Czerwinski ernannt hatte,  

                                                        Ăaber wir haben auch stªndig ein Auge auf ihn, der entkommt  

                                                             uns mit Sicherheit nicht.ñ 

                                                       ĂDenken Sie an Gesenbergñ, brachte Hallberg in Erinnerung. 

                                                             Gesenberg war ein übles Kapitel in der noch jungen Geschichte  

                                                         der Insel. Auch er hatte damals angedeutet, zu fliehen, und er  

                                                             war geflohen. Er verließ die Insel in einem Zinksarg, von einigen  

                                                             Polizisten begleitet. 
 

Man hatte ihn im Heizungskeller gefunden, an einem Rohr an der Decke hängend. Er zappelte noch 

und vielleicht wäre er noch zu retten gewesen, wenn man ihn sofort abgeschnitten hätte.  

Aber da hing er nun mit seinem unwahrscheinlich aufgedunsenen Kopf wie eine Comicfigur an der 

Decke und keiner traute sich so recht an ihn heran. Gesenberg stank nach Urin und Kot und vielleicht 

war auch schon ein bisschen der Geruch des Todes um ihn. 

ĂEs gibt keinen zweiten Fall Gesenberg, Herr Doktorñ, sagte Bechthold bestimmt, Ăwir sind auf alles 

vorbereitet.ñ 

ĂIch werde dennoch den Rest des Tages hierbleibenñ, meinte Hallberg, als sei dies eine Selbstver-

ständlichkeit. 

ĂDas ist aber nicht nºtig, Herr Doktorñ, meinte Bechthold erstaunt. 

ĂIch bleibe ja auch nicht hier, weil es nºtig istñ, lªchelte Hallberg, Ănur, wenn es nºtig werden sollte.ñ 

Hallberg sah durch die Glasscheiben auf die etwas tiefer liegende Ebene der Insel. Er sah die 

Patienten ziellos umherwandern, oder rauchend und trinkend in den einzelnen Polstergruppen 

sitzend. 
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Die Aschenbecher liefen über, Aschenreste, Zigarettenkippen und Pfützen aus den allgegenwärtigen 

Getränken waren über Möbel und Fußboden verteilt. 

Hier auf der Insel gab es kaum Nichtraucher und etwas gegen das Rauchen zu unternehmen, auch, 

wenn man es nur reglementieren wollte, hätte zu regelrechten Widerstandsaktionen geführt, die 

schnell unbeherrschbar werden konnten. 

Die starken Beruhigungsmittel mit denen die Bewohner der Insel sediert wurden, trockneten als nicht 

zu vermeidende Nebenwirkung die Schleimhäute aus, deshalb musste für ständigen Flüssigkeits-

nachschub gesorgt werden. 

Das alles und die nahezu übertriebene Gelassenheit der Inselbewohner, führte zu einer Atmosphäre 

trügerischer Ruhe, welche aber nicht darüber hinweg zu täuschen vermochte, dass da auch eine 

beinahe unwirkliche Spannung vorhanden war, welche nur darauf zu lauern schien, sich in einem 

unbeschreiblichen Inferno zu entladen. 

Nur der Zellenläufer war, wie immer, voll in Aktion und es schien, als würde er noch einmal so richtig 

aufdrehen. 

ĂWen halten Sie eigentlich f¿r den gefªhrlichsten Patienten dieser Abteilung?ñ fragte Hallberg plºtzlich 

die drei Pfleger. 

Die drei schwiegen, erst verblüfft und dann verlegen. 

ĂIm Grunde genommenñ, meinte Bechthold dann als Wortf¿hrer, ĂWagner.ñ 

In diesem Augenblick klopfte es gegen die Glastür. 

ĂEntschuldigen Sie bitte, meine Herrenñ, lªchelte Wagner hºflich, als ihm geöffnet wurde und deutete 

verlegen auf seine gr¿ne Sch¿rze, Ăaber jemand hat mich versehentlich mit Orangensaft bekleckert!ñ 

ĂJa, und...?ñ war Bechthold irritiert. 

ĂKºnnten Sie mir wohl bitte eine neue gr¿ne Sch¿rze...ñ, Wagner schien den Satz absichtlich in der 

Luft hängen zu lassen. 

ñNun geben Sie Herrn Wagner schon eine neue gr¿ne Sch¿rze, Bechtholdñ, sagte Hallberg leise, Ăund 

geben Sie ihm gleich eine mehr, damit er eine in Reserve hat, falls er sich noch einmal beschmutzt.ñ 

Wagner nickte ihm dankbar zu, während Bechthold die Tür eines Schrankes öffnete und zwei der dort 

liegenden grünen Schürzen von einem Stapel nahm. 

ĂGeben Sie Herrn Wagner alle gr¿nen Sch¿rzen, welche wir noch habenñ, sagte Hallberg aus einer 

Eingebung heraus, die ihm aber seltsam fremd vorkam, Ă¿bers Wochenende arbeitet die Wªscherei 

doch sowieso nicht und dann braucht er nicht jedes mal um eine neue Sch¿rze zu bitten.ñ 

ĂVielen Dank, Herr Doktorñ, nahm Wagner das Paket mit den gr¿nen Sch¿rzen in Empfang, ĂSie sind 

ein Mensch, der sich in unsereins hineinversetzen kann.ñ 

ĂEr legt Vorrªte anñ, sagte Hallberg, als Wagner den Raum verlassen hatte und Bechthold seinen 

Vorgesetzten verbl¿fft ansah. ĂEr braucht auch drauÇen seine gr¿nen Sch¿rzen, ohne sie kann er 

nicht leben!ñ 
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ĂWas wollen Sie damit sagen, Chef?ñ meinte Bechthold nun vollends irritiert. 

ĂDamit will ich sagenñ, grinste Hallberg wissend, Ădass Wagner uns tatsächlich noch heute verlassen 

will!ñ 

 Zufrieden legte Wagner das Paket mit den grünen Schürzen auf sein Bett. Wenn er mit 

diesem Bestand sorgsam umging, dann würde der Vorrat für die ersten Tage reichen, dann würde er 

weiter sehen. Grüne Gärtnerschürzen konnte man da draußen sicherlich in den Kaufhäusern kaufen 

und an das Geld dafür musste er dann irgendwie herankommen. 

Für einen Augenblick legte er sich auf sein Bett, und mit der Hand auf dem Paket grüner Schürzen 

schlief er zufrieden lächelnd ein. 

Wagner erwachte, als von der Insel leise Musik in sein Zimmer klang. Er klemmte sich das Paket 

grüner Schürzen unter den Arm und machte sich auf den Weg 

ĂHast du dir das auch gut ¿berlegt, Wagner?ñ fragte der Zellenlªufer vor¿bergehend damit einhaltend, 

seine Quadrate zu ziehen. 

ĂIch glaube schonñ, lªchelte Wagner ihm zu. 
 

ĂViel Gl¿ck, Wagnerñ, rief der ScheiÇer in Eile, denn er war schon wieder auf dem Weg zum Klo. 

ĂDir auch, ScheiÇerñ, rief Wagner ihm nach. 

Seufzend verklangen die Bremsen des Rollstuhls neben ihm und aus den blinden Augen des Mannes  
 

ohne Gesicht, liefen Tränen. 
 

ĂSchon gutñ, tastete Wagner mit seiner Hand ¿ber das verunstaltete Gesicht, und auch seine Augen 

füllten sich mit Tränen. 

Die Beleuchtung der Insel spiegelte sich im Glas, welches die Dunkelheit des späten Nachmittags 

draußen hielt und für einen Augenblick hatte Wagner das Gefühl, eine Heimstatt der Geborgenheit zu 

verlassen. 

Aber dann drehte jemand unvorsichtig an der Regelung für die Lautstärke und die Musik dröhnte aus 

den Lautsprecherboxen. Das schien ihm der richtige Augenblick zu sein, mit seiner Flucht von der 

Insel zu beginnen. 

Ruhig und gelassen, das Paket grüner Schürzen unter den rechten Arm geklemmt, trat Wagner auf 

die große Frontscheibe zu. 

Nahezu bedächtig, legte er beide Hände einfach auf das Glas, welches schon nach kurzer Zeit zu 

schwingen und zu singen begann. 

Alle auf der Insel begannen zu schweigen und sahen reglos auf Wagner, der in vollkommener Ruhe 

an der großen Glasscheibe stand. 
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ĂLassen Sie esñ, dr¿ckte Hallberg Arbeiter und Czerwinski an den Schultern auf ihre St¿hle zur¿ck, 

kaum, dass sie sich halb aufgerichtet hatten, Ăich glaube, es ist jetzt gefährlich, da einschreiten zu 

wollen.ñ 

Beklemmende Stille lag jetzt über der Insel, an deren größter Scheibe Wagner immer noch regungslos 

stand. 

ĂDa muss man doch etwas unternehmen, Doktorñ, fl¿sterte Bechthold, Ăda kann doch wer weiÇ was 

passieren und wir kºnnen den Dingen doch nicht einfach ihren Lauf lassen!ñ 

ĂWir kºnnen, weil wir m¿ssenñ, blieb Hallberg ruhig. ĂIch kann mir vorstellen, was passiert, wenn wir 

nichts unternehmen, aber ich kann mir nicht vorstellen, was geschieht, wenn wir etwas dagegen 

unternehmen, so gesehen bin ich lieber feige.ñ 

Eine vielfarbige Aura hatte sich übergangslos um Wagners Gestalt gebildet, spiegelte sich aber nicht 

in dem dunklen Glas. Die Atmosphäre der Insel schien sich zu verdichten, Raum und Zeit begannen 

sich zu lokalisieren und entließen ihre Naturgesetze in eine Gegenwart, welche für sie weder Zukunft 

noch Vergangenheit war. 

Farbige Schlieren von irgendwo her kommend, waberten ziellos über die Insel und ihre Bewohner, 

verdichteten sich zu Kugeln und Ellipsen, welche lautlos explodierten in einem Funkenregen, der von 

einer nicht zu lokalisierenden Gegenwart aufgesogen wurde. 

Langsam, nahezu bedächtig, löste sich Wagner von der großen Glasscheibe, welche augenblicklich 

zu singen und zu schwingen aufhörte. 

Mit ihm bewegte sich sein Schatten draußen in der Dunkelheit und beide traten bedächtig vonein-

ander zurück. Als Wagner in der Mitte der Insel angekommen war, hob er seine rechte Hand und 

winkte seinem Schatten grüßend zu. 

Nicht gerade zeitgleich hob der Schatten seine rechte Hand um Wagner zuzuwinken, bevor er im 

Dunkel des Waldes unsichtbar wurde. 

Jubel brach unter den Bewohnern der Insel aus. 

ĂDer hat uns ganz schºn geleimt, Doktorñ, lachte Bechthold  

erleichtert und wandte sich Hallberg zu. Doch als er seinem  

Chef ins Gesicht sah, verstummte er augenblicklich. 

ĂRufen Sie sofort die Polizei anñ, verlangte Hallberg nahezu  

hysterisch, aber er war anscheinend nicht der einzige der  

sofort begriffen hatte, was soeben passiert war. 

Während Bechthold den Notruf wählte, sah Hallberg Professor  

Weingart quer über die Insel auf Wagner zu eilen, dabei bekam  

er Augenkontakt mit Wagner. 
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Wagner sah lächelnd zurück, nur er und ganz wenige wussten, was soeben geschehen war, das 

Paket mit den grünen Schürzen unter seinem rechten Arm war verschwunden, das hatte sein 

Schatten unter dem Arm, als er da draußen im Wald verschwand. 

Es war das einzig Farbige an ihm gewesen.        (SF.-p)  
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Burlero 
von Günter Schrön 

 

Sie hatten ihm den Namen Burlero gegeben, aber er brauchte eigentlich gar keinen Namen, 

denn man sollte einem Gott keinen Namen geben, er bestimmt ihn selber. 

Burlero scharrte mit den Hufen im trockenen Sand der Arena. Er wartete auf den Torero, der ihn 

herausfordern aber nicht töten sollte. Selbst wenn er, Burlero, diesen Torero töten würde, war sein 

Leben zu schonen, denn Burleros Leben war dem großen Matador vorbehalten. 

Burlero wusste, dass dieser Matador eines Tages kommen würde und mit ihm der Kampf, bei dem 

auch das Tier eine reelle Chance hatte. 

Sie hatten ihn lange für diesen Tag trainiert, die farbenfroh  

gekleideten Picadores auf ihren flinken Pferden und mit  

ihren mit Widerhaken versehenen Waffen, welche sich  

schmerzhaft in sein Fleisch bohrten und die noch jungen  

Toreros mit dem blitzenden Stahl vor der roten Capa, welche  

mit dem Toro zu spielen glaubten, bis sie endlich von den  

Picadores geschützt werden mussten, wenn Burlero die Zeit  

für gekommen hielt, das Spiel zu beenden. 

Oft schon hatte er den hellen Sand der Arena mit ihrem Blut gefärbt, noch ehe die wendigen Pica-

dores ihn abdrängen  konnten. 

Gelassen sieht der große Matador auf das mächtige Tier. Er sieht die starken Narben schlecht 

verheilter Wunden, welche ihm die Picadores zugefügt haben und das helle Feuer in Burleros Augen. 

Es ist nicht allein das Feuer jener urweltlichen Kraft, welche in dem rätselhaften Tier schläft und bereit 

ist, hervorzubrechen. In Burleros Augen leuchtet das Jahrtausende alte Wissen um den Kampf 

zwischen Mensch und Tier, wie es in der Corrida seinen elementaren Ausbruch findet. 

Mit gesenktem Kopf und scharrenden Hufen, welche den Staub aufwirbeln, bis der das blauschwarze 

Fell grau färbt, sieht Burlero auf den großen Matador. 

Für einen Augenblick scheint die Welt still zu stehen und dann rückwärts zu laufen: Minotaurus und 

Theseus stehen sich nach Jahrtausenden wieder gegenüber. 

Es ist die Zeit des Labyrinths von Minos, dessen ewige Dunkelheit den Göttern vorbehalten bleibt. 

Minotaurus, halb Mensch, halb Toro, muss mit dem Schrecken des Labyrinths leben, die Menschen 

können das Entsetzen gegen den Tod tauschen. 

Bis eines Tages Theseus kommt, eine lächerliche Rolle Garn in seinen Händen. 

Burlero versucht sich zu erinnern, aber die Jahrtausende heben den Schleier des Vergessens nicht. 

Es bleibt nur die Erinnerung, welche mit dem Tod des Minotaurus endet. 
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Die Antwort liegt im Fluss der Zeit, welcher nur alle tausend Jahre einmal anhält, um die Sekunden 

der Wahrheit des Lebens erkennen zu lassen. 

Der große Matador schaut stumm in Burleros Augen. Auch ihm scheint es, als hätte  es vor 

Jahrtausenden schon einmal eine Begegnung auf Leben und Tod gegeben. Vielleicht waren sie schon 

damals von dem Willen beseelt, dass nur einer von ihnen die Arena verlassen sollte. 

Er erinnert sich an die Sage von König Minos und dem Labyrinth unter seinem Palast. Beinahe spürt 

er noch das Garn in seinen Händen, welches den Weg zum Tag weisen soll. 

Da sind dunkle Gänge und Gewölbe, feucht-modriger Geruch wird wieder Gegenwart und die bleichen 

Knochen der Opfer des Minotaurus im zitternden Licht der Fackel, welche das Grauen nur 

unzureichend erhellen kann. 

Und da ist er endlich, der Minotaurus, der unvermittelt aus einer Felsspalte des Labyrinths auftaucht, 

plötzlich vor Theseus stehend. Gibt es Erinnerungen, welche Jahrtausende der Menschheits-

geschichte überdauern können? 

Wieder einmal hat der Fluss der Zeit für wenige Sekunden der Wahrheit angehalten und Burlero und 

der große Matador sehen sich beinahe erkennend und verstehend an. 

Bereits Stunden dauert der Kampf in der Arena von Colemar Viejo, welche schon ebenso lange in der  
 

Sonne kocht. Erschöpfung zeichnen Publikum, Toro und Matador. 
 

Reglos verharren die Picadores und Burlero steht schweißglänzend unter dem Stahl aus Toledo in 

des Matadors Hand. Sekunden der Wahrheit künden sich an. 

Der Fluss der Zeit hält an und wieder einmal stehen sich Theseus und Minotaurus in einer letzten 

Entscheidung gegenüber. 

Fast spielerisch gleitet silbrigglänzendes Metall unter blauglänzendes Fell, den Weg zum Herzen des 

Minotaurus suchend. 

Sterbend bricht Burlero in die Knie und der Matador beugt achtungsvoll das Haupt vor dem verenden-

ten Tier, ehe er sich dem nun tobenden Publikum zuwendet. 

Doch Burlero will nicht noch einmal so sterben wie vor Jahrtausenden im Labyrinth von Minos. Noch 

einmal erhebt er sich und ehe die Picadores reagieren können, bohrt sich sein Horn in den Rücken 

des Matadors. 

Es lässt die Rippen wie Glas brechen und trennt das Herz in zwei Teile. ï Erst jetzt stirbt der 

Minotaurus. 

Sich noch einmal aus dem blutgetränkten Sand der Arena erhebend, taumelt der Matador ziellos zu 

den Logen, ehe er von den Ärzten aufgefangen wird. Vorsichtig legt man ihn in den Sand. 

Schon die nur oberflächliche Untersuchung zeigt, dass er unwiderruflich dem Tode geweiht ist. 

Noch zwei letzte Worte fl¿sternd, sie klingen wie: ĂSagt Ariadne...ñ, schon brechen seine Augen im 

hellen Licht der Arena von Colemar Viejo.          
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Der Fluss der Zeit setzt seinen Weg in die Ewigkeit fort, die Sekunden der Wahrheit mit sich nehmend, 

er fließt durch das Labyrinth von Minos und durch das Leben aller Menschen, welche jemals auf 

dieser Welt gelebt haben. 

                                                                   Dort bleibt allein der Minotaurus und Theseus zurück,  

wartend, dass der Fluss der Zeit wieder einmal innehalten  

                                                                    möge, ihnen scheinbares neues Leben zu ermöglichen.  

                                                                    Doch der Fluss fließt weiter zum Meer der Ewigkeit und  

                                                               keiner der in der Arena von Colemar Viejo betroffen  

                                                                       schweigenden Menschen bemerkt etwas davon.  (SF.-p) 
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Moorgate ï 8,46 Uhr 
von Günter Schrön 

Die Underground Station Moorgate ist die Endstation einer kurzen Nebenstrecke der 

Londoner U-Bahn. Es war 8,45 Uhr, als der Zug mit seinen sechs Wagen im Bahnhof einfuhr. Doch 

der Zugführer verlangsamte die Fahrt nicht, als der Bahnsteig erreicht war ï es schien, als würde er 

eher noch die Geschwindigkeit erhöhen. 

Die auf dem Bahnsteig Wartenden konnten den Zugführer und die Fahrgäste in den hell erleuchteten 

Wagen sehen, als der Zug an ihnen vorbei in den kurzen blinden Tunnel am Ende des Bahnsteiges 

raste. 

Der erste Wagen mit dem Steuerstand durchbrach die Prellböcke, pflügte sich durch den Sandwall 

und prallte gegen die Abschlussmauer aus Ziegeln und Steinen, hinter der festes Erdreich begann. 

Der zweite Wagen des Zuges schob sich in den ersten und drückte ihn um mehr als die Hälfte 

zusammen, während sich der dritte Wagen auf das Dach des zweiten schob  und mit seinem Vorder-

teil in die Tunneldecke bohrte. 

Die drei hinteren Wagen kamen neben dem Bahnsteig zum Stehen und die Normaluhr des Bahnhofs 

Moorgate zeigte 8,46 Uhr, den Höhepunkt der morgendlichen Londoner Rush Hour. 

Für Sekunden herrschte gespenstische Stille auf dem kleinen Bahnhof, dann begannen die Verletzten 

zu stöhnen und zu schreien. Die Toten, welche zum Teil durch den Boden des dritten Wagens 

gedrückt worden waren, schwiegen 

Erst, als das Inferno der mechanischen Geräusche brechenden und reißenden Metalls und 

splitternden Glases verklungen waren, kamen die Stimmen der Verletzten und Eingeschlossenen voll 

zur Geltung. 

 

ĂIch freue mich, dass Sie meiner Einladung Folge geleistet haben, Mister Loomisñ, lªchelte 

Doktor Everett einige Tage spªter, Ăich hatte schon Sorge, dass Sie es sich vielleicht doch noch 

anders ¿berlegen w¿rden.ñ 

ĂIch habe es mir ¿berlegt, Doktorñ, legte Loomis den Mantel ab und sah sich suchend um. 

ĂWenn Sie erlauben, Sirñ, nahm ihm der kleine Doktor das Kleidungsst¿ck ab, Ăwir sind heute Abend 

ganz allein in diesem Haus, ich habe das f¿r besser gehalten.ñ 

Sie ließen sich in den schweren Sesseln vor dem leuchtenden Kamin in der eindrucksvollen Bibliothek 

nieder und, als die Gläser gefüllt waren und die Zigaretten brannten, fragte Loomis: ĂSie haben mich 

letztens nach einem Schl¿sselerlebnis gefragt, Sir?ñ 

ĂEs muss f¿r Sie sehr eindrucksvoll gewesen seinñ, antwortete Everett aufrichtig, Ăund Sie m¿ssen 

nicht darüber reden, wenn Sie nicht mºgen.ñ 

ĂIch mºchte aber mit Ihnen dar¿ber reden, Doktorñ, meinte Loomis entschieden. ĂEs war vor zehn 

Jahren wªhrend einer Urlaubsfahrt durch das mexikanische Hochland...ñ 
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ĂErzªhlungen sind meist leider immer unvollstªndigñ, bemerkte Doktor Everett, Ăder Erzªhlende bleibt 

dabei selten sachlich und vergisst oft wesentliche Details, welche für die Wissenschaft von großer 

Bedeutung sein können.ñ 

ĂWas schlagen Sie also vor, Doktor?ñ lªchelte Loomis unternehmungslustig und erwartungsvoll. 

ĂGenau das, was Sie jetzt von mir erwartenñ, blieb Everett reserviert, Ăhªtten Sie etwas dagegen, 

wenn ich Sie hypnotisieren w¿rde...?ñ 

 

Der Caravan stand am Rand der Überlandstraße und bewegte sich nicht mehr weiter. 

ĂSie scheinen eine Panne zu haben, Senor?ñ erklang hinter Loomis R¿cken die Stimme eines 

Mannes. 

Nachts allein in der Sierra ist schlimm, aber wenn man dann noch die Stimme eines Unbekannten im 

Rücken hat... 

ĂKeine Sorge, Senhorñ, klang die Stimme in Loomis R¿cken, ĂSie werden durch mich keinen Schaden 

erleiden, ich bin nur Felipe, ein Indio der Sierra und ich will Ihnen helfen.ñ 

Als er sich umwandte, sah er die Gestalt mit dem großen Sombrero auf dem Kopf und dem weiten 

Poncho über den schmalen Schultern. 

ĂOkay, Felipeñ, sagte Loomis unentschlossen und bedauerte, keine Waffe dabei zu haben, Ăund wie 

wollen Sie mir helfen?ñ 

ĂVon der Technik verstehe ich nichts, Senorñ, sagte die Stimme im Schatten des Sombreros, Ăaber ich 

verstehe etwas von der Sierra und kann Ihnen helfen, diese Nacht zu ¿berleben.ñ 

Wie durch einen Zauber entstand unter seinen Händen ein prasselndes Feuer, vom Sattel seines in 

der Dunkelheit geduldig wartenden Muli besorgte er wärmende Decken und breitete sie aus. 

Loomis holte Corned Beef, Cola und Brandy aus dem Caravan und stellte alles vor dem Feuer ab. 

ĂSenorñ, lud er den Indio mit einer ¿bertrieben wirkenden Handbewegung ein, Ăwir sind Gªste der 

Sierra.ñ 

ĂIch danke Ihnen, Senorñ, klang die Stimme aus dem Schatten unter dem Sombrero, den der Indio 

nicht abgelegt hatte, Ăaber wenn man so alt geworden ist wie ich, dann hat man keinen Hunger mehr.ñ 

Stumm kauerte sich Loomis vor das Feuer, wärmte sich die Hände, schaufelte Corned Beef in sich 

hinein und trank Cola mit Brandy. 

ĂFelipeñ, sagte er ebenso unbestimmt wie verunsichert. 

ĂSie sind m¿de, Senorñ, sagte der Mann ohne Gesicht, Ăh¿llen Sie sich in meine Decken und 

versuchen Sie zu schlafen. Morgen, im Licht des Tages, wird alles anders aussehen.ñ 

ĂIch soll schlafen, Felipeñ, begehrte Loomis auf, Ăin der Gegenwart eines Mannes, dessen Gesicht ich 

noch nie gesehen habe, wie stellen Sie sich das vor?ñ 

ĂWas ist schon ein Gesicht, Senor?ñ fragte Felipe, Ăich bin ein Yaqui, mein Volk gibt es schon lange 

nicht mehr und nun frage ich Sie: Was soll ich mit einem Gesicht?ñ        
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Felipe reichte Loomis eine Flasche Mescal und meinte, dass das gut sei gegen die Kälte der Sierra in 

der Nacht, dann erzählte er von Chuparosa, seiner Frau und Benito und Pitaya, seinen Kindern. 

ĂSie alle starben in jener Nacht im Bacateteñ, seufzte Felipe und, als Loomis darum bat, begann er 

leise und zögernd  zu erzählen. 

ĂEs war die letzte Nacht der Yaquis. Die Sonne des kommenden Tages sollten keinen lebenden Yaqui 

mehr sehen, denn die Soldaten des General Carasco hatten unser Versteck entdeckt.ñ 

Sorgsam ordnete er die dürren Zweige in dem Feuer und ermunterte Loomis, noch etwas von dem 

Mescal zu trinken, ehe er sich bequem zurücklehnte und weiter erzählte. 

ĂDie Soldaten sollten uns in ein Reservat des Berglandes bringen, aber wir wollten unsere Heimat 

nicht verlassen, so kam es zu schweren Kämpfen und vielen Toten.ñ 

Die Toten gab es auf beiden Seiten, erzählte Felipe weiter, und die Kämpfe waren hart und 

unmenschlich. Die Jefes der Yaqui befahlen den Kampf bis zum letzten Mann. 

ĂKein Yaqui ist den Soldaten lebend in die Hªnde gefallen, Senorñ, fuhr Felipe fort. ĂAls sie in das 

Bacatete eindrangen, fanden sie dreiundvierzig tote Mªnner, Frauen und Kinder.ñ 

Loomis wollte den Indio etwas fragen, aber bevor er es formulieren konnte, hatte er es schon wieder 

vergessen. Ein seltsamer Zwang, ihn anzuhören, ging von der Gestalt des Yaqui aus. 

ĂSie wollen sicher wissen, Senorñ, kam die gelassene Stimme Felipes aus der Dunkelheit, Ăwarum ich 

Ihnen erzªhlen kann, was in jener Nacht geschah, wenn doch damals alle Yaqui den Tod fanden?ñ 

Von einer eigenartigen Lähmung ergriffen, starrte Loomis stumm auf die dunkle Gestalt des Indios und 

nahm noch einen Schluck von dem Mescal, der ihm heiß und brennend durch die Kehle rann. 

ĂIch war damals einer der Jefes der Yaquiñ, sagte Felipe leise, Ăich habe den Rat der  ltesten davon 

¿berzeugt, dass nur unser gemeinsamer Tod die ersehnte Freiheit bringen kann.ñ 

                                                                     Irgendwo zirpte eine Zikade im dürren Gras der Sierra,  

                                                                  sonst war es totenstill ï nicht einmal das auflodernde  

                                                                   Feuer machte ein Geräusch. Es schien, als würde die  

                     Welt den Atem anhalten. 

                                                                      Auch Loomis hielt den Atem an, als Felipe erzählte, wie  

                                                                   damals die Männer der Yaquis ihre Familien und dann  

sich selber töteten, damit sie wenigstens auf diese Weise  

                                 in ihrer Heimat bleiben konnten. 

ĂSie alle gingen ein in Montezumas Reichñ, sagte Felipe abschlieÇend, Ănur ich, der damals den 

entscheidenden Anstoß zum Selbstmord der noch lebenden Yaqui gegeben habe, musste bisher für 

alle Zeiten als Geist von Sonora über die Sierra wandeln. Aber nun habe ich Sie getroffen, Senor, und 

Sie kºnnen mich erlºsen!ñ            
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 ĂHºren Sie, Mister Loomisñ, sagte Doktor Everett bedauernd, nachdem er ihn nach 

anfªnglichen Schwierigkeiten aus der Befangenheit der Hypnose befreit hatte,  Ăich versuchte bei 

Ihnen ein Schlüsselerlebnis für Ihren Traum von der möglichen Katastrophe in Moorgate zu 

lokalisieren, aber Schlüsselerlebnisse als Auslöser psychischer Störungen sind in der Psychiatrie 

bisher umstritten.ñ 

ĂAls ich in der aufgehenden Sonne der Sierra erwachteñ, lªchelte Loomis noch etwas benommen, 

Ăschien mir alles nur ein Traum gewesen zu sein. Nicht einmal das erloschene Feuer war noch zu 

sehen, an seiner Stelle wuchs wieder das dürre Gras der Sierra und der Caravan sprang sofort wieder 

an, als hätte er nie versagt und brachte mich ohne weitere Zwischenfªlle nach San Antonio.ñ 

ĂSie haben damals getrªumt, Sirñ, entschied Doktor Everett bestimmt, Ăund das bringt uns leider in 

Ihrem Moorgatetrauma keinen Schritt weiter.ñ 

ĂUnd wie erklªren Sie sich dannñ, lªchelte Loomis wissend, Ădass eine der Decken des Yaqui und 

seine Kalebasse aus gebranntem Ton, aus der ich damals Mescal getrunken habe, heute noch an der 

Wand ¿ber meinem Schreibtisch hªngen?ñ 

 

ĂWir Psychiater kennen jene Zustªnde zwischen Traum und Wirklichkeit, welche sich von dem 

Betroffenen nicht genau lokalisieren lassenñ, erklªrte Doktor Everett wenig spªter Sir Everton, Ăaber 

wir kennen auch unsere Grenzen, solche Erlebnisse wissenschaftlich einzuordnen.ñ 

ĂAber die Wissenschaft m¿sste doch feststellen kºnnenñ, warf Averton ein, Ăob Loomis Traum in Moor-

gate um 8,46 Uhr Wirklichkeit werden kann.ñ 

ĂGestern kam er zu einer weiteren Sitzung zu mirñ, meinte der kleine Doktor beinahe verlegen, Ăund 

was ich dabei von ihm erfahren habe, das lässt mich glauben, dass Moorgate tatsächlich geschehen 

kann.ñ 

ĂUnd was hat Ihnen Mister Loomis anlªsslich dieser Sitzung glaubhaft zu machen versucht?ñ wollte 

Averton mit Sarkasmus in der Stimme wissen. 

ĂEr hat vor zwei Jahren den Flughafen Chicago vor dem Absturz einer Maschine aus Denver gewarntñ, 

ging Everett absichtlich auf diesen Ton nicht ein, Ăseine Warnung wurde nicht ernst genommen und 

dreiundvierzig Menschen sind bei diesem Ungl¿ck gestorben!ñ 

ĂDreiundvierzigñ, lªchelte Averton, Ăfªllt Ihnen denn dabei etwas auf? Dreiundvierzig Yaqui sind in 

jener Nacht im Bacatete gestorben, dreiundvierzig Menschen sind also damals auf dem Flughafen von 

Chicago gestorben und dreiundvierzig Menschen sollen auch in jener Underground sterben, welche 

irgendwann um acht Uhr f¿nfundvierzig die Station Moorgate anfªhrt?ñ 

ĂSir Avertonñ, verlangte der kleine Doktor bestimmt, Ăab sofort sollte keine U-Bahn diesen Bahnhof in 

dieser Zeit mehr anlaufen!ñ 

ĂUnd wie stellen Sie sich das vor?ñ wollte Averton wissen, Ădann kºnnen wir doch gleich die ganze 

Underground stilllegen, ist Moorgate nicht ¿berall mºglich?ñ Er f¿llte noch einmal die Glªser auf.   
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ĂUnser Sicherheitsingenieur lässt die Strecke mehrmals am Tag überprüfen und jeder Zug, der 

Moorgate um acht Uhr fünfundvierzig anfährt, wird von ihm persönlich gesteuert. Ich sage Ihnen, 

Doktor Everett, wenn da auch nur die geringste Panne passiert, werde ich sofort zu einem Anhänger 

Sigmund Freuds.ñ 

ĂAber das sind Sie doch bereitsñ, lªchelte Everett verstehend, ĂSie glauben doch schon selber daran, 

dass in Moorgate an irgendeinem Tag um acht Uhr sechsundvierzig ein groÇes Ungl¿ck passiert!ñ 

ĂIch glaube tatsªchlich daranñ, sagte Averton nachdenklich und sein Glas leerend, Ăaber muss es 

deswegen passieren?ñ 

ĂEs wird geschehen, Sir Avertonñ, meinte Everett bestimmt. 

ĂWenn wir Moorgate wirklich schlieÇen w¿rdenñ, ¿berlegte Averton laut, Ăkºnnen wir nicht geheim 

halten, warum wir das tun und der öffentliche Verkehr des Großraums würde schnell zu einem Chaos 

werden.ñ 

ĂEs ist Ihre Entscheidung, Sir Evertonñ, verabschiedete sich Doktor Everett, Ăund Sie werden mit 

dieser Entscheidung persºnlich leben m¿ssen.ñ 

 

ĂJeder Zug, der Moorgate anfªhrt, wird vorher von uns eingehend ¿berpr¿ftñ, sagte Bratt 

Davies zu Sir Averton, Ăjede Schraube, jedes Lager, der Antrieb und die gesamte Elektronik, die Hªlfte 

des Sicherheitspersonals arbeitet allein an dieser Aufgabe. Und jeder Zug, der Moorgate um acht Uhr 

fünfundvierzig anfährt, wird unter meiner Aufsicht drei Mal geprüft. Ich fahre ihn selber und einige 

Sicherheitsbeamte fahren als Passagiere mit. Es gibt in ganz London keinen sichereren Zug, Sir, als 

der, welcher um acht Uhr fünfundvierzig Moorgate anfªhrt!ñ 

ĂVerstªrken Sie diese SicherheitsmaÇnahmen weiterñ, verlangte Averton, Ăwenn es sein muss bis zur 

Lächerlichkeit, Geld spielt dabei keine Rolle. Von mir aus können Sie Ihren gesamten Jahresetat in 

einer Woche verbrauchen, ich unterschreibe alles!ñ 

ĂWie soll ich das verstehen, Sir?ñ fragte Davies irritiert, denn so hatte er seinen Chef noch nie erlebt. 

ĂEs darf in Moorgate um acht Uhr sechsundvierzig keinen Unfall gebenñ, entschied Averton, Ăkoste es, 

was es will. Die ganze Aktion läuft jetzt unter dem Codenamen āYaqui 43ó, und hat absoluten Vorrang. 

Wenn irgendjemand diesen Code benutzt, ist der Zug nach Moorgate unter allen Umständen sofort 

anzuhalten, egal, wo er sich gerade befindet und im Bedarfsfall gilt das auch für die gesamte 

Londoner Underground.ñ 

ĂSirñ, staunte Davies zunªchst und meinte dann respektlos: ĂSie messen den Trªumen eines Spinners 

eine zu groÇe Bedeutung bei!ñ 

ĂDer Mann ist kein Spinnerñ, meinte Averton unbeirrt, und machte Davies mit dem vertraut, was er 

bisher von Doktor Everett erfahren hatte. 

ĂDas ªndert nichts daran, Sirñ, sagte Davies danach mit nur noch leisem Zweifel in der Stimme, Ădass 

jener Zug, der um acht Uhr sechsundvierzig in Moorgate einfährt, der sicherste Zug der Londoner 

Underground ist.ñ            
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ĂSorgen Sie daf¿r, dass er es bleibtñ, verabschiedete sich Averton, Ăin der Beziehung habe ich nicht 

nur Zweifel, ich habe auch regelrecht Angst!ñ 

 

Wieder einmal raste der Zug an den auf dem Bahnsteig von Moorgate wartenden Fahrgästen 

vorbei in den blinden Tunnel, durchbrach die Prellböcke, pflügte sich durch den Sandwall und bohrte 

sich durch die Mauer, hinter der das feste Erdreich begann. 

Der zweite Wagen schob sich in den ersten und drückte ihn um mehr als die Hälfte zusammen, 

während sich der dritte Wagen auf den zweiten schob und sich mit seinem Vorderteil in die Tunnel-

decke bohrte. 

Die drei hinteren Wagen kamen neben dem Bahnsteig zum Stehen und die Normaluhr des Bahnhofs 

Moorgate zeigte exakt 8,46 Uhr. 

Für Sekunden herrschte gespenstische Stille auf dem kleinen Bahnhof, dann begannen die Verletzten 

zu schreien und zu stöhnen, die Toten, welche zum Teil durch den Boden des dritten Wagens 

gedrückt worden waren, schwiegen. 

Erst, als das Inferno der mechanischen Geräusche brechenden und reißenden Metalls und 

splitternden Glases verklungen  waren, kamen die Stimmen der Verletzten und der Eingeschlossenen 

voll zur Geltung. 

Und Loomis schrie mit ihnen. 

ĂMister Loomisñ, rief Doktor Everett erschrocken und versuchte, ihn aus der Hypnose, in die er ihn 

versetzt hatte, zur¿ckzuholen, Ăkommen Sie wieder zu sich!ñ 

Loomis Gesicht hatte sich verblüffend verändert, es glich jetzt eher dem eines sehr alten Mannes 

einer völlig anderen Rasse ï vielleicht dem eines alten Indianers vom Stamme der Yaqui? 

Aber Loomis fand zurück in die Wirklichkeit, seine Gesichtszüge veränderten sich und wurden wieder 

zu jenen, welche Everett kannte. 

ĂBei Gottñ, stºhnte er leise und nahm dankbar das Glas mit dem Whisky, Ăwas ist geschehen?ñ 

ĂSie haben mich vºllig ¿berraschtñ, sagte der kleine Doktor und z¿ndete sich mit fahrigen 

Bewegungen eine Zigarette an. ĂEs war eine jener seltenen Gelegenheiten, bei denen sich der 

Psychiater vor seinen Patienten f¿rchtet.ñ 

ĂWas ist geschehen?ñ wollte Loomis wissen. 

ĂWir wollten nicht nur die Tageszeit, sondern auch noch das Datum des von Ihnen getrªumten 

Ungl¿cks in Moorgate herausfindenñ, erinnerte Everett bedauernd, Ăaber irgendwie ist mir der Verlauf 

dieses Experimentes entglitten.ñ 

ĂIch werde das Experiment unter realistischen Bedingungen wiederholenñ, entschied Loomis 

bestimmt. 

ĂWie soll ich das verstehen?ñ, wollte der kleine Doktor verbl¿fft wissen. 

ĂIch werde an irgendeinem Tag mit einer Underground, welche um acht Uhr sechsundvierzig in 

Moorgate ankommen soll, mitfahren!ñ 
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ĂVerdammt, Loomisñ, war Everett verbl¿fft, ĂSie lassen aber auch wirklich nichts aus, was die 

Psychiatrie in Verlegenheit bringen kann. 

ĂDas kommt ¿berhaupt nicht in Frageñ, beschied Averton Everett am Telefon, Ădieser Loomis 

bekommt für die Londoner Underground Hausverbot, der bringt es fertig und provoziert tatsächlich 

dieses Ungl¿ck in Moorgate.ñ 

ĂLoomis hat sein Problem, Sirñ, gab Everett vorsichtig zu bedenken, Ăund Sie haben Ihr Problem, aber 

die Underground ist ein öffentliches Verkehrsmittel. Werden jetzt plötzlich Fahrgästen Hausverbote 

erteilt, dann wird sich sofort die Presse darauf st¿rzen!ñ 

ĂSie mºgen vielleicht Recht haben, Doktorñ, gab sich Averton einsichtig, Ăich werde mich zunªchst mit 

Davies darüber beraten und lasse Sie wissen, was dabei herum gekommen ist.ñ 

ĂIch bef¿rworte es, Sirñ,  meinte Davies sparsam, Ăich habe seit Tagen Fotos von Loomis verteilen 

lassen und das Aufsichtspersonal auf allen Bahnhöfen hat Anweisung, sofort den Sicherheitsdienst zu 

verständigen, wenn Loomis irgendeinen Zug besteigt.ñ 

Davon haben Sie mir aber nichts gesagt, Daviesñ, wunderte sich Averton. 

ĂIch hielt es f¿r angemessenñ, meinte Davies beilªufig, Ăaber nicht f¿r wichtig.ñ 

ĂWas geschieht alsoñ, fragte Averton, der allmªhlich das Gef¿hl hatte, als w¿rde ihm die Priorität des 

Handelns entzogen, Ăwenn Loomis irgendwo einen Zug besteigt?ñ 

ĂEs ist gewªhrleistet, dass er sofort von zwei bis f¿nf meiner Leute sehr unauffªllig eskortiert wirdñ, er-

klªrte Davies, Ăund diese Leute haben den Auftrag, bei geringsten Verdacht gegen Mister Loomis 

Gewalt anzuwenden, um Schaden von den Mitreisenden abzuwenden.ñ 

ĂSagen Sie mal, Davisñ, wollte Averton beeindruckt wissen, Ăbefindet sich der Sicherheitsdienst der 

Underground im Krieg gegen einen Trªumer?ñ 

ĂWir f¿hren gegen niemanden Krieg, Sirñ, grinste Davies verlegen, Ă wir versuchen nur, unsere 

Passagiere zu sch¿tzen.ñ 

 

Und Loomis fuhr unter den Augen von drei Angestellten des Sicherheitsdienstes nach 

Moorgate. Er gab keine Veranlassung, ihn daran zu hindern. 

Der Zug raste mit etwa fünfundsechzig Kilometer in der Stunde am Bahnsteig vorbei, durchbrach die 

Prellböcke und bohrte sich in die Abschlussmauer aus Steinen und Ziegeln. 

Die folgenden Waggons schoben sich ineinander. Es geschah genau so, wie es Loomis in seinen 

Träumen erlebt hatte. 

Die Rettungsmannschaften arbeiteten den ganzen Tag in qualvoller Enge, in dichtem Staub und 

stickiger Luft, bei fünfzig Grad Celsius, um die Verletzten und Toten zu bergen. 

Sie arbeiteten zwanzig Minuten und ruhten dann vierzig Minuten, um bei Kräften zu bleiben. 

Die Rettungsärzte mussten zum großen Teil durch ein sechzig mal neunzig Zentimeter großes Loch 

kriechen, das man gebohrt hatte um an die Verletzten heran zu kommen, dabei stiegen die Tempera-

turen auf bis zu sechzig Grad Celsius. 
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ĂEs ist so schauerlichñ, beschrieb ein Arzt die nªheren Umstªnde in seiner Ruhepause, Ădass ich es 

nicht beschreiben mºchte.ñ 

ĂWir arbeiten wie in einer Sardinendoseñ, erklªrte ein Polizeioffizier, Ăalles ist wie ein Klumpen 

zusammen gepresstes Metall.ñ 

Die letzten Überlebenden wurden nach dreizehn Stunden gerettet und der Zugführer Davies am Tage 

danach geborgen. Er war so verstümmelt, dass man nicht mehr feststellen konnte, wo seine Hände 

zum Zeitpunkt des Unfalls gelegen hatten. 

Als letzter wurde Loomis tot geborgen. 

Die Londoner Underground ist, wie so viele andere  

unterirdische Transportsysteme mit zwei voneinander  

unabhängigen Sicherheitssystemen ausgerüstet. Dazu  

kommt noch eine Vorrichtung, welche verhindert, dass  

der Zug weiterfährt, wenn der Zugführer nicht mehr in  

der Lage ist, ihn zu steuern. 

Eine extra dafür eingesetzte Untersuchungskommission  

fand zwar die Ursache für die Katastrophe, gab diese  

Erkenntnis aber nicht an die Öffentlichkeit weiter. 

Die Zeitungen schrieben später, dass es dem Umstand zu verdanken sei, dass allein in Moorgate der 

Tunnel mehr als fünf Meter hoch wäre, und daher so viele Menschen das Unglück überlebt hätten. 

Sie zitierten da auch noch einen Feuerwehrmann, der da sagte: ĂWer von ihnen noch lebte, lieÇ sich 

leicht feststellen, sie schrieen, wenn man sie ber¿hrte.ñ 

Die Presse schrieb auch, dass die Unfallursache nicht eindeutig geklärt werden könne, 

eindeutig sei lediglich, dass der Zugführer Davies zu keinem Zeitpunkt versucht habe, den Zug zu 

bremsen. 

ĂWir sind in einer verteufelten Situation, Doktorñ, sagte Sir Averton, als er in seinem Salon golden 

glªnzenden Whisky in die Glªser f¿llte, Ăwir wissen, wie es zu dem von Mister Lomis mehrfach 

getrªumten Unfall gekommen ist, und kºnnen es nicht ºffentlich sagen.ñ 

ĂWarum sollen wir es nicht sagen, Sir?ñ fragte Everett entspannt, Ăman kann doch ¿ber alles reden, 

was menschlich ist.ñ 

ĂWir haben immer nur an Loomis und unsere Z¿ge gedachtñ, meinte Averton nachdenklich, Ăaber 

niemals an unser Sicherheitssystem, welches wir f¿r vollkommen gehalten haben.ñ 

ĂWie soll ich das verstehen, Sir Averton?ñ schien der kleine Doktor vor¿bergehend irritiert. 

ĂWir haben nur immer auf die Uhrzeit acht Uhr sechsundvierzig geachtetñ, trank Averton gereizt seinen 

Whisky aus. Dann z¿ndete er sich aus seinem goldenen Zigarettenetui eine Zigarette an, Ăspªter 

haben wir nach dem Datum gesucht, doch im Grunde war keines von beiden von entscheidender 

Wichtigkeit!ñ 

ĂWie soll ich das verstehen Sir?ñ schien Everett verunsichert.       
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ĂAls der Zug mit Loomis in Moorgate einfuhrñ, erklªrte Everton mit ¿bertriebener Geduld, Ăda klemmte  

genau um um acht Uhr f¿nfundvierzig ein Relais.ñ 

ĂIch bin kein Techniker, Sir Avertonñ, meinte Everett ungeduldig, Ăaber Sie werden mir sicher gleich  

erklären, was es mit diesem Relais auf sich hat.ñ 

ĂDas Relais klemmte in einer unserer Normaluhren in der Station Moorgateñ, startete Averton einen  

Erklªrungsversuch, Ăes begann zu schwingen und sandte seine Schwingungen genau auf der 

Frequenz aus, auf der die elektronischen Sicherheitsvorrichtungen gesteuert werden.ñ 

ĂSie wollen damit sagenñ, vergaÇ Everett verbl¿fft sogar das obligatorische āSiró, Ădass eine simple 

Normaluhr den von Mister Loomis getrªumten Unfall verursacht hat?ñ 

ĂWir haben die Frequenzen unserer elektronischen Sicherheitssysteme sofort geªndertñ, meinte 

Averton, Ăin Zukunft kann so etwas nicht mehr passieren.ñ 

ĂSie hatten und haben auch in der Zukunft keine Chance bei solchen Zwischenfªllen, Sirñ, sagte 

Everett leise, Ăes war nicht Loomis, der die Katastrophe herbeigef¿hrt hat, das war etwas ganz 

anderes!ñ 

ĂDenken Sie da auch an diese komischen Indianer in der Sierra?ñ wollte Averton wissen. 

ĂIch weiÇ nicht, woran ich glauben sollñ, blieb Everett zur¿ckhaltend, Ădie Welt ist voller verbl¿ffender 

Wunder und Loomis war mit Sicherheit nicht der Mann, der dreiundvierzig Menschen in den Tod reißt, 

nur, weil er davon trªumte.ñ 

ĂUnd woran glauben Sie, Doktor?ñ wollte Averton wissen. 

ĂDieser Indianer aus der Sierra erzªhlte Loomies damals von dreiundvierzig Menschen, welche 

freiwillig in den Tod gingen, wir wissen, dass Loomis einmal vergebens versuchte dreiundvierzig 

Menschen bei dem Unglück auf dem Flughafen von Chicago das Leben zu retten und wir wissen, 

dass Moorgate dreiundvierzig Menschen das Leben gekostet hat. Ich glaube, Sir Everton, dass dieser 

Indianer endlich dreiundvierzig Menschen das Leben retten möchte und damit seinen Frieden finden 

will, ich glaube aber auch, dass wir genau wissen, was da passiert ist, wenn wir mal wieder von einem 

Unglück hören, welches dreiundvierzig Menschen den Tod gebracht hat.ñ                                  (SF.-p) 
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Der Tag ï an dem P starb 
von Günter Schrön 

 
Wenn man Charles Trevensher gebeten hätte, seinen Schüler Piet McQueen einmal 

unbefangen zu charakterisieren, dann hätte er sich als Lehrer sicher zunächst unbehaglich gewunden, 

dann aber etwas von sich gegeben, was man als ābegabt, aber leider zu kritischó, verstehen konnte. 

Diese Beurteilung traf sicher den Nagel auf den Kopf und wohl auch auf die ganze Familie zu, welche 

in den fünfziger Jahren aus dem schottischen Stirling am Fort gelegen, der etwa hundertfünfzig 

Kilometer weiter in den bekannteren Firth of Fort fließt, zugezogen war. Außerdem war Stirling einmal 

eine Residenz der Stuarts und beherbergt eine alte  

Universität. 

An dieser Universität arbeitete Piets Vater und erhielt  

dort ein Angebot der Columbia Universität in New York  

und so kam Mister Trevensher zu dem manchmal etwas  

anstrengenden Vergnügen, den einzigen Sohn eines  

schottischen Professors zu unterrichten. 

An diesem Tag geriet er unversehens in eine mathema- 

tische Diskussion über die Ludolfsche Zahl, mit der Piet  

McQueen wieder einmal den geplanten Unterrichtsablauf  

in Frage stellte und es bedurfte der ganzen Autorität seines  

Lehrers, die Ordnung in seinem Sinne wieder herzustellen. 

Noch am Nachmittag, Piet war gerade dabei den Schlauch an seinem Fahrrad zu reparieren, musste 

die Zahl P ihre Existenzberechtigung in der Praxis beweisen. 

Der Durchmesser des Rades war schnell mit dem Zollstock aus der Werkzeugkiste in der Garage ge-

messen und die Ermittlung des Umfangs mit einem Bindfaden mechanisch gesichert. Allerdings 

ergaben mechanische Messungen und theoretische Rechnungen einige Differenzen, welche sich 

kaum mit dem unbestechlichen Ruf der Königin der Wissenschaften vertrugen. 

Dennoch war schon etwas Bestechendes an dieser Zahl, sie hatte etwas archaisches, wie die 

Architektur von Stonehenge: die beiden Pfeiler mit dem Querbalken - P, beinahe so, als wäre sie nicht 

von dieser Welt. 

In der Schule stand diese Zahl für den Wert 3,1416, wollte man aber genau sein, dann setzten sich 

diese Dezimalen scheinbar endlos fort, ohne dass sich eine Zahlenkombination wiederholte. 

In einem Buch aus der Bibliothek seines Vaters las Piet, dass bereits die Hebräer offensichtlich 

glaubten, dass P exakt drei entsprach und auch die Griechen und Römer, welche ja viel von 

praktischer und theoretischer Mathematik verstanden, hatten keine Ahnung, dass sich die 

Zahlenstellen hinter dem Komma ewig fortsetzten, ohne sich zu wiederholen. Diese Tatsache wurde 

erst vor etwa zweihundertfünfzig Jahren entdeckt. 
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In den Büchern von Piets Vater stand ebenfalls, dass man P auch mit Hilfe von Formeln aus der Infini-

tesimalrechnung entwickelt, exakt berechnen konnte. So konnte man so viele Dezimalen errechnen, 

wie man Zeit und Lust dazu hatte. 

Jeder Kreis auf dieser Welt stand mit diesen Brüchen irgendwie in Verbindung, das schien Piet 

McQueen erstaunlich, wenn nicht verblüffend. 

Er erfuhr aber etwas noch Erstaunlicheres, P war eine ātranszendenteó Zahl. Es gab für P keine 

Gleichung aus gewöhnlichen Zahlen, welche nicht unendlich lang war. Da Piet schon etwas von 

Algebra verstand, begriff er sofort, was das bedeutete. 

P war auch nicht allein als transzendente Zahl, es gab sogar mehr transzendente als gewöhnliche 

Zahlen, welche man aber nur erkennen konnte, wenn man einen fundierten Einblick in die 

Wissenschaft der Mathematik hatte. 

Nachdem Piet die Bücher wieder in die Regalwände der Bibliothek seines Vaters eingeordnet hatte, 

wurde ihm offenbar, dass er einen Blick in Gebiete ehrfurchtsgebietender Dimensionen geworfen und 

etwas über die Unendlichkeit erfahren hatte. 

Noch viele Jahre später von diesen Erfahrungen geprägt und in einen Beruf geführt, der auf der Basis 

exakter Naturwissenschaften beruhte, sollten diese Stunden gleich einem Dejavu-Erlebnis, seine Ent-

scheidungen und sein Handeln bestimmen.  

Über das Studium der Elektrotechnik und der Elektronik fand Piet McQueen zur Radioastronomie. 

So avancierte er bald vom Studenten, über den intellektuellen Fackelträger zum geschätzten 

Mitarbeiter einer Forschungsgruppe, welche von einer Stiftung finanziell nahezu üppig ausgestattet 

war. 

Nach erfolgreicher Mitarbeit an einem neuen Rubinmaser und vielen Tagträumen in denen aufgeregte 

Atome in flüssigem Helium und Lathanidverunreinigungen herum tanzend zu Chromatomen mutierten 

und zu völlig neuen Frequenzen führten, stieß er zum elitären Kern der Truppe vor. 

Das bestgehütetete Geheimnis dieser Wissenschaftler war ihr unerschütterlicher Glaube an 

intelligentes Leben auf außerirdischen Weltraumkörpern. 

Dieses, zugegeben etwas verrückte Völkchen unterschiedlichsten Alters und Geschlechts, glaubte 

nicht an die damals gerade aufkommenden Aliens, nein, sie sprachen vºllig unverfªnglich von ETIôs. 

Extra-Terrestrischen-Intelligenzen.  

Die vorrangige Aufgabe war natürlich die Erforschung und Katalogisierung wissenschaftlich 

interessanter Gegebenheiten im Universum und hier insbesondere der sogenannten Radiosterne, 

sowie der Reststrahlung im Radiospektrum von jenen gewaltigen Explosionen, mit der das Universum 

vermutlich seinen Anfang nahm, vom Urknall. 
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Selbstverständlich war man dabei immer auch auf mögliche Kommunikationsversuche mit 

sogenannten ETIôs vorbereitet. 

Neben der Gemeinsamkeit nahezu besessener Arbeitswut war allen Wissenschaftlern noch eines 

gemein, sie alle hatten über der Beziehung zu ihrer Arbeit hinaus, keine andere Beziehung, sie waren 

egoistische Individualisten auf der Suche nach Welten, die es vielleicht gar nicht gibt. 

Wer über Monate lang die 21-Zentimeter-Wasserstofflinie diffizil auch auf ganz unbedeutende Signale 

untersucht, weil Wasserstoff das am häufigsten vorkommende Atom im Universum ist, und dabei auch 

auf höchste Empfindlichkeiten zu achten hat, der findet keine Zeit mehr für menschliche Beziehungen, 

welche ihm dann allmählich so fremd werden, bis sie ihm endgültig wesensfremd sind. 

Irgendwo weit da draußen im All ist etwas, das gefunden werden kann. Ein Etwas, welches vielleicht 

überrascht ist, von den Wissenschaftlern der Erde entdeckt zu werden, vielleicht aber auch nicht? 

Wichtiger aber scheint die Frage: Wie wird so etwas in einem solchen Fall reagieren? 

Ein Hochleistungscomputer untersuchte auf mehr als einer Milliarde Kanälen ständig das 

immerwährende Radiorauschen des ewigen Alls, immer auf der Suche nach akustischen Intensitäten, 

welche von der natürlichen Norm abweichen. 

Davon gibt es täglich Tausende, sie werden katalogisiert und gespeichert, um für eine weitere wissen-

schaftliche Untersuchung zur Verfügung zu stehen. Im Team gab es Mitarbeiter, welche sich noch an 

Tonfolgen, Frequenzen und Klangfarben erinnern konnten, die sie schon einmal von einigen Jahren 

gehört hatten.  

Mangels anderer Ablenkungen entwickelten sie mit den Jahren die Möglichkeit der absoluten 

akustischen Erinnerung. 

In etwa fünf Jahren hatte man nicht einmal ein Viertel der nördlichen Hemisphäre untersucht und es 

wurden jetzt schon Meinungen laut, welche darauf hinausliefen, dass es mit einiger Sicherheit 

überhaupt kein extraterrestrisches Leben im Weltall gab. 

ĂDas wird nicht immer so bleiben, Haroldñ, versuchte Piet McQueen ¿berzeugend zu wirken, Ăwir 

werden Erfolg haben und wenn nicht hier an der nördlichen Hemisphäre, dann eben irgendwo in 

Australien.ñ 

ĂWir haben mit einer Milliarde verschiedener Frequenzen Lichtjahre durchpfl¿gtñ, resignierte Harold 

Anderson, der Projektleiter, Ăbei den Leuten herrschte ja einst begeisterte Entdeckerfreude, aber 

davon ist nur noch stumpfsinniges Agieren geblieben.ñ 

Wie um ihn zu widerlegen, leuchtete in diesem Augenblick ein Alarmlicht auf, ein Spaßvogel hatte 

darunter einen Button geklebt: āSchwarze Lºcher sieht man nichtó. 

ĂDas ist ein Glitchñ, meinte Anderson beilªufig, Ăkein Grund, sich aufzuregen.ñ 

ĂIn einem Haufen von Quasaren beobachte ich seit Tagen Energiesteigerungen um das zwanzig- bis 

dreiÇigfacheñ, gab Piet zu bedenken, Ădas ist ein monochromatisches Signal!ñ 

Steile Kurven pulsten über seinen Monitor von links nach rechts, wo sie verschwanden. 
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ĂDas kºnnten Zahlen seinñ, vermutete Anderson, Ăvielleicht die Wellenlªnge eines Senders?ñ 

ĂOder Zeichen intelligenten Lebensñ, gab McQueen zu bedenken, Ăich habe vor einer Woche eine 

Computeranalyse gemacht, wenn es wirklich Zahlen sind, dann beziehen sie sich auf die Dezimalen 

von pi und werden aus dem Bereich von Rais Algeti gesendet.ñ 

Anderson war zwar der Leiter der Forschungsgruppe, aber so ungepflegt und nachlässig gekleidet, 

wie er immer herumlief machte er eher den Eindruck eines arbeitslosen Penners, als den eines    

Professors der Physik. Nur wenn er redete, dann wusste man sofort, wessen Geistes Kind man vor 

sich hatte und genau dieser Eindruck wurde jetzt von ihm selber vernichtet, als er den Atem anhaltend 

sagte: ĂMann, Piet, ich glaube du hast es, das kºnnte ein Bogey sein!ñ 

Es war ein Bogey, wie zahllose Vergleichsrechnungen und eine kooperative Messung der 

Kollegen von der südlichen Hemisphäre ergaben. Interferometrie mit langen Basislängen ließ die 

Kollegen auf der ganzen Erde aufmerksam werden und vermuten, dass sich auf dem Gebiet der 

Radioastronomie etwas Weltbewegendes zugetragen hatte. 

ĂWir m¿ssten das Gremium der Stiftung und damit automatisch auch den Wissenschaftsberater des 

Prªsidenten informierenñ, stellte Anderson auf einer Versammlung seiner Crew fest, Ăaber das 

Ergebnis scheint mir noch nicht ausreichend fundiert...ñ 

ĂWir sollten vielleicht sehr vorsichtig damit sein, diesen mºglichen Kontakt zu publizierenñ, gab Doktor 

Andy Birkin zu bedenken, Ăkein Mensch weiÇ, was eine solche Situation f¿r einen Einfluss auf die 

Weltpolitik, auf religiöse und vielleicht sogar wirtschaftliche Zusammenhänge haben kann. Ich denke 

da mal ganz primitiv an eine Invasion von Aliens und tºdlichen Strahlen aus dem Weltraum.ñ 

Es war wohl die längste Rede welche er jemals vor einem größerem Publikum gehalten hatte, sonst 

war er eher scheu, zerstreut und sehr reserviert. Keiner seiner Kollegen wusste zum Beispiel von ihm, 

ob er verheiratet war und vielleicht sogar Kinder hatte. 

ĂDas ist ein sehr guter Einwand, Andyñ, gab Anderson ihm Recht, Ăwir m¿ssen aber auch bedenken, 

dass unsere Situation im Fachbereich inzwischen weltweit bekannt sein dürfte. Ich gehe davon aus, 

dass die Kollegen uns fairerweise bei der Publikation den Vortritt lassen werden, doch niemand 

vermag zu sagen, wann da etwas durchsickert. Aber unsere Auftraggeber und auch unsere Regierung 

haben mit Sicherheit kein Verstªndnis daf¿r, wenn sie so etwas aus der Presse erfahren m¿ssen.ñ 

Die nächsten Tage und Wochen in der Forschungsgruppe waren, von intensiver, wenn nicht gar ver-

bissener Arbeit gekennzeichnet. Es gab keine Hektik, aber sehr viele Schlafpausen von nur vier 

Stunden Länge. 

ĂDas ist nackte Singularitªtñ, schob Piet McQueen die Tastatur seines Rechners, der wie alle anderen 

mit dem Großrechner in einem der Kellergeschosse vernetzt war, weit von sich über den Schreibtisch, 

Ăwir vermuten wahrscheinlich zu recht, dass diese Signalfolgen sich auf die Dezimalen von Pi 

beziehen, weit über das uns bekannte Maß hinaus, aber wir können keinen Bezug herstellen, weil wir 

nicht ermitteln kºnnen, was der Sender damit bezweckt.ñ 
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ĂDer Bezug auf Pi bringt mich da auf eine etwas abwegige Idee, Pietñ, grinste Harold Anderson ent-

schuldigend, ĂSie wissen ja, dass ich im Dienst keinen Alkohol auch bei mir nicht dulde, aber vielleicht 

denke ich nicht nur abwegig, sondern sogar genial.ñ 

ĂLassen Sie den Genius Anderson heraus, Haroldñ, meinte McQueen beinahe verbl¿fft, denn so 

erlebte er seinen Vorgesetzten zum ersten Mal.          

ñSie d¿rfen mich ruhig auslachen, Pietñ, lieÇ sich Anderson auf einen Stuhl sinken. ĂWir sehen seit 

Wochen in Pi die Ludolfsche Zahl und vielleicht ist es so, dass der Sender diese 3,14159... in seiner 

Sendung auch meint, vielleicht will er aber darüber hinaus auch noch darauf hinweisen, dass Pi der 

sechzehnte Buchstabe im griechischen Alphabet ist.ñ 

ĂUnd worauf wollen Sie hinaus, Harold?ñ fragte McQueen verbl¿fft, ĂSie gehen davon aus, dass der 

Sender sich nicht nur auf die moderne Mathematik bezieht, sondern darüber hinaus auf antike 

Sprachen?ñ 

ĂIch will darauf hinausñ, grinste Anderson verlegen, Ădass ich mich jetzt als Wissenschaftler unmºglich 

mache, aber der Fortschritt der Menschheit wäre ohne verrückte Wissenschaftler nicht denkbar. Da 

sendet also jemand aus dem Sternbild Rais Algeti Radiosignale in einer Frequenzfolge welche 

eventuell einen Bezug auf die modernen Dezimalen unserer Ludolfschen Zahl nehmen. Diese Zahl 

heißt bei uns im allgemeinen Sprachgebrauch Pi und ist der sechzehnte Buchstabe des griechischen 

Alphabetes.ñ 

ĂSpinnen Sie den Faden weiter, Haroldñ, sagte Piet McQueen mit angehaltenem Atem, denn er hatte 

das Gefühl, das Anderson gleich etwas Weltbewegendes von sich geben würde und sei es auch nur 

eine universelle Lachbombe. 

 ĂIch weiÇ ja nicht, wer uns mit diesen Signalen begl¿cktñ, fuhr Harold Anderson nachdenklich fort, 

Ăvielleicht weiÇ man in Rais Algeti gar nicht, was ein SpaÇvogel ist, aber ich habe f¿r solche mensch-

lichen Regungen schon immer viel Verständnis gehabt. Ich gehe also einmal davon aus, dass der 

Sender uns nicht nur auf die Ludolfsche Zahl, sondern auch auf das griechische Alphabet hinweisen 

will und betreibe jetzt einmal willkürliche Lautmalerei. Wenn Pi also der sechzehnte Buchstabe im 

Alphabet ist, dann ist der dreiundzwanzigste Buchstabe lautmalerisch Psi. Den Buchstaben Phi 

möchte ich in dem Zusammenhang einmal außer Acht lassen, es widerstrebt mir, meine 

Überlegungen als philiströs zu bezeichnen und wir können bei Bedarf ja später noch auf ihn zurück 

kommen. Nun könnte ich mich mit den Zahlen sechzehn und dreiundzwanzig nach Belieben fest 

rechnen, aber dazu habe ich keine Lust, ich treibe die Verrücktheit auf die Spitze und stelle fest, dass 

Psi in unserem modernen Sprachgebrauch für den Begriff der naturwissenschaftlich anrüchigen 

Parapsychologie steht.ñ 

ĂIch kenne und achte Ihre Einstellung zum Alkohol im Dienstñ, leckte sich McQueen ¿ber die plºtzlich 

trockenen Lippen, Ăaber ich muss jetzt etwas trinken, wir sollten unser Gesprªch bei einem guten 

Whisky in der Kantine fortsetzen.ñ 
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Die Parapsychologie befasst sich unter anderem mit außersinnlichen Wahrnehmungen wie 

zum Beispiel Telepathie oder Hellsehen. Die Society for Psychical Research (SPR) gründete sich als 

Organisation bereits 1882 in London mit der Aufgabe, parapsychologische Untersuchungen 

durchzuführen. Dort ist man immer noch bemüht, nachweisbare Phänomene zu dokumentieren und zu 

erklären. Doch ein zweifelsfreier Nachweis solcher Erscheinungen unter der Sammelbezeichnung Psi, 

ist bisher noch nicht gelungen. 

Zu diesen Psi-Phänomenen, gehören so okkultische Wissenschaften wie unter anderem die Telepatie, 

Präkognition und Retrokognition und allerlei psychokinetische Effekte. 

Obwohl heute auch zweifelsfrei seriöse Wissenschaftler, auch im Geheimauftrag der Regierungen, an 

solchen Forschungen arbeiten, ist die Existenz solcher Phänomene nicht zweifelsfrei geklärt. Es gibt 

zwar eine Reihe für die Öffentlichtkeit sorgfältig dokumentierter Experimente, doch diese sind offenbar 

nicht beliebig wiederholbar und davon abhängig, inwieweit die Beteiligten an die Existenz solcher 

Phänomene glauben. 

Über die Ergebnisse geheimer staatlich-militärischer Forschungsstätten kann bisher nur spekuliert 

werden, soweit es welche geben sollte, unterliegen sie strikter Geheimhaltung und böse Zungen be-

haupten, dass diese Geheimhaltung, dem sogenannten Geheimwissen entsprechen würde, wie es 

schon zu Zeiten der altägyptischen Priester als klassischer Okkultismus gepflegt wurde. 

ĂIch kenne da jemanden in einer geheimen Forschungsgruppeñ, sagte Anderson, der sich f¿r ein Soda 

entschieden hatte, Ăder Mensch hat einen akademischen Grad und leitet diese Gruppe, welche sich 

mit diesen Psi-Phänomenen auseinandersetzt, außerdem ist er ein anerkannter Telepath in einer 

Qualitªt, wie ich sie noch nicht wieder erlebt habe.ñ 

ĂUnd Sie glauben, dass er uns bei unserem Problem helfen kºnnte?ñ bem¿hte sich McQueen nicht 

amüsiert zu klingen. 

ĂEs ist eine Mºglichkeit, diesem Problem nicht nur naturwissenschaftlich beizukommenñ, schrªnkte 

Anderson ein, Ăaber vorher haben wir noch ein anderes Problem. Wenn wir uns diesen Goldwather 

bei einer staatlichen Stelle ausleihen, müssen wir Farbe bekennen. Ich muss also endlich unserem 

Konsortium sagen, woran wir zurzeit arbeiten und damit weiß das dann auch der Wissenschafts-

berater des Präsidenten. Zuvor möchte ich unsere Gruppe von der neuen Entwicklung in dieser 

Angelegenheit informieren und wir müssen diesem Ding, welches uns da aus der Gegend von Rais 

Algeti Signale sendet, einen Namen geben.ñ 

ĂNennen wir ihn doch einfach Piñ, schlug Piet McQueen vor. 

Samuel Goldwather war ein Mensch, der eine Aura von Fach- und Menschenkenntnis um sich 

herum verbreitete. Seine Sprache war klar, knapp und zeugte von einem messerscharfen und 

umfassenden Intellekt. Von der Statur her neigte er etwas zur Fülle, kleidete sich dezent elegant und 

seine hellwachen Augen schienen alles, auch das nicht Sichtbare, zu sehen. Für Piet McQueen war er 

darüberhinaus der erste farbige Jude, mit dem er enger zusammen arbeiten würde. 

 
Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 

Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 

  

67 

mailto:GSchroen130437@aol.com


SF.-press C. & G. Schrön  Wagnerring 20  D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865  Tel.: 02353/665540  #  171 ï 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de - http://www.gschroen.de 

ĂWenn Sie mich schon als Medium klassifizieren wollenñ, grinste er wissend, Ădann bitte nicht als 

okkultes, sondern als physikalisches Medium und nennen Sie mich bitte Sam.ñ 

Außerdem stellte er von Anfang an klar, dass er von nun an das Sagen hatte, wenn es um jene Be-

standteile der Nachricht von Rais Algeti gehen würde, welche vermutlich zwischen den Impulsen zu 

verstehen waren. 

ĂSam hat meine volle R¿ckendeckungñ, erklªrte Harold Anderson auf Anfrage, Ăder Mann leitet ein 

millionenschweres Modellprojekt geheimer Regierungsstellen in Seattle, der weiß was er tut. Egal, 

was er anordnet, es wird sofort umgesetzt!ñ 

Umgesetzt wurde zunächst die großzügige Landschaft des Großraumbüros. Grüninseln 

verschwanden einfach, breite Gänge wurden erheblich schmaler und die Cafeteria schien auf einmal 

auch etwas enger geworden zu sein. 

Daf¿r wuchs in unmittelbarer Nªhe von Piet McQueenôs Schreibtisch eine etwa zehn Quadratmeter 

große Glaskabine auf dem Boden. Es war Spezialglas, welches nur den Blick von außen nach innen 

zuließ, die Kabine war absolut schallgeschützt und an eine eigene Klimaanlage angeschlossen. 

Die Möbel entsprachen dem Standard, nur der Schreibtischsessel war einige Preisklassen über dem 

des Forschungsleiters angesiedelt. Die Computer, ihr Zubehör und sonstige physikalische Hardware 

entsprachen der obersten Preisklasse. Sie waren der aktuell höchste Standard. 

Jeweils zwei Männer des internen Wachdienstes waren in Schichten dazu eingeteilt, Sam im Inneren 

seiner Kabine nicht aus den Augen zu lassen. ĂIch will mich wirklich nicht wichtig machenñ, hatte er bei 

dieser Anweisung etwas verlegen gegrinst, Ăaber sollte mein Verhalten dazu Anlass geben, w¿rde ich 

mich freuen, wenn sie mich da schleunigst aus meiner Zelle heraus holen und einen Arzt rufen 

w¿rden.ñ Es würde vielleicht gar nicht soweit kommen, fuhr er grinsend fort, aber in seiner langen 

Laufbahn auf diesem Forschungsgebiet, hätte er schon die verblüffendsten Dinge erlebt. 

Das hatte zur Folge, dass nicht nur der Wachdienst, sondern auch alle anderen Kollegen Sam bei 

jeder passenden oder unpassenden Gelegenheit beobachteten. Auch Piet McQueen hatte sich öfter 

als gelegentlich schon dabei ertappt, wie er Sam Goldwather gedankenverloren beobachtete. 

Der selber bekam in seiner Kabine nichts davon mit, denn die von außen durchsichtigen 

Glasscheiben, waren von innen silbrig-grau von einer Struktur, welche an Butler-Finish erinnerte. 

Es vergingen Tage in denen Sam in seinem Präsidentensessel hockend, Kopfhörer über den Ohren 

und die Augen fest auf einen seiner Monitore mit der Tastatur spielte, nachdenklich zur Decke sah, 

oder schlicht eingeschlafen schien. 

Manchmal allerdings entwickelte er an seinen Computern nahezu hektische Aktivitäten, welche er 

aber nach kurzer Zeit abrupt beendete.  

Fragen nach dem Fortgang seiner Forschungen, wischte er stets mit einer ungeduldigen 

Handbewegung stumm beiseite und es schien als würde er sich danach beinahe verlegen und 

schuldbewußt in seine Kabine flüchten. 

Auch Piet McQueen kam mit seiner Arbeit nicht weiter. Die Signale von Rais Algeti schienen weiterhin 

irgendwie schematisch, nichtssagend und, obwohl der Großrechner eindeutig eine Beziehung zu P 

und seinen Dezimalen herstellen konnte, hatte Piet lediglich in den letzten Tagen den unbestimmten 

Eindruck, die Signale würden irgendwie drängender und kräftiger. 
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So verging die Zeit der Tage und es schien sich nichts zu ändern, abgesehen von der unleugbaren 

Tatsache, dass irgendetwas mit Samuel Goldwather geschah. Jedesmal, wenn man ihn darauf 

ansprach, reagierte er abweisend, nahezu beleidigt, wie es eigentlich nicht seine Art war. Aber es war 

eine Tatsache, dass er zunehmend an physischer und psychischer Substanz zu verlieren schien.          

Daher fiel es auch sofort auf, als er aus seiner Kabine kam, grinsend nach einem extra starken Kaffee 

verlangte und beinahe nebenher verk¿ndete: ĂSagt Harold Anderson, der Kontakt ist hergestellt!ñ 

ĂEs ist soñ, dozierte Goldwather in der eiligst zusammengerufenen Versammlung der Mitglieder der 

Forschungsgruppe, Ădass man sich nicht allein auf die ¿bermittelten Signale konzentrieren muss, son-

dern auch auf den Intellekt, welcher dahinter steht. Am besten stellt man sich das so vor, als würde 

man versuchen die Handschrift eines Briefes dahingehend zu deuten, welche Persönlichkeit hier 

etwas kundtun will. In der Realität ist es aber eher noch komplizierter, man muss versuchen, zwischen 

den Zeilen der Botschaft zu lesen.ñ 

Er nahm noch einen Schluck aus der Kaffeetasse vor ihm auf dem Tisch, sah zufrieden auf die erwar-

tungsvoll vor ihm sitzende Versammlung und sagte dann leise: ĂIch habe zwischen den Zeilen gelesen 

und was ich da erfahren habe, möchte ich nun an Sie weitergeben. Wir werden in Zukunft nicht nur die 

Signale aus der Gegend von Rais Algeti besser verstehen, wir werden auch lernen, in Zukunft mehr 

Achtung und auch mehr Ehrfurcht vor der Schºpfung zu bekommen.ñ 

Samuel Goldwather führte weiter aus, wie er versucht hatte, die Verbindung mit P herzustellen. Es 

war keine leichte Arbeit, wie er überzeugend klarzustellen versuchte und es wäre wohl auch nie 

gelungen, wenn nicht P plötzlich von sich aus die Verbindung hergestellt hätte. 

ĂIst das so zu verstehen, dass wir diesen Kontakt allein der Initiative dieses Individuums zu verdanken 

haben?ñ fragte eine Mitarbeiterin aus dem Team, welches f¿r die telemetrische Technologie verant-

wortlich zeichnete. 

ĂEs ist eine Zusammenarbeit mit jener Intelligenz von Rais Algeti entstandenñ, gab Goldwather unum-

wunden zu, Ăund der AnstoÇ dazu kam aus diesem Bereich. Es scheint so, als wollte man vorf¿hren, 

dass eine Verstªndigung nur im Bereich einer Zusammenarbeit mºglich ist.ñ 

Man müsse sich diese Intelligenz als ein körperloses Energiefeld vorstellen, vermittelte Goldwather 

weiter, es sei eine Energie von unvorstellbarer Intensität. Darüber hinaus sei es nahezu gesichert, 

dass diese Energieform schon vor langer Zeit einmal auf der Erde gewesen sei. 

In der darauf eingetretenen Zeit der Stille wartete er auf Fragen, aber als da keine formuliert wurden, 

fand er wieder zum Thema zurück. Es würde sicher noch vieler Fragen bedürfen, führte er weiter aus, 

aber nach dem bisherigen Stand der Kommunikation könnte man davon ausgehen, dass es sich bei 

der infrage kommenden Intelligenz um etwas handeln könnte, was vor vielen Jahrtausenden schon 

einmal auf der Erde war und nach seinem Fortgang sozusagen den Grundstein für die menschliche 

Zivilisation und Kultur zurück gelassen habe. 
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ĂWollen Sie damit sagenñ, sprang Harold Anderson fassungslos auf, Ădass wir mit unserem Schºpfer 

korrespondieren?ñ 

ĂIch bin nicht anmaÇendñ, wand sich Goldwather, Ăf¿r mich persºnlich stellt sich diese Frage zunªchst 

nicht. Aber wer sich das nicht so einfach machen kann oder will, der muss sich natürlich auch der 

Frage stellen: Wer schuf den Schºpfer?ñ   

ĂWas will diese Intelligenz von uns?ñ fragte Anderson nach. 

ĂWir haben sie auf uns aufmerksam gemachtñ, brachte Goldwather in Erinnerung, Ăich will mich jetzt 

auch nicht auf die zweifellos in jeder Hinsicht vorhandene Überlegenheit dieser Energiekonzentration 

kaprizieren, dafür braucht es sicher noch viele untersuchende Sitzungen, wie ich das schon einmal 

nennen mºchte.ñ 

Es würde da noch viele Unwägbarkeiten geben, führte er weiter aus. Diese Intelligenz würde zum Bei-

spiel nicht so denken, wie es Menschen gewohnt seien, offenbar denke sie in anderen Dimensionen 

und es sei schwierig ihren Gedankengängen zu folgen. 

So würde es zum Beispiel das Weltall als ein schwarz leuchtendes Meer und die Monde, Planeten und 

Sonnen als strahlende Inseln verstehen. Offenbar könnte P sich ohne größere Schwierigkeiten 

innerhalb des Weltalls zu den Planeten bewegen. 

ĂWenn diese Intelligenz schon einmal auf der Erde warñ, meldete sich ein angehender Doktorand aus 

der Elektronik-Entwichlung, Ăkºnnte man dann erfahren, was sie von der Erde denkt?ñ 

Er sei in seiner Arbeit noch nicht soweit, um erklären zu können, wie und was dieses Kraftfeld denkt, 

antwortete Goldwather zögernd, es würde kommunizieren und daher könnte man wohl davon 

ausgehen, dass es zu Regungen imstande währe, welche als Denkprozess zu werten seien. 

Darüberhinaus habe er den Eindruck gewonnen, dass dieses Wesen über die Belastung des Planeten 

durch Viren entsetzt sei. 

ĂZweifellosñ, wandte McQueen ein, Ăgab es bei dem letzten Besuch dieser Intelligenz auf der Erde 

noch nicht so viele Menschen und mit der Zunahme der Population und der Zivilisation hat dann auch 

die Menge der Krankheitserreger erheblich zugenommen.ñ 

ĂDa haben wir wieder ein Verstªndigungsproblemñ, grinste Goldwather verlegen, Ăwenn Pi an Viren 

denkt, dann meint er uns ï die Menschen. Offenbar hat er, als er vor langer Zeit die Erde verließ, das 

was wir unter Fortschritt und Zivilisation verstehen, damals ganz anderen, von uns heute längst 

vergessenen Lebewesen hinterlassen.ñ 

ĂDann sollten wir vielleicht das ganze Experiment verlassenñ, sagte jemand ahnungsvoll und leise, 

aber doch noch so laut, dass man ihn noch im ganzen Raum gut verstehen konnte, Ăda kºnnte ja wer 

weiÇ was auf uns zu kommen!ñ 

ĂIch f¿rchte, diese Mºglichkeit haben wir nicht mehrñ, sagte Samuel Goldwather und sah sich bedeu-

tungsvoll im Kreis der Zuhörer um ï ĂPi ist bereits auf der Erde.ñ 
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ĂLadies and Gentlemenñ, die Stimme des Prªsidenten zitterte vor Wut und Empºrung, denn in 

acht Monaten standen Neuwahlen an und was er soeben erfahren hatte, stärkte nicht gerade seine 

Hoffnungen, als Sieger daraus hervorzugehen, Ăda landet ein AuÇerirdischer im Great Basin in 

Nevada und ich werde darüber auf dem normalen Geschäftsweg von meinem Wissenschaftsberater 

informiert.ñ 

ĂMister Presidentñ, lenkte der Sicherheitsberater, General Henderson ein, Ădieser AuÇerirdische ist 

keiner von den Eindringlingen, auf die wir vorbereitet sind. Das ist keine organische Substanz in einem 

physikalischen Transportmittel. Ihr Wissenschaftsberater, Mister Haffa, bestätigt, dass sich ein bisher 

undefiniertes Kraftfeld unbekannter Frequenz und Intensität in der Wüste zwischen Lovelock und 

Austin etabliert hat.ñ 

ĂBei aller Hochachtung vor Ihren Fªhigkeiten, Generalñ, grinste der Prªsident herablassend, Ămeine 

Wähler werden kein Verständnis dafür haben, dass bei uns Außerirdische ein und ausgehen, wie es 

ihnen beliebt, wªhrend sie auch f¿r solche Fªlle Milliarden f¿r den R¿stungsetat aufbringen m¿ssen.ñ 

Die anderen im Oval Office Anwesenden grinsten verstehend, der Punkt ging an den Präsidenten, der 

Henderson zu verstehen gegeben hatte, dass seine Position als Vertreter der Rüstungslobby wieder 

einmal angeschlagen war. In Wall Street würde man sensibel registrieren, dass millionenschweren 

Wahlkampfspenden im Weißen Haus nicht die erforderliche Aufmerksamkeit entgegen gebracht 

wurde. Hendersons Karriere als Sicherheitsberater dürfte damit nur noch eine Frage der Zeit sein. 

ĂIst denn in dieser Angelegenheit ¿berhaupt schon etwas unternommen worden?ñ lieÇ sich der 

Präsident gereizt in den Sessel hinter seinen Schreibtisch fallen. 

ĂNach Bekanntgabe des Zwischenfalls haben wir Rotalarm mit hºchster Geheimhaltungsstufe 

gegeben, Mister Presidentñ, meinte der alte Admiral Hawthorne und sah dabei immer noch so aus, als 

wäre er gerade bei größter Windstärke von seinem längst abgewrackten Flugzeugträger aus dem 

vergessenen Vietnam-Krieg gekommen. 

ĂWas darf ich darunter verstehen?ñ murmelte der Prªsident resignierend. 

ĂVor etwa zwei Stunden sind in Great Basin Fallschirmjäger als Spezialeinheiten in Stellung 

gegangen, in diesem Augenblick werden sie durch schwere mobile Einheiten verstärkt und in etwa 

zwei weiteren Stunden treffen dort eine größere Anzahl Raketenwerfer mit atomaren Sprengköpfen 

ein.ñ 

ĂSagen Sie mal, Hawthorneñ, wunderte sich der Prªsident verbl¿fft, Ăhaben Sie vielleicht die Absicht, 

Nevada zu vernichten...?ñ 

ĂIch habe die Absicht, Mister Presidentñ, blieb der alte Admiral k¿hl und gelassen, Ăals oberster 

Befehlshaber des Pentagon sechs Stunden nach Bekanntwerden dieses Vorfalls, auf jeden nur denk-

baren Einsatzbefehl vorbereitet zu sein.ñ 
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ĂEhe ich hier ¿berhaupt einen Befehl gebeñ, sagte der Prªsident ebenso schnell wie ge¿bt, Ăerwarte 

ich detaillierte Informationen, schließlich trage ich die Verantwortung und meine Entscheidung kann 

mehr als weittragende Folgen für die ganze Menschheit haben. Also, Ladies and Gentlemen, machen 

wir uns ans Werk, schließlich werden wir nicht dafür bezahlt einer solchen Situation ratlos gegenüber 

zu stehen.ñ 

ĂHat dieses Kraftfeld da drauÇen in der W¿ste eigentlich auch einen Namen?ñ wollte er auf dem Weg 

von Oval Office zum großen Lageraum vom Wissenschaftsberater wissen. 

ĂSein urspr¿nglicher Entdecker hat ihm den Namen Pi gegebenñ, meinte Henderson, Ădas ist zwar 

keine gute strategische Bezeichnung, aber irgendeinen Namen muss das Kind ja haben.ñ 

ĂOkayñ, meinte der Prªsident, Ănennen wir das Kind Pi und hoffen wir, dass es f¿r uns berechenbar 

bleibt!ñ 

ĂDas auÇerirdische Kraftfeld da drauÇen in der W¿ste lªsst sich optisch kaum lokalisierenñ, referierte 

Hawtorne am groÇen Tisch des Lageraums, Ăes handelt sich dabei um einen Elliptoiden und ich muss 

ihnen allen gestehen, dass ich als Militär in der nichteuklidischen Geometrie völlig ungebildet bin. 

Dieser Elliptoid, wie mir Wissenschaftler versichert haben, ist mit einem Körper zu vergleichen, der 

eine unbekannte Menge Energie gespeichert hat. Optisch lassen sich seine Abmessungen nur 

deuten, weil der Hintergrund des Elliptoiden verzerrt dargestellt wird. Wir können ihn aber durchaus 

zuverlªssig mit physikalischen Messungen lokalisieren.ñ 

ĂSeien Sie versichert, Admiralñ, meinte der Prªsident beeindruckt, Ădass ihr Vortrag ¿ber 

nichteuklidische Geometrie alles übertrifft, was ich von jedem hier anwesenden Wissenschaftler 

erwartet hªtte.ñ 

ĂHat dieses Pi eigentlich irgendwelche Forderungen gestellt?ñ wollte er dann wissen. 

ĂDa gibt es jemanden in der radioastronomischen Forschungsstelle, ein Medium, der sozusagen als 

ein Relais zu Pi funktioniert und von dem haben wir erfahren, dass Pi neue Energiemengen benötigt, 

um unseren Planeten wieder verlassen zu kºnnenñ, f¿hrte der Wissenschaftsberater aus. 

ĂSind sie sicher, Mister Haffañ, fragte der Prªsident sarkastisch, Ădass wir nicht noch einen Sachver-

stªndigen f¿r okkulte Phªnomene hinzuziehen sollten?ñ 

ĂMister Presidentñ, tadelte der Wissenschaftsberater, Ăes ist offensichtlich, dass Pi in für uns völlig 

unverständlichen, vielleicht unbegreifbaren Dimensionen denkt, handelt und lebt. Pi betrachtet seine 

Reise durch das All zu unserem Planeten, als eine Art Tauchgang durch einen schwarzglänzenden 

Meer zu einer blau strahlenden Insel, das allein sollte uns schon zu denken geben.ñ 

ĂDieses Mediumñ, lenkte der Prªsident ein, Ăist das ein ernstzunehmender Wissenschaftler, oder auch 

nur so ein Spinner, der sich wichtig macht?ñ 

ĂProfessor Samuel Goldwather ist anerkannter Naturwissenschaftlerñ, erklªrte Haffa, Ăer leitet eine 

Forschungsgruppe, welche sich mit parapsychologischen Phänomenen wie zum Beispiel Telepor-

tation und Telekinetik auseinandersetzt, ich habe selber mehrmals mit dem Mann gesprochen und ich 

darf Ihnen versichern, dass es sich um einen durchaus ernstzunehmenden Wissenschaftler handelt.ñ 
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ĂLadies and Gentlemenñ, wandte sich der Prªsident unvermittelt an alle im Lageraum Anwesenden, 

worauf sofort das Durcheinander der Stimmen verstummte, Ăich ordne eine Pause von zehn Minuten 

an, in der ich mich mit Mister Haffa vertraulich beraten möchte. Diskutieren Sie inzwischen eingehend 

die Konsequenzen des Erscheinens von Pi in unserem Land, wir werden in Kürze eine gemeinsame 

Entscheidung treffen müssen und ich möchte, dass diese Entscheidung mehrheitlich getragen wird. 

Mit Nachdruck zog der Präsident seinen Wissenschaftsberater am Arm in einen der Nebenräume des 

großen Lageraums und schloss die Tür.                

ĂWas wir hier und jetzt besprechen bleibt unter uns, Mister Haffañ, sagte er dann entschieden, Ăich darf 

Ihnen aber versichern, dass ich meine Wiederwahl nicht von irgendwelchen Außerirdischen in Frage 

stellen lassen werde!ñ 

ĂSie werden also in jedem Fall eine Entscheidung unter dem Gesichtspunkt, Ihrer Wiederwahl 

treffen?ñ fragte Haffa brutal offen. 

ĂVergessen Sie bitte nicht, wer hier der Prªsident ist, Mister Haffa!ñ grinste der Prªsident sarkastisch,  

Ăviele Millionen Menschen setzen ihre Hoffnungen auf mich und, was viel schwerer wiegt, die meisten 

der Menschen, welche jetzt da draußen im Lageraum auf uns warten, leben in ständiger sozialer 

Abhängigkeit von der Tatsache, dass ich ihr Präsident bin. Dabei denke ich nicht einmal an eine 

wirtschaftliche Notlage. Für die meisten dieser Leute ist ein Leben ohne persönliche Macht, 

Dienstwagen und Bodyguards einfach nicht mehr vorstellbar und nicht lebenswert. Dieses Ellipsoid da 

draußen in der Wüste, könnte von mir aus da bleiben, bis es vor Langeweile vergeht, aber ich muss 

hier f¿r eine Elite sorgen, die ohne mich nicht leben kann, wie ich ohne sie nicht leben kann.ñ 

Was Haffa sich auch für eine solche wichtige Unterredung ausdenken und zurechtlegen mochte, einer 

solchen logischen Darstellung präsidialer, demokratischer Machtausübung war nichts entgegen-

zusetzen, auch wenn es um extraterrestrische Belange ging. 

ĂEine Bitte, Mister Presidentñ, sagte er daher nach kurzer Bedenkzeit, Ăwenn es wirklich zum Ver-

nichtungsschlag in Great Basin kommen sollte, möchte ich Samuel Goldwather in der radioastro-

nomischen Forschungsgruppe gerne in Sicherheit bringen. Wir könnten wertvolle Erfahrungen sichern, 

wenn der als Corpus Tªtige vor dem Vernichtungsschlag aussteigt.ñ 

Ăich werde tun, was in meiner Macht steht, Mister Haffañ, versprach der Prªsident, Ăund was meine 

Macht angeht, da habe ich Sie ja gerade umfassend und aufrichtig informiert.ñ   

 

Diffuse Dunkelheit eines beginnenden Morgens lag noch über der Wüste. Die Soldaten in 

ihren Fahrzeugen und Stellungen machten eine Abwehrfront gegen einen physisch kaum 

wahrnehmbaren Feind. Restlichtauflösung und Infrarotsucher lieferten nur wenig brauchbares 

Bildmaterial. Einzig zwei noch streng geheime optische Induktoren lieferten via Monitor brauchbare 

Bilder. 
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ĂMeine erste Begegnung mit extraterrestrischem Leben habe ich mir eigentlich etwas aufregender 

vorgestelltñ, fl¿sterte Lieutenant Sims aus dem fernen Idaho und sah ratlos auf das Ellipsoid, welches, 

auf dem Monitor deutlich sichtbar leicht pulsierend und in vielen Farben schillernd den Eindruck 

machte, als würde es geduldig auf weitere Ereignisse warten. 

ĂDas m¿ssen Sie nehmen wie es kommt, Lieutenantñ, fl¿sterte George Henderickx, belgischer Ab-

stammung, und Chiefingenieur der IBN, welche das technische Equipment für den ersten praktischen 

Einsatz zu Verf¿gung gestellt hatte, Ăein auÇerirdischer Striptease würde Sie wahrscheinlich noch 

mehr enttªuschen.ñ   

ĂVon einer Ordonanz habe ich vorhin im Versorgungszelt erfahrenñ, murmelte Sims, Ădass im hinteren 

Frontbereich Lafetten aufgefahren sind, die Raketen sollen mit atomaren Sprengköpfen bestückt 

sein.ñ 

ĂUnd da sitzen Sie noch so ruhig hier?ñ wunderte sich Henderickx angemessen, Ăwenn das stimmt, 

dann sollten Sie mal gehörig den Lieutenant raushängen lassen und sich nach einem entsprechenden 

Notausgang umsehen. Wenn demnächst hier eine zweite Sonne aufgehen sollte, dann wäre ich gerne 

etwas weiter weg und das meine ich nicht nur geographisch.ñ 

Nervös sah er anschließend auf seinen Monitor, doch das Ellipsoid lag immer noch, wie ruhig atmend, 

in der diffusen Dunkelheit der Wüste. 

 ĂNoch keine Nachricht aus Washington?ñ wollte der General nun schon zum wiederholtem Male von 

seiner Ordonanz wissen, doch der Offizier warf nur zum ungezählten Mal einen Blick auf seinen 

Laptop, hieb noch einmal auf die Entertaste und schüttelte geübt den Kopf. 

Der General griff zum Telefon und ließ sich mit dem vorderen Beobachtungsstand verbinden. Aber 

auch George Henderickx konnte ihm nur bestätigen, dass die Situation nach wie vor unverändert war. 

ĂWenn Sie meine persºnliche Meinung interessiert, Generalñ, sagte er mit der Respektlosigkeit, wie 

sie nur Zivilisten im Umgang mit auch hohen militªrischen Dienstrªngen eigen ist, Ădann scheint es als 

w¿rde das Ellipsoid in aller Ruhe gelassen darauf warten, dass wir eine groÇe Dummheit begehen.ñ 

Der General legte ohne ein weiteres Wort den Hörer auf, denn genau das deckte sich mit dem, was er 

von der ganzen Militäraktion hielt. 

Das war der Augenblick, wo über den noch in der morgendlichen Ruhe liegenden Städten Lovelock, 

Austin und Fallon eine der bisher größten Luftlandeoperationen innerhalb der USA stattfand. 

Luftlandeeinheiten der Army und Spezial-Agents des FBI, mit Sondervollmachten ausgestattet, fielen 

in die kleinen Städte ein und besetzten im Handstreich Verwaltung, Energieversorgung und die Büros 

der Polizeikräfte, gleichzeitig wurden alle Straßen für den Autoverkehr gesperrt. 

Ehe die Bürger überhaupt begriffen, was da geschah, waren auch die umliegenden Ansiedlungen 

unter Militärverwaltung gestellt und der Ausnahmezustand ausgerufen. 
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ĂIch komme mir vor, wie damals in Vietnam, nur auf der falschen Seiteñ, versuchte der Sheriff von 

Lovelock seine Mitarbeiter zu beruhigen. ĂEgal, was sich die Dumpfnasen in Washington da einfallen 

ließen, ich kann nur jedem Bürger empfehlen, macht, was von euch verlangt wird, ehe man auch noch 

das Standrecht ¿ber uns verhªngt!ñ 

Funkgeräte und Internetanschlüsse, welche der sorgfältigen Beschlagnahme nach einer penibel 

geplanten Nachrichtensperre wenigstens für einige Zeit entgangen waren, hatten Hochkonjunktur und 

es so dauerte es gar nicht lange bis sich die ganze Welt fragte, was da im Great Basin der Wüste von 

Nevada vor sich gehen mochte. 

Die internationale Presse nahm sich des unerhörten Vorgangs an, aber die Informationssperre 

funktionierte so hervorragend, dass man zwar wusste, was da geschah, aber niemand wusste warum. 

Und genau das war von Militär und Politik beabsichtigt.                                                      

Die präsidiale Presseabteilung des weißen Hauses arbeitete rund um die Uhr allein für das Ziel, die 

Bemerkung āNo Commentó zum Unwort des Jahres werden zu lassen. 

Natürlich konnte ein solcher Einsatz auch dem internationalen Interesse nicht verborgen bleiben und, 

während die Weltpresse noch hektisch nach zuverlässigen Informationsquellen suchte, stapelten sich 

auf den Kartentischen in Japan, China, Russland und auch auf denen der Nato-Stäbe, 

Satellitenaufnahmen, welche nur eine militärische Schlussfolgerung zuließen, die USA hatten dem 

Staat Nevada den Krieg erklärt und waren dabei, ihn zu besetzen. 

ĂWas hat der Offizier da soeben erklªrt?ñ fragte ein verzweifelter chinesischer Journalist nach dem 

Briefing der Nato-Pressestelle. ĂDas war General Lescalier, von der Pressestelle der Force de 

Frappeñ, half ein deutscher Kollege gerne aus, Ăer wollte uns mit seinem Pidgin-English erklären, dass 

die Cowboys auf der anderen Seite des Atlantik ihre Probleme mal wieder ausschieÇen.ñ 

Der Kollege aus dem fernen China griff immer noch ziemlich ratlos nach seinem Handy. 

Die Schlagzeilen der Weltpresse waren in den nächsten Stunden mindestens ebenso ratlos. Die 

seriºsen Blªtter schrieben von ārªtselhaften Ereignissen in Nevadaó und bei der weniger seriºsem 

Boulevardpresse titelte man gelegentlich schon unter anderem: ĂDie Amis ziehen wieder nach 

Westen!ñ 

Die Politik der nicht amerikanischen Welt hielt sich ziemlich bedeckt, die diplomatischen Verbindungen 

funktionierten nicht mehr so zuverlässig, wie man es gewohnt war und die Kapitalmärkte 

demonstrierten eisern Gelassenheit und verschwiegene Geschlossenheit. 

Die Pressestellen der großen Glaubensgemeinschaften waren meistens nicht erreichbar und wo ein 

besonders hartnäckiger Journalist doch noch einen Kleriker zur Rede stellen konnte, wurde auf die 

Verpflichtung zur Neutralität verwiesen und vor allem darauf, dass die Menschen im Glauben nicht 

nachlassen dürften. 
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Piet McQueen und seine Kollegen vermochten inzwischen nicht mehr zu sagen, welchen  

Zustand körperlicher und geistiger Erschöpfung sie inzwischen erreicht hatten. In seinem 

Schreibtischsessel vor dem Computer zusammen gesunken mit den Hörern  auf dem Kopf, hatte 

Samuel Goldwathers Gesundheit schon vor Stunden einen Besorgnis erregenden Zustand erreicht. 

Die Lider seiner leicht geschlossenen Augen flatterten unregelmäßig, seine dunkle Haut hatte längst 

die Farbe heller Asche angenommen und Arme und Beine zuckten öfter als gelegentlich unkontrolliert. 

Bereits vor Stunden hatte man ihn erfolglos zur Aufgabe des Kontaktes gedrängt, aber selbst Harold 

Andersons Machtwort als Vorgesetzter, konnte nichts an der gefährlichen Situation ändern. 

Lediglich der seit Stunden anwesende Arzt hatte sich vorbehalten, im Ernstfall mit Gewalt 

einzugreifen, dafür standen extra zwei Männer vom Wachschutz bereit. 

ĂIch mag das nicht mehr lªnger mit ansehenñ, stellte Anderson zwei groÇe Becher voll mit 

dampfenden Kaffee auf Piet McQueens Tisch, Ăich habe ¿brigens mein Telefon auf Ihre Nummer 

umstellen lassen, weil ich hier lieber vor Ort sein möchte, denn ich glaube, dass wir bald mit einer 

entscheidenden Wendung rechnen m¿ssen.ñ         

ĂGlauben sie wirklich damit, dass wir mit einem Angriff auf Pi rechnen m¿ssen?ñ wollte Piet wissen. 

ĂBei unseren Politikern und Militªrsñ, grinste Anderson etwas verloren, Ărechne ich in dieser Situation 

mit allen Mºglichkeiten.ñ 

ĂWir werden eine einmalige Mºglichkeit f¿r die Entwicklung der Menschheit aufs Spiel setzenñ, 

bedauerte Piet McQueen, Ădas ist ein Verlust f¿r eine ganze Zivilisation.ñ 

ĂMit dieser aktuellen Erfahrungñ, deutete Anderson auf den sich gerade wieder verkrampfenden 

Körper hinter den Glasscheiben der Kabine, Ăbin ich inzwischen zu der Einsicht gekommen, dass so 

etwas wohl nahezu tªglich irgendwo auf der Erde geschieht.ñ 

In diesem Augenblick summte das Telefon auf dem Schreibtisch. 

Anderson hob ab, meldete sich kurz, hörte zu, warf den Hörer auf den Tisch und rief, sich aus dem 

Stuhl erhebend: ĂSofort den Mann aus der Kabine holen!ñ 

Einen Augenblick reagierte die Umwelt mit nahezu lähmendem Unverständnis, aber dann brach ein 

Chaos aus. Alle rannten zu der Kabine um zu helfen, aber dann geschah etwas womit niemand ge- 

rechnet hatte. 

Es schien, als würde ein Vorhang aus farbigen Nordlichtern über die Kabine bis zur Erde fallen und sie 

beinahe schützend einhüllen. 

Die Leute, welche der Kabine am nächsten waren, zuckten zurück und die Leute hinter ihnen liefen 

auf sie auf. Einige kamen zu Fall und wer dabei die farbig leuchtende Abgrenzung berührte, machte 

die schmerzhafte Erfahrung eines elektrischen Schlages hoher Spannung. 

Der gesamte Rauminhalt des Großraumbüros schien sich aufzuladen und irgendwie begann alles 

intensiv nach Ozon zu riechen. 
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ĂWir m¿ssen etwas unternehmenñ, drªngte Anderson an der Grenze zur Hysterie, Ăholt mir Gold-

wather irgendwie da heraus, es geht um Leben und Tod!ñ 

Einen Augenblick dachte Piet McQueen daran, dass es ja auch um Andersons unschätzbare Com-

puteraufzeichnungen gehen würde, diese wurden zwar ständig vom Großrechner übernommen, aber 

niemand vermochte zu sagen, was der Computer in diesem Augenblick hinter dem farbigen Vorhang 

automatisch weiterleiten würde. 

Es war auch mehr eine unbewusste Reaktion, als er nach einer eingeschalteten Schreibtischlampe in 

seiner Nähe griff und diese in die vor ihm leuchtende Wand warf. 

Das Kabel der Lampe war so lang, dass diese noch unter Spannung stand, als sie auf energie-

geladene Erscheinung traf. Es kam zu einer beinahe lautlosen Explosion und der schimmernde 

Lichtvorhang fiel so schnell zusammen, als hätte es ihn nie gegeben. 

Einige Mutige drangen durch die Tür in die Kabine ein, rissen Goldwather die Hörer vom Kopf und 

rollten ihn einfach in seinem Stuhl nach draußen, wo der Arzt schon wartete. 

Nach einer kurzen Untersuchung wurde der leblose Körper auf einer Bahre in die institutseigene 

Sanitätsstation gebracht und dort warteten Anderson, McQueen und noch einige der engeren 

Kollegen auf das Ergebnis der Untersuchung.    

ĂIch verstehe einfach nicht, warum Goldwather den Kontakt nicht abgebrochen hat und warum uns 

plºtzlich durch diese Lichterscheinung der Zugriff verweigert wurdeñ, sagte Anderson leise, beinahe 

flüsternd. 

ĂNicht nur wir werden da in nªchster Zeit einen groÇen Erklªrungsbedarf habenñ, meinte McQueen 

und stellte dabei verblüfft fest, dass er ebenfalls flüsterte. 

ĂIch werde Anweisung gebenñ, griff Anderson nach seinem Handy, Ădass die von Goldwather gespei-

cherten Daten zunªchst mehrfach gesichert und dann gr¿ndlichst ausgewertet werden.ñ 

Aus einem unbestimmten Gefühl heraus wollte Piet McQueen gerade sagen, dass da wohl nichts zu 

speichern und auszuwerten sein würde, aber da trat der Arzt in den Raum und alle Anwesenden 

konnten schon an seinem Gesicht und seiner Körperhaltung erkennen, dass Samuel Goldwather sein 

Experiment nicht überlebt hatte. 

Für Piet McQueen war das ein einmalig unwirklicher Augenblick, die reale Gegenwart bekam plötzlich 

einen Sprung und agierte aus unwirklicher Ferne in befremdlicher und stummer Langsamkeit. Die im 

Raum Anwesenden schienen zu spüren, dass etwas mit ihm nicht in Ordnung war. Sie blickten ihn 

zwar mit hellwachen Augen, aber sehr besorgten Gesichtsausdruck an. 

Was nun mit ihm geschah konnte er nur mit einem Ausdruck beschreiben, den er sonst immer eher 

als lächerlich empfunden hatte. Piet McQueen erlebte in diesem Augenblick ein Gefühl welches sich 

mit der āunerklªrlichen Leichtigkeit des Seinsó beschreiben lieÇ.  

ĂEs ist vorbei, Pietñ, klang auf einmal Goldwathers Stimme in seinem Kopf, aber so, als w¿rde sie aus 

weiter Ferne kommen, Ăich werde mit Pi diese Insel verlassen und durch das schwarz glänzende Meer 

zu anderen farbigen Inseln reisen.ñ 
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ĂEs ist aber noch soviel zu erklªrenñ, nahezu tonlos und hilflos sprach Piet McQueen mit einem Toten 

und die mit ihm im Raum Anwesenden spürten, dass sie Zeugen eines ebenso einmaligen wie 

unerklªrlichen Vorgangs wurden, ĂSam, wenn du uns jetzt so verlªsst, dann war alles umsonst und 

viele Fragen bleiben offen!ñ 

ĂF¿r die Menschheit ist das keine einmalige und existenzbedrohende Situationñ, erklªrte Samuel Gold-

wather, Ăsie hat schon oft an der Schwelle zur Erkenntnis gestanden und ebenso oft ihre Chance 

vertan.ñ 

ĂAber Pi kann doch ohne neue Energie unseren Planeten nicht verlassen?ñ erinnerte McQueen, Ăwie 

will es denn Reisen ¿ber so groÇe Entfernungen bewªltigen?ñ 

ĂEntfernungen spielen f¿r Pi weder physisch noch psychisch eine Rolleñ, erklang Sams Stimme leise, 

Ădie erforderliche Energie haben die Menschen ja bereitgestellt und für Pi ist es unerheblich, ob diese 

Energie aus dem Bereich von Gigawatt oder Megatonnen kommt.ñ 

Piet McQueen wäre nicht Wissenschaftler gewesen, wenn ihm nicht gerade in diesem Augenblick auf-

gegangen, dass diese aktuelle Situation ein großer Verlust auch für sein Leben war. 

ĂEs tut mir leid, dass alles so gekommen istñ, dachte er  

einsichtig erkennend, dass Worte bei dieser Konver- 

sation nicht nºtig waren, Ăwir hier hatten keinen Einfluss  

auf Entwicklung und Ablauf der Ereignisse und hätten  

sicher gerne ein anderes Ergebnis gesehen. Außerdem  

ist es auch f¿r mich persºnlich ein groÇer Verlust.ñ 

ĂAuch ¿ber den Tod m¿ssen die Menschen noch viel  

lernenñ, waren Sams Gedanken beinahe heiter aber nun  

doch schon weniger intensiv und weiter entfernt, Ăich bin  

doch gar nicht tot. Wenn Du auf einer Insel stehst und  

beobachtest ein Schiff weit draußen auf dem Meer, dann  

kommt irgendwann der Augenblick, wo das Schiff über die Kimm geht und am Horizont verschwindet. 

Und genau so ist es mit dem Tod, die Menschen gehen über die Kimm, sie sind gar nicht tot, sie sind 

nur weg...ñ                                                                                                                                     (SF.-p)  
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Gott lässt sich nicht betrügen 
von Günter Schrön 

 

 Es war schon weit nach Mitternacht, strömender Regen und die nasse Fahrbahn schluckten 

das Licht der Scheinwerfer, als Brad Tomkins seinen alten Dodge über die dunkle Straße steuerte. Er 

war auf dem Weg nach Penelope Springs, wo seine Eltern sicher schon auf ihn warten würden. 

Aus dem Autoradio klangen alte Glenn-Miller-Melodien und Brad dachte an Alice Haskett, welche er 

vorhin nach Hause gebracht hatte. 

Alice war ein hübsches Mädchen, aber sie machte es Boys wie Brad nahezu unmöglich, sie herumzu-

kriegen. Lªchelnd dachte Brad an Alice. ĂHeyñ, rief er entsetzt, als er den Schatten sah. Aber es war 

schon zu spät. Ein dumpfer Schlag erschütterte den Dodge, und die Windschutzscheibe zerbrach mit 

einem beinahe singenden Klirren. 

Mit wenigen Schritten war Brad Tomkins neben der Gestalt auf der nassen Straße, welche in einen 

scheinbar schwarzen Overall gekleidet war und drehte den Körper auf den Rücken. 

Fast erschrocken prallte er zurück, als er in das Gesicht sah.  

Es war das Gesicht eines Mannes, ebenmäßig, fast schön;  

aber wenn er tot war, dann schien noch im Tode ein ab- 

stoßendes geringschätziges Lächeln dieses Gesicht zu verun- 

zieren. 

      ĂIch muss aber unbedingt den Gouverneur sprechenñ, rief  

Sheriff Masterson in das Telefon, Ăsagen Sie ihm, hier ist der  

nationale Notstand ausgebrochen. In Penelope-Springs- 

Hospital liegt ein toter Mann, der gar kein Mensch sein kann!ñ 

ĂDer Gouverneur kommt selber hierher, Docñ, erklªrte er Doktor  

Stocker, Ăaber er wird uns zum Teufel jagen, wenn in ihrem  

Kühlraum kein Mann liegt, der nicht nur keinen Nabel hat,  

sondern dem auch noch andere Attribute fehlen, welche einen  

nat¿rlichen Menschen ausmachen!ñ 

Lassen wir den Gouverneur kommen und selber urteilen, Sheriffñ,  

zündete sich Doktor Stocker gelassen eine Camel an, wenn er  

Augen hat zu sehen, dann wird er sofort das Büro des Präsidenten  

verstªndigen.ñ 

ĂKann ich nicht endlich nach Hause, Sheriff?ñ fragte Brad Tomkins  

durch die offene T¿r, Ămeine alten Herrschaften werden sich sicher schon Sorgen machen, weil ich 

noch nicht da bin.ñ 
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ĂDu bleibst, Bradñ, entschied der Sheriff augenblicklich, Ăich werde deine Eltern anrufen, damit sie sich 

nicht sorgen. Aber kein Mensch, der mit diesem Toten Kontakt hatte, verlässt das Hospital oder nimmt 

mit anderen Menschen Kontakt auf, bis der Gouverneur anders entschieden hat!ñ 

ĂOkay, Mister Gouverneur, ich verlasse mich ganz auf Ihr Urteil und schicke Ihnen einen  

Secretary of State nach Penelope Springsñ, sagte der Prªsident im fernen Washington, wo es heller 

Tag war, Ăder Mann kommt mit einer der schnellsten Maschinen der Air-Force.ñ 

Während der Jet mit dem Secretary of State startete, liefen über Fax die ersten Bilder des Toten von 

Penelope Springs ein. 

Über eine Konferenzschaltung des Bildtelefons informierte der Präsident der Vereinigten Staaten von 

Amerika persönlich alle Verantwortlichen über die Tatsache, dass in Penelope-Springs ein Mann über-

fahren worden war, der ganz offensichtlich nicht auf der Erde geboren schien. 

 

Während sich im Pentagon riesige Computer im Netzwerk erfolglos bemühten, die bekannten 

Daten sinnvoll zu verarbeiten, traf der Secretary of State in Penelope Springs ein. ĂMein Name ist 

Malcolm Goldwaterñ, stellte er sich den Anwesenden vor. 

Blass trat der Secretary of State nach wenigen Minuten aus dem Raum, in welchem der Tote lag und 

griff entschlossen zum Telefon: ĂEine Verbindung mit Fort Clintñ, verlangte er entschieden, Ăich will 

General Beckenridge sprechen!ñ 

ĂBeckenridge!ñ, meldete sich schnell eine Stimme und es war weniger eine Meldung und mehr ein 

Befehl. ĂIch bin bereits informiert, Secretary, was ordnen Sie an?ñ 

ĂKommen Sie mit allem, was Sie haben, nach Penelope-Springs, Generalñ, verlangte Goldwater 

drängend. 

Über Nacht war über Penelope-Springs der Ausnahmezustand  verhängt. 

ĂHºren Sie, Mister Tomkinsñ, wand sich der noch junge Secretary an  Brad, ĂSie haben vorhin erzªhlt, 

dass Sie erst zur WY-Ranch laufen wollten, um dort zu telefonieren, aber dann doch froh waren, als 

zufªllig der Sheriff mit seinem Wagen kam, warum waren Sie eigentlich so froh dar¿ber?ñ 

ĂAber das ist doch klar, Secretaryñ, entfuhr es Brad Tomkins, Ăauf der WY-Ranch haust doch der 

verr¿ckte Harris!ñ 

ĂNur Wissenschaftler sind berechtigt, wissenschaftliche Versuche durchzuf¿hrenñ, meinte der Secre-

tary gefªhrlich leise, ĂZuwiderhandlungen m¿ssen angezeigt werden, Sheriff, wissen Sie das nicht?ñ 

ĂDer Mann ist doch Professor an einer Universitªtñ, verteidigte sich der Sheriff, als General Becken-

ridge in den Raum trat, ĂColumbia University!ñ 

ĂIch kenne diesen Professor, Secretaryñ, erklªrte der General, Ăvor etwa sechs Jahren hatten wir den 

Auftrag, seine WY-Ranch zu bewachen, als diese im Auftrag der Regierung für seine privaten For-

schungen umgebaut wurde.ñ 
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ĂEine Verbindung mit Washingtonñ, sprach Goldwater in das Telefon, Ăden Präsidenten persönlich, 

aber bitte schnell!ñ 

Die inzwischen vom Militär besetzte Telefonzentrale schaffte das in Minuten. 

ĂMister Presidentñ, sagte Malcolm Goldwater drªngend nach einer kurzen und einleitenden Erklªrung, 

Ăich werde jetzt zur WY-Ranch fahren und es ist möglich, dass die Soldaten von Waffe Gebrauch 

machen m¿ssen...ñ 

Minuten später jagte ein Militärkonvoi zum bereits hell werdenden Horizont, in jene Richtung, in 

welcher die WY-Ranch lag. Auf General Beckenridges Befehl setzten sich zur gleichen Zeit eine kleine 

Abteilung schneller Panzerfahrzeuge und zwei Kampfhubschrauber in Bewegung. 

ĂGlauben Sie wirklich, dass die WY-Ranch von auÇerirdischen Invasoren besetzt wurde, Secretary?ñ 

fragte der General zweifelnd. 

ĂIch werde glauben, was ich sehe, Generalñ, meinte Goldwater bestimmt abweisend, Ăund ich werde 

dann Kraft der mir vom Prªsidenten verliehenen Vollmacht, nach eigenem Ermessen handeln.ñ 

ĂIch mºchte dennoch nicht in Ihrer Haut stecken, junger Mannñ, grinste der General grimmig, als der 

Jeep in angemessener Entfernung zur Ranch anhielt, Ăich habe nªmlich ein ganz ungutes Gef¿hl, und 

das hat mich noch nie getªuscht!ñ 

Der General gab einige knappe Befehle, zögerte einen Augenblick, und sagte dann zu seinem 

Stellvertreter: ĂWenn wir nicht in genau einer Stunde zurück sein sollten, dann machen Sie die Ranch 

ohne jede R¿cksicht auf uns dem Erboden gleich!ñ 

Langsam rückte die kleine Gruppe mit zwei Jeeps, auf welchen schwere Maschinenwaffen montiert 

waren, auf das Gelände der WY-Ranch vor und hielt vor dem größten Gebäude des Komplexes. 

ĂGentlemenñ, meinte der Secretary knapp, Ăin Anbetracht der besonderen Situation schlage ich vor, 

dass wir eintreten, ohne anzuklopfen. Aber seien Sie alle vorsichtig, wir wissen ja nicht, was uns 

erwartet.ñ 

Die kleine Gruppe drang gewaltsam in das Gebäude ein, und das war vorläufig das letzte, was die in 

Bereitschaft an der Grenze der Ranch wartenden Militärs von ihr sahen. 

Nach wenigen Minuten erklangen dumpf einige Schüsse aus dem Gebäude, denen wenig später zwei 

Salven aus Maschinenpistolen folgten. 

ĂWir sollten eingreifen, Sirñ, sagte ein Lieutenant, Ădie Gruppe scheint in Schwierigkeiten geraten zu 

sein.ñ Andere Offiziere ªuÇerten ihre Zustimmung. 

ĂGentlemenñ, entschied der Oberst bestimmt, Ăich werde, der Anordnung des Generals ent-

sprechend, die Ranch zu einem bestimmten Zeitpunkt und Schutt und Asche legen, wenn die Gruppe 

bis dahin nicht zur¿ck ist; Befehl ist Befehl!ñ 
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ĂSirñ, meldete sich in diesem Augenblick ein Lieutenant vom Funkdienst, Ăwir haben eine stªndige 

Verbindung mit dem Weißen Haus eingerichtet, der Vizepräsident wünscht den Befehlshabenden zu 

sprechen.ñ 

ĂHºren Sie, Oberstñ, sagte der Vizeprªsident im fernen Washington, Ădie WY-Ranch ist ein 

Forschungsprojekt der Marine, dort werden im Auftrag der Regierung biologische Forschungen durch-

geführt; behandeln Sie diesen Auftrag mit der höchsten Geheimhaltungsstufe...ñ 

Entschieden unterbrach der Oberst die Verbindung, Ăich unterstehe dem Befehl Generals Becken-

ridgeñ, erklªrt er den umstehenden Soldaten, ĂBefehle nehme ich nur von meinem Vorgesetzten 

entgegen.ñ 

ĂSie kommen zur¿ck, Sirñ, meldete ein Sergeant aufgeregt und zeigte auf die beiden Jeeps. 

ĂMajor Hooverñ, sagte General Beckenridge und wirkte ziemlich erschºpft in der Art, wie er das Funk-

telefon hielt, Ăgreifen Sie mit Ihren Hubschraubern die Ranch an und vernichten Sie sie mit Ihren 

Raketen, bis nur noch gl¿hende Asche ¿brigbleibt.ñ 

ĂMister Presidentñ, sprach zur gleichen Zeit ¿ber einen anderen Kanal der Secretary of State mit dem 

weiÇen Haus, Ăich habe angeordnet, dass General Beckenridge mit seinen Kampfhubschraubern die 

WY-Ranch für alle Zeiten dem Erdboden gleichmacht!ñ 

ĂMalcolmñ, meinte der Prªsident erregt, Ădie WY-Ranch ist ein Projekt der Marine, welche dort gene-

tische Forschungen betreibt; was ist mit dem Personal und Professor Harris?ñ 

ĂKennen Sie die Geschichte von Frankenstein, Mister President?ñ fragte der Secretary zur¿ck, Ăauf der 

WY-Ranch wurden künstliche Menschen gezeugt, deren Erbanlagen geklont wurden; und was das 

Personal angeht, so vermute ich, dass mit ihnen jene synthetischen Nährsätze hergestellt wurden, von 

denen sich diese k¿nstlichen Menschen ernªhrt haben.ñ 

ĂWissen Sie, Malcolmñ, sagte der Prªsident und es klang irgendwie resignierend, Ăich bin der 

Vorsteher eines großen und komplizierten Verwaltungsapparates, ich kann nicht alles wissen ï aber 

vielleicht werde ich Ihnen noch einmal sehr zu Dank verpflichtet sein...ñ 

ĂWir haben Fotos gemacht, Sirñ, sagte Malcolm Goldwater, Ăund ich werde Zeugenaussagen mit nach 

Washington bringen. Ich werde beweisen, dass Gott sich nicht betr¿gen lªsst!ñ             (SF.-p) 
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Eine große Gemeinschaft 

von Günter Schrön 
 

Bisher hatte Philip Anderson eher ein leichtes und vergnügliches Leben geführt, aber seit 

einigen Wochen schien er Sorgen zu haben. ĂSeit wann hast du eigentlich diese Narbe?ñ hatte er 

Betty Harris, ein hübsches Mädchen aus dem Labor, vor einiger Zeit gefragt. 

ĂDie Narbeñ, meinte Betty etwas verlegen, und strich sich über die schmale weiße Stelle oberhalb der 

Schlªfe, knapp unter dem linken Haaransatz, Ăich hatte einen kleinen Unfall.ñ 

Irgendwie kam es, dass sie sich seither nicht mehr sahen und als Philip zu Hause bei Betty anrief, da 

sagte sie ihm ganz unmissverständlich, dass es aus wäre, sie hätte etwas anderes gefunden. 

Das andere war Bill Meadows, ein Sektionsleiter der New Hampshire Electronic Corp., in der auch 

Philip und Betty arbeiteten. Er war etwas korpulent und wirkte ziemlich schwerfällig, genau das 

Gegenteil von Philip. 

Aber er hatte genauso eine Narbe wie Betty und sogar an der gleichen Stelle, wie Philip unauffällig 

feststellen konnte, als sie einmal nebeneinander in der Kantine saßen. 

Irgendwie hatte Philip den Eindruck, als hätten beinahe alle Menschen welche bei der New Hampshire 

Electronic arbeiteten und viele Einwohner von Sommerseth solche Narben. Langsam glaubte er, 

verrückt zu werden, deshalb fuhr er eines Tages hinüber nach Derby um dort einen Psychiater 

aufzusuchen. Aber das brachte auch nichts, der Mann hatte ebenso eine Narbe. 

       Als Leiter der Presseabteilung seiner Firma lernte Philip eines Tages Harriet Calaghan, die neue 

Chefredakteurin des Sommerseth Cronicle, kennen. Irgendwie faszinierte ihn die Frau. 

ĂIch w¿rde mich freuen, wenn ich Ihnen behilflich sein könnte, die Umgebung von Sommerseth 

kennen zu lernenñ, sagte Philip forsch. 

ĂIch nehme das dankend an, Mister Andersonñ, lªchelte Harriet erfreut, und Philip wunderte sich, dass 

sie es ihm so leicht machte, war er doch eher auf eine Abfuhr gefasst. Sie verabredeten, dass er sie 

am kommenden Samstag mit seinem Wagen in ihrem Appartement abholen sollte, dann wollten sie 

zusammen zu einem kleinen Lokal nach Marcos Point hinausfahren. 

In den nächsten Tagen dachte Philip oft auch während seiner Arbeit an Harriet Calaghan, die Frau mit 

der sportlichen Figur, den dunkelblonden Haaren und den goldenen Augen, in welchen Lichter 

tanzten, wenn sie lächelte. 

ĂCalaghan?ñ klang ihre warme Stimme aus dem Telefonhºrer als Philip sie am Freitag anrief, 

um sich zu vergewissern, dass es bei der Verabredung für den kommenden Tag blieb. 

ĂAber nat¿rlich, Mister Andersonñ, sagte sie leise lachend und Philip stellte sich vor, wie wieder diese 

rätselhaften Lichter in ihren Augen tanzten. 

Nachdenklich legte er den Hörer auf und dachte darüber nach, was an dieser Frau anders war als an 

jenen, welche er bisher kennen gelernt hatte. Etwas, das gleichzeitig anziehend und abstoßend war. 
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                                                                                             Sie aßen irgendwo zu Mittag und fuhren           

                                                                                             dann langsam weiter in Richtung Marcos  

                                                                                               Point, dessen beliebtes Ausflugslokal sie  

                                                                          am frühen Abend erreichten. 

                                                                                          ĂBevor wir wieder nach Hause fahrenñ,  

                                                                                             sagte Philip und sah Harriet in die golde- 

                                                                                           nen Augen, Ămºchte ich mich bei Ihnen  

                                                                                     f¿r diesen schºnen Tag bedanken.ñ 

                                                                                        Harriet lächelte leise und Philip stellte  

                                                                                               erschrocken fest, dass die Lichter in ihren  

                                                                                             Augen tatsächlich leuchteten. Außerdem  

                                                                                         hatte er auf einmal beinahe sicher das 

                                                                                    Gefühl, dass diese Augen in seinen  

                                                                     Gedanken lesen konnten. 

ĂMachen wir Schluss mit dem Theater, Miss Calaghanñ, sagte Philip Anderson entschlossen, Ăunsere 

Bekanntschaft ist kein Zufall, sie wurde von Ihnen arrangiert.ñ 

ĂSprechen Sie weiter, Mister Andersonñ, lªchelte Harriet, und ihre Augen leuchteten dabei intensiv in 

der hereinbrechenden Dunkelheit. ĂFangen Sie ganz von vorne an, wir haben ja viel Zeit.ñ 

ĂVor einigen Monaten gab es hier in der Gegend von Marcos Point ein unerklªrliches Natur-

phªnomenñ, begann Philip und redete beinahe gegen seinen eigenen Willen weiter. ĂEs war ein 

gleißender Blitz von einer derart intensiven Helligkeit, dass er im Umkreis von einigen Kilometern 

wahrgenommen werden konnte. Es blieb erstaunlicherweise bei dieser Lichterscheinung ohne jede 

Zerstºrung und ohne jedes Gerªusch.ñ 

ĂMan hat doch sicher Nachforschungen angestellt, um heraus zu bekommen, was es mit dieser Natur-

erscheinung auf sich hatte und um was es sich dabei handelte?ñ lªchelte Harriet. 

ĂKommissionen sind angereistñ, sagte Philip und sp¿rte, dass er langsam immer mehr die Kontrolle 

über seinen eigenen Willen verlor. ĂDie Zeitungen haben dar¿ber berichtet, aber dann ist alles im 

Sande verlaufen.ñ 

      Er erzählte von Dick Corbett, Harriets Vorgänger beim Sommerseth Cronicle, welcher ihm gegen-

über einmal im Vertrauen den Verdacht geäußert hatte, dass es sich hierbei um eine Erscheinung 

handeln könnte, die durch einen außerirdischen Flugkörper hervorgerufen worden war. 

ĂAber dann bekam Corbett dieses ¿berraschende Angebot von der London Timesñ fuhr Philip 

Anderson entmutigt fort, Ăwir hatten uns versprochen, in Verbindung zu bleiben, aber ich habe nie 

wieder etwas von ihm gehºrt.ñ 

ĂDas sind doch alles Spekulationen, welche sich durch nichts beweisen lassen, Mister Andersonñ, 

lächelte Harriet Calaghan und ihre Augen leuchteten soll hell wie nie zuvor. 

 
Bitte senden Sie Belege an unsere Anschrift und Honorare an unsere Bankverbindung 

Volksbank Halver (BLZ 458 600 33) Konto-Nummer: 53 407 001 

83 

mailto:GSchroen130437@aol.com
http://www.gschroen.de/


 

 

 SF.-press C. & G. Schrön Wagnerring 20 D-58553 Halver/W. 

Tel.: 02353/2865 Tel.: 02353/665540  #  171 ï 124 30 80 Fax: 02353/665541 
e-Mail: Info@gschroen.de - http://www.gschroen.de 

 
 

ĂDer Beweis kºnnten diese Menschen seinñ, sagte Philip nachdenklich, Ăwelche wenig spªter diese 

Narben trugen und immer mehr werdenñ, dabei ber¿hrte seine Hand den linken Haaransatz. 

ĂIch glaube, ich mºchte jetzt doch lieber nach Hause fahren, Mister Andersonñ, sagte Harriet Calaghan 

leise und erhob sich. 

Als Philip ihr in die Augen sah, erschrak er. Sie leuchteten nicht mehr sie waren stumpf und tot. 

Schweigend fuhren sie durch die Nacht und als in der Ferne die Lichter von Sommerseth auftauchten, 

sagte Harriet leise: ĂIch mºchte Sie mit jemandem bekannt machen, Mister Anderson; jetzt, sofort!ñ  

Es war keine Bitte, eher ein Befehl. 

Fast willenlos ließ Philip sich in eine kleine Seitenstraße dirigieren und hielt den Wagen vor einem 

Haus mit einem etwas verwilderten Vorgarten an. 

ĂTreten Sie ein, Mister Andersonñ, sagte der Mann an der T¿r. ĂIch habe Sie und meine Tochter schon 

erwartet.ñ 

Als sie in das Licht der gemütlichen Halle traten, sah Philip die Lichter, welche vergnügt in den goldfar-

benen Augen des Mannes tanzten. 

ĂHarriet m¿ssen Sie bitte entschuldigenñ, sagte der Mann, Ăsie ist etwas m¿de. Wir sind nªmlich weder 

physisch noch psychisch erheblich belastbar. 

Geschäftig reichte er Zigaretten und ließ goldfarbenen Brandy in zwei Gläser laufen, ehe er sich Philip 

gegenüber in einem der bequemen Sessel vor dem Kamin niederließ. 

ĂVorausschicken mºchte ichñ, erºffnete er plaudernd eine Unterhaltung, welche offenbar länger dau-

ern sollte, Ădass Sie den Zusammenhang zwischen unserem Erscheinen, dem Blitz von Marcos Point 

und den Menschen mit den Narben richtig erkannt haben.ñ 

Genießerisch nahm er einen kleinen Schluck von dem Brandy und zündete sich eine Zigarette an. 

ĂAllerdings irren Sie sich, wenn Sie glauben, dass wir auÇerirdische Lebewesen sind.ñ 

ĂAber mit diesen Augen, dieser Ausstrahlung und Ihren Fªhigkeiten, kºnnen Sie doch keine 

Menschen sein?ñ wunderte sich Philip Anderson. 

Vor einigen Jahrhunderten fand man in Spanien in einer Höhle einen Jungen und ein Mädchen von 

gr¿ner Hautfarbeñ, plauderte der Mann weiter. ĂSie m¿ssen nªmlich wissen, dass unsere Kinder mit  

grüner Haut geboren werden; eine Folge genetischer Weiterentwicklung.ñ 

ĂLassen wir das Theaterñ, sagte Philip entschieden, Ăsagen Sie endlich, wer Sie sind und was Sie hier 

wollen!ñ 

ĂMeine Tochter und ichñ, sagte der Mann plºtzlich sehr ernst, Ăwir sind hier gestrandet, wir sind Schiff-

brüchige im Strom der Zeit.ñ 

Es sei ihm unmöglich, fuhr der Mann fort, nachdem sich Philips Verblüffung gelegt hatte, ihm jetzt das 

Wesen der Zeit eingehend zu erklären. 
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ĂSie m¿ssen einfach nur zur Kenntnis nehmen, dass die Zeit so etwas wie ein Meer ist. Da gibt es 

Ebbe und Flut, Springfluten, Seebeben, Wellenschlag, Brandung, Golfstrºme und Strudel.ñ 

ĂDas kann ich nicht glaubenñ, sagte Philip Anderson verbl¿fft. 

ĂAber Sie haben doch schon von Menschen aus Ihrer Zeit gehºrt, welche spurlos verschwunden sind, 

manchmal wieder auftauchten und nicht sagen konnten, wo sie jahrelang gewesen sind?ñ fragte der 

Mann. 

ĂDas ist kein Beweis f¿r Ihre Behauptungñ, stellte Philip abweisend fest. 

ĂDas Wesen der Zeit lªsst sich nicht beweisenñ, sagte der Mann und z¿ndete sich eine neue Zigarette 

an, Ăebenso wenig wie man Einsteins Relativitªtstheorie in der Praxis beweisen kann.ñ 

ĂUnd wie passen der Blitz bei Marcos Point und die Menschen mit den Narben zu Ihrer Erklªrung?ñ, 

wollte Philip wissen. 

ĂDer Blitz war eine Naturerscheinungñ, sagte der Mann und f¿llt Brandy nach, Ăwelche immer dann 

auftritt, wenn es zu Zeitverwerfungen kommt, wie diese, die uns in Ihre Zeit geschleudert hat, und die 

Menschen werden uns durch diesen kleinen operativen Eingriff helfen, wieder in unsere Zeit zurück zu 

finden.ñ 

Empört wollte Philip aufspringen, doch der Mann  

winkte lªchelnd ab. ĂEs ist ein unbedeutender  

und ungefªhrlicher Eingriffñ, erlªuterte er, Ăder  

jeden von ihnen zu einem wertvollen Mitglied  

einer großen Gemeinschaft macht, welche uns  

dabei behilflich ist, wieder in unsere Zeit zurück  

zu finden.ñ 

ĂWarum wenden Sie sich nicht an die Wissen- 

schaft oder an die Regierung?ñ wollte Philip  

wissen. 

ĂKºnnen Sie sich vorstellen, was das f¿r ein Auf- 

sehen erregen w¿rde?ñ fragte der Mann. ñIch sagte  

Ihnen ja schon, dass unsere physischen und  

psychischen Kräfte in Ihrer Zeit eher unbedeutend  

sind.ñ 

Als Philip Anderson viel später in seinen Wagen  

stieg, kletterte schon die Sonne über Marcos Point  

in den Himmel. In den Rückblickspiegel blickend,  

ordnete er das Haar über der kleinen Narbe und fuhr  

dann müde nach Hause. 

Harriet Calaghan und ihr Vater hatten wieder ein Mitglied der großen Gemeinschaft gewonnen, welche 

daran arbeitete, ihnen die Rückkehr in ihre Zeit zu ermöglichen.                                                  (SF.-p) 
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